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Erste Sitzung 
der 

zweiten Conferenz der Mitteleuropäischen Gradmessling. 

Zu dt.>r zweiten allgemeint>n Conferenz der Mitteleuropäischen Gradmessung 
wAren erschienen: 

i. Bevölhnäcbtigte. 
Bayern. 

1. Herr Dr. ßauernfeind, Baurath, .Akademik~r und Professoi· in Mi.incllen. 
2. " Dr. Ludw·ig Seidel, .Akademike~ urtd Professor in München. 

3. 
" 

4:. 
" 

5. 
" 

6 . 
" 7. 
" 8. 
" 

9. " 

10. 
" 

11. 
" 

12. 
" 

· B"elgieh. 
Simons, General in Brüssel. 

· Coburg~Gotha. . 
Dr. Hmt8en, Geheimer Regiel1.1ng~-Rath und Direcfur der Sternwa.rte in Gotha. 

ß'essen-Darmstadt 
Dr. Huegel, Ober-Steuer-Director in Darmstadt. 

Italien. 
R'icc'i, Excellenz, Generallieutenant und 'chcf des Generalstabes in Florenz. 
de Veccki, Obert!t im Generalstabe in Florenz. 
Dr. Donati; Direc.:tdr de1: Stei:nwä.rle in Floieiiz. 

Mecklenburg. 
Pu.8chen, Geheimer Kanzlei-Rath und Mitglied der Direction de~ Landesver­
fuessung ih Schwerin·. 

Niederlande. 
Dr. Kaüer, Director der Sternwarte und Profes's'or in lieyden. 

· Oesterr~ich. 
Oberstlieutenant v. Ganahl für Herrn v. Fh'gely, Excelle'nz, . Feldmaischall­
Lieutenant und Üiiector des ll:\ilitiir-gcogr~phische·n · Instituts in Wien. 
Dr. ller~, -Professor der p:dtkti's(;h'en Geometrie am Polyt~chniscll'~m Institut 
in Wien. 

1 



Preussen. 
13. Herr Dr. Baeyer, Excellenz, Generallieutenant z. D . in Berlin. 
H. " Dr. Förster, Director der Sternwarte und Professor in Berlin. 
J 5. " Dr. Petet·s, Diret.ior der Sternwarte und Professor in Altona. 
16. " Dr. Wittstein, Professor in Hannover. 
17. " Dr. Schering, Professor in Göttingen. 
18. " Dr. Boet·sch, Professor an der höheren Gewerbeschule in Cassel. 

19. 
" 

20. 
" 

21. 
" 22. 
" 23. 
" 

24. 
" 25. 
" 

26. 
" 

27 
" 

1. 
" 

2. 
" 3. 
" 

4. 
" 5. 
" 6. 
" 

7. 
" 

8. 
" 9. 
" 10. 
" 11. 
" 12. 
" 13. 
" 

Russland. 
v. Struve, Excellenz, Wirk1icher Staatsrath, Akademiker und Director der 
Hauptsternwarte Pulkowa bei St. Petersburg. 
·v. ForBch, Excellenz, General und Director des Kriegskarten-Depots in 
St. Petersburg. 

Sachsen. 
Dr. Wei11bach, Bergrath und Professor in Freiberg. 
Dr. Bt-uhna, Director der Sternwarte und Professor in L eipzig. 
Nagel, Professor der Geodaesie an der polytechnischen Schule in Dresden. 

Schweden und Norwegen. 
Dr. Lirndhagen, Secretair der Königl. Akademie und Professor in Stockho1m. 
Dr. Fear·nley, Director der Sternwarte in Christiania. 

Schweiz. 
Dr. HirBch, Director der Sternwarte in Neuchatel. 

Würtemberg. 
Dr. Baut·, Professor an der polytechnischen Schule in Stuttgart. 

2. Zur nilgemeinen Conferenz im Jahre 1867 Eingela.dene: 
Se. Excellenz der Minister der geistlichen, Untl:'rriehts- und Medizinal-An­
gelegenheiten· Herr Dr. v. Mtihler in Berlin. 
Dr. Auwers, Mitglied der Akademie der Wissenchatten in Berlin. 
Dr. v. Bt·andt, Excellenz, General der Infanterie z. D. und Präses der 
General-Ordenskommission in Berlin. 
v. Chauvi'lf., Oberst und Director des Tdegraphen-Wesens in Berlin. 
Dr. Dove, Geheimer Regierungsrath und Professor in Ber1in. 
Hagen, Ober-Bau-Director, Mitglied der Akademie der Wissenschaften m 
Berlin. 
v. Ilesse, E:x.cellenz, Generallit~utenant und Chef des Biireaus der Landes­
triangulation in Berlin. 
Dr. Sadebeck, Professor in Berliu. 
c. Morozowicz, Oberst im Generalstabe in Berlin. 
v. Sydow, Oberst1ieutenant in Berlin. 
Dr. Br·ia:, Geheimer Ober-Regierungsrath in Berlin. 
Dr. v. Kämtz, E:x.cdlenz, Wirklicher Staatsrath in St. ~etersburg. 
Dr. Sartorius v. Waltenhr-wsen, Professor in Göttingen. 
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Die genannten Herren versammelten sich Montag, den 30. September 1867, in 
dem Stuck-Saale des Abgeordnetenhauses zu Berlin. 

Herr ßaey~r als Alterspräsident crö:lfuete die Sitzung nm 12 Uhr 15 Minuten, 
worauf Se. Exc~Ilenz der Königlich Prc:tll:ll:!ische Staats-Minil:lter Herr Dr. v. Mühler 
die Versammlung mit folgenden Worten anredete : 

Meine Herren! Mit lebhafter Freude begrül:lse ich die Confercnz, die 
aufs Neue hier zusamnwntritt, um über die Ausfühnmg der grossartigen Aufgabe 
einer Mitteleuropiii~:;chcn GnHlmessung zu bcra.then. Um ein Unternehmen von solchem 
Umfange und von so hoher Bedeutung ins "\\1erk zu setzen, bedurfte es der Gesammt­
anstrengung der civilisirten Nationen J;~uropa's , und wir können uns freuen, sagen zn 
dürfen, dass von keiner S~ite die :Mithülfe hierzu versagt worden ist. Die Regierungen 
haben gern das ll1rige getban, um die Sache zu fördern und haben die Ausführung des 
Werkes in die Hände der ausgezeicbnesten wissenschaftlichen Kräfte gelegt, die wir in 
dieser hocbansehnlichen Versammlung in würdigster Weise vertreten finden. Auch die 
Preussische Regierung hat bereitwilligst die Hand geboten und hat durch Gründung des 
Centralbureaus fllr · die Gradmessung dazn beigetragen, die Durchf'iihrung des W erkes 
möglichst ·zu sichern. Es ist mir eine grosse Jireude gewesen, auch meinerseits etwas 
dazu haben thun zu können, das Werk zu fördern. Der Erfolg aber, meine Herren, 
liegt in ll1rer Hand ; möge es, wie jetzt, auch künftig niemals an den grossen geistigen 
}{räften fehlen, welche erforderlich sind, ein Unternehmen von solehern Umfange durch­
zuführen und die bed~ntenden Probleme zn lösen, die sieh an die Dnrchfi.i.hnmg der 
Gradmessung knüpfen. 

Herr Baeye1·: Als Alterspräsident habe ich zunächst die Ehre, llmen eine 
kurze Uebersicht der Erfolge des abgelaufenen Trienniums zu geben. Wenn wir 
uns ·die Wünsche und Hoffnungen , die wir in der ersten allgemeinen Conferenz 
hegten , vergegenwärtigen , dann müssen wir einerseits tms . allerdings gestehen, 
dass sie nicht siimmtlich in Erflillung gegangen sind; anderseits sind aber die F ort­
schritte überall sichtbar gewesen, und einzelne Staaten, ich nenne nur die Schweiz und 
Sachsen, haben ganz anselmliche Resultate aufzuweisen.. Auch die anderen Staaten 
streben eifrig vorwä1ts, und im Allgemeinen können wir mit den E rfolgen der Mittel­
europäischen C'rradmessnng, wenn wir die cingt>tretenen Sti)rungen und Hindernisse be­
rüchsichtigen, znfHeden sein. Ich freue mich , mittht>ilen zu können, dass die Bethei­
ligung die friihern Grenzen der ' Mitteleuropäischen Gradmessung bereits überschritten 
und sich erweitert hat bis an die äussersten C'urnzeh · Europa's. 

Ich wünsche von ganzem Herzen , dass die Arbeiten auch in dem nächsten 
Triennimn in gleicher Weise fortschreiten mögen und erkl~re hiermit die zweite allge­
meine Conferenz der Bevollmächtigten z11r Mitteleuropäischsn Gradmessung f'i'tr eröffnet. 
I ch ersuche den Herrn Priisidenten der permanenten Commission, Herrn Hansen, die wei­
tere geschäftliche Behandlung vorzunehmen. 

Präsident Hansen: Nach der vorliegenden Geschäftsordnung würden zunächst 
die Wahlen dl'r Präsidenten .und der Schriftführer vorzunehmen sein, zuvor habe ich 
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aber zu fragen, ob aus der Versammluug Antriige auf Abänderung der Gesellliftsordnung 
gemacht werden. 

Herr Nagel: It~h wollte mir erlauben, aufmerksam zn machen, dass ich die 
Theilung der V crsaromlung in zwei Seetionen, in eine astronomische und geodätische, 
nicht für nöthig halte. Der Geschä.ftsgang Sl:heint mit· danach etwas schwcrf.~llig zu 
werden und es liegt kein dringender Gnmd dieser Trenmmg vor. Jeder Geodät muss 
soweit eingeweiht sein, um Ortsbestimmungen, die in Fn1ge kommen, machen zu kön­
nen; aueh muss er mit den physikalischen Gesetzen, die hiei· iu Betrarht kommt>n, he­
kannt sein; aueh wird · umgekeln·t der .Astronom die geodütisc:hen Fragen verstehen. 
Ein zweiter Gnmd gegen die Trennung in zwei Set:tionen ist dPr, dass sich gewiss 
viele der Mitglieder an den Fragen beider Sectionen beth~iligen möchten und dieses 
unmöglich wird , sobald wegen Mangel an Zeit die Sitzungen beider Sectionen zu glei­
cher Zeit ~>tattfi.nden. Da nun doch gewiss nrr jede einzelne Frage eine besondere 
Commission ernannt wird, scheint mir die Zwischenstufe der Se<.,tionen ganz überflüssig 
zu sein, und ist es gewiss zweckmässiger, wenn das Plenum selbst die Commissioncn 
wählt. Ich stelle daher den Antrag, die Theilnng in Beetionen fnllrn zu lassen. 

Herr B1·uhn8: Es ist eine bekannte Thatsache, dass der Schwerpunkt d('r Thä­
tigkeit unserer Versammlungen in den Sectionen liegt, urd da hier Geodäten und Astro­
nomen vereinigt sind, möchte ich die Eintheilung in eine geodätische und astronomische 
Section aufrecht erhalten. Wenn die Präsidenten der Beetionen sieh verständigten dahin, 
dass die Sitztrugen nicht zu gleicher Zeit abgehalten werden, würde das eine Bedenken 
des Herrn Nagel beseitigt sein. 

Hen· v. St1·uve: Ich erlaube mir die Bemerkung zu machen, dass die Argumente 
des Vorredners fl.i.r Vertheilung der Geschäfte an veschiedene Sectionen mir nicht stieh­
haltig erscheinen, und ich stimme Herrn Nar}el bei, dass es ganz unmöglich ist die 
Distinction zu machen das ist astronomiseh und das ist <Yeodätisch. · )V enn wir unser ' . e . 
Programm ansehen, so finden wir darin z. B: Intensitäts-Bestimmungen der Schwere, 
wohin gehört das? Es ist dieser Gegenstand tmter den a8tronornischen und physika­
lischen Fragen aufgeführt. Mir scheint aber, derselbe ist mehr geodätischer Natt1r. 
Ich schliesse mich daher dem Antrage des Herrn Nagel an. 

Herr Brulms: Diesem Mangel, meine ich, wird abgeholfen, wenn die Sect~onen 
ihre Sitzungen, wie ich schon sagte, zu verschiedenen Zeiten halten; alsdann kann Jeder 
den Beratbungen über die Fragen, welche ihn interessiren, beiwohnen. 

Herr Förste1·: Ich erlaube mir· zu bemerken, dass die Geschäfu;thätigkeit der Ver­
sammlung wohl gefordert werden könnte, wenn wir heute mit der Bildung der Sec.tionen 
vorgingen; wollen wir kei~e Sectioi·wn haben·, daim müssten wir für die einzelnen Fra­
gen Comrri.issionen erwählen und würden vielleicht heute grössere Discussionen hervor­
rufen, als wenn wir die verschiedenen Fragen an zwei Comrnissionen vertheilen, denn 
etwas anderes als grössere Commissionen sind ja· die Beetionen auch nicht. W enn ~lie 
Sectionen sich heute noch constitnirten, so würden sie morge'u schon an die .Arbeit 
gellen können. 

Herr Nagel: Ich muss gestehen, dass ich den Schwerpunkt unserer Beräthl\ngeii 
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lieber in Coum1issioneu als in Section<:'n gelegt haben mikhte, 1md ich glauhe, wir kom­
~en mit den .Commissionrn weit schneller zum Ziele. 

Präsident l]anaen: Ich möchte mir erla,lhen, noch einige Worte hinzuzu­
fügen; ich wiU gleich von vom her{lin sagen, dass meine Ansicht die ist, dass wir die 
Beetionen beibehalten. Hei jeder grosscn Arbeit macht man Abschnitte, uml jrue 
I3ehörde hat ihre abgetheilteu Kreise; jedet; grossc Generalwerk theilt man in 
verschiedene Capitel und behanqelt die einzelnen Materien, von denen im Buch 
die Rede i8t, abgcf:londert an vcrt~chicdcnen Orten und nicht zu~;anunen. Ans 
dicse11 Grjinden und aus diesem Gleichnitls scheint mir hervorzugeheu, dass in einer 
Versammlung, wie diese, die ich die Ehre habe hier anzureden , auch wohl ein.e Ein­
theilung stattfinden müsse. In der vorigen Conferenz hatten wir drei Sectiouen und es 
ist gar kein Uebelstand daraus entstanden; ja ich glaube, dass die Sache dadurch an 
Raschheit . gewonnen hat. Schliesslich kommt jede Sache doch an das Plenum, so dass 
den einzelneu Herren uei der Schlussberathung noch jede Mittheilung und }'rage zu­
steht. Meine Meinung ist daher, dass wir die Sectionen beibehalten tmd auch das vor­
liegende Programm, tmd es kann, wie einer der geehrten Vorredner bemerkt hat, ja die 
Einrichtung so getroffen werden, dass. jedes Mitg~i(}d der Versammlung an den Bc­
rathungen beider Beetionen Theil zu nehmen vermag. - Ich darf wohl hiermit die De­
batte über diesen Punkt als geschlossen ansehen. J3evor ich jedoch die IlE)rren zur 
Ab~timm~pg auffordere, bitte ich Herrn Ilü·Bch, den Herren, welche nicht der deutsch~n 
Sprache mächtig sind, ein Resmne unserer bisherigen Verhandlungen vorzutragen. 

Herr !Ji1'8Ch: Mir scheint auch die Theilung in Sectionen den Geschäftsgang 
der Versammlung eher zu verzögern als zu fö~dern. Dem Zwecke, den der Herr Nar;el 
bei seinen1 Antrage gehabt hat, wird jedouh Rechnung getragen, wenn wir beschliesscn, 
dass die Sitzungen der einzelnen Sectionen nie collidiren dürfen; insofern sind die 
Sectionen Generalversammlungen für Alle, die daran Theil nehmen wollen, und ich stelle 
daher diesen Antrag. 

Herr Hthch giebt hierauf ein Resuxre der Verhandlung in französischer Sprache. 

Präsident Hansen: Meine Herren , ich stelle zuerst nur die eine l!'r!l.ge: sollen 
wir Beetionen einfiihren, wie in der Geschäftsordnung vorgeschlagen, ocler nicht, und 
ersuche die Herren, die fiir die Einführung sind, sich zu erheben. 

Es ist zweifelhaft. 
Ich ersucJ1e also jet~t dje Herren, welche nicht für die S.ectionen sin_u, sich zu 

erheben. ... . . . . . 

. Es ist wiederum zweifelhaft. 

H(}r.r: Hir8ch: Ich schlage namentliche .Abstimmung vor. 
Es ~rfolgt ·~er Name~saufruf der B~vollmächti~n. 
Präsident Hansen: Es sind 11 Stimmeti für, 16 Stimmen gegen die Einführung 

der Beetionen; die Beetionen sind also gefallen. 
Herr v. Stt·uve: Ich will nur bemerken, dass wahrscheinlich verschiedene Herren 

anders gestimmt hätten, w~n'n zuvor der Vorschlag des . Herrn ll't1·sch zur Abstimmung 



gebracht wi\re; es lag in ihm die Miiglirhkeit, da~>s dir Mehrzahl der Herren beiden 
Seetionen hätte beitreten künnen. 

Präsident flan11en: Ich muss die Sache nach der Geschäftsordnung fttr Prledigt 
halten. Hat ~jiner der Herren noch V orsehlii.ge zur Gt>schäftsordnung zu maclwn? 

Herr PÖ1'BteT: Ich glaube somit, dass die §§. 4' 5' n und 7 drr Gcschiifts­
orunung wegfallen; ich möchte aber zu bedenken geben, uass sie jetzt zu rrsetzen sinu 
durch analoo-e Einrichtuno-en, die den Namen Commissionl'n führen. 0 0 

Präsidrnt /Jansen: I<~h glaubr, da wir die Sectionrn abgelehnt habPn, so 1iegt 
es in der Sache selbst, dass das Plenum Commissionen ernennt, die sonst von den 
Sectionen ernannt worden wären. Hat Jemand unter den HerrPn gegen diesen Vorschlag 
etwas einzuwenden? 

Es meldet sich Niemand. 
Präsident Han11en: Dann ersuche ich lieiTn Bru!tns als Schriftführer, die Gesehäfts­

ordnung, nachdem dieAendt>rungen, die Sectionen betreffend, vorgenommen sind, vorzutragen. 
Herr B1"1.thns: Nachdem die §§. 4 bis 7*) gestrichen, bleibrn noch folgrnde 

10 übrig: 

Geschäfts- Ordnung. 
§. 1. 

Die permanente Commission macht der Conferenz Vorschläge zu den Wahlen 
des Präsidenten, der Vicepräsidenten und Schriftführer, wofern dergleichen Vorschläge 
nicht aus der V ersammlnng selbst kommen. 

§. 2. 
Jedem Mitgliede der Conferenz steht das Recht zu, Anträge in Betreff neuer, 

auf das Programm für die laufende Sitzungsperiode zu bringender Gegenstände zu 
stellen, und auf die Entscheidung der Conferenz über den Zeitpunkt der Berathung 
dieser Gegenstände zu provociren. 

•) Diese Paragraphen lauteten: 
§. 4. 

Vor Berathnng der auf das Prog1·amru gesetr.ten Gegenstände theilt sich die Couferenz in 
zwei Sectioneu, die erste fi'1r astronomische und physikalische, die zweite für geodätische Fragen. Jedes 
Mitglied bezeichnet die Seetion oder die Sectionen, an deren Verhandlungen es 'l'heil nehmen will, worauf 
sich die Sectionen in den betreffenden Zimmern constituiren. 

§. 5. 
Die Seetionen ernennen ihre Vorsitzenden, Stellvertreter und Schriftfiihrer selbstständig. Jede 

wählt einen oder mehrere Heferenten zur Berichterstattung über ihre .Arbeiten an die Plenarsitzimg der 
Conferenz. 

§. 6. 
Die Berichte der Sectionen sind von letzterer gut zu heissen, und wenn dies geschehen, ist dem 

Bureau der Conferenz .Anzeige davon zu machen, damit sie auf die Tagesordnung der Plenarsitzung ge-
bracht werden. 

§. 7. 
Die Zeit zur .Abhaltung jeder Beetionssitzung wird von der Section selbst festgestellt. Ueber die 

ZeH der .Abhaltung etwaiger combinirter Srctionssitzungen wollen sich die Herren Vorsitzenden unter ein­
ander verständigen. 

I 

9 

§. 3. 
Die permanente Conuui~siou erstattet der Conferenz iu ihrer ersten Pleuar­

~itztm•r llericht ühl~I' ihre Thiitigkeit in den verflosz;enen drei Jahren und iHK'r U<'ll 

Furtsel1ritt dPr Mittdell!'op;iisclwn- (hadnH·ssung iu1 Allgmueiuen und ~>rotwht die Ilcrr<'ll 
Mitglieder, über deu nPll<'Sten Stand der Arbejten in dPn Piuzf'lnf'n von ihnf'n vrrtret<~n<'ll 
Staaten Mlttheilnng zu madl!'n. 

§. 4. 
Die Conicrenz hiilt ihre Plenarsitzungen au d!'n vom Bnrmu t(~stznsetzrnden 

Tagen und Stunden. 

§. 5. 
Der Pri\sident handhabt die Ordnung m ucn Plenarsitzungen und leitet die 

Verhandlungen; er setzt in U C'bereinstimmung mit dem Bureau die Tagesordnung fiir 
die Plenarsitzungen der einzelnen Tage fest und verkündet sif' bei der Eröffnung der 
betreffenden Sitzung. 

§. 6. 
Wenn nach gepflogener Erörterung in der Plenarsitzung Abstimmungen über die 

Antriige von Berichterstattern nöthig sein sollten, so el'folgcn diesrlben durch Aufstehen 
und Sitzenbleiben. - In solchen :B'ällen sind nur die von den hohen Staatsregierungen 
ernannten Conferenzmitglieder stimmberechtigt. 

§. 7. 
Anträo-e, welche nicht Gegenstii.nde des in der ersten Plenarsitzung beschlossenen 

0 • • 

Programms betreffen, auch mit diesem nicht im Zusammenhange stehen,. sowre etwarg~ 
sehriftlil~he vor die C'onferrnz zu bringende Mitthcilungrn soleher Art smu vorhf'r her 
dmn Bureau einzureichen. Dasseihe entscheidet übr.r dt'rcm Zuliissigkcit in der lanti•nden 
Sitzungspcriode. Bezüglidt soleher Antrii.ge und MittheilungP-n kann jeuerzcit tkr .An­
trag auf Uebergang zum Prograrnm für. die laufende Sitzungsperiode gestellt werden. 

§. 8. 
Bei Eröffnung j0drr Plenarsitzung . der Confcrcnz bringt clas Bureau die in­

zwischen überreichten V orlagcn, wclehe sieb auf die Sache beziehen, zur Kenntniss der 
VPrsammlung. Dergleichen Vorlagen könnrn anf Brsehluss UC'r Versammlung wie aneh 
des Bureaus in dem gedrucktrn lleehcnschaftshf'riehtc mehr odPr wmigf'r vollst~indig 

erwähnt oder gan:~.: in denselben aufgenommen wrrden. Sie sind sehlirsslich dPm Arehiv 
der Mittclmrropi\isclwn Gradnwss\mg einzuverleiben. 

§. 9. 
Die Heuaction der Verhandlungen der Conterenzen übernimmt die permanente 

Oommission und sorgt für den Dmck und die V ~rtheilung. 

§. 10. 
Die Wahlen fiir die anssehf)idcmden Mitglieder aus dPr permanenten Comm1ssion 

werden von dem Bureau in eirwr der letzteu Plenarsitzungen als 0rstr.r Gegenstand der 
Tagesordnung vorgenommen, jedoch ist hierauf in der vorhergehenden Sitzung aufmerk­
sam zu machen. 

2 
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Prnsillcnt Hansm: Hat nocl1 Jetnand Antr~,·· gc tn Be 1 f d' b l " ,zt g an tr. c en ver csene 

Geschäftsordnung zn stellen? 
Es meldet sich Niemand. 

Herr Hi·rsch giebt noch ein Resume in französischer Sprache. 

. _ Präs.ident Hamen: Nachdem die Geschäftsordnung jetzt vollständig angenommen 
1st, konnen w1r zur Verhandlung nach Vorschrift des ersten Paragraphen derselben üb(~rgelwn. 
Es soll die pp,_nnanente Commission Vorschliige zn drr Wahl des Burraus mar.hcm, wofern 
nicht Uf\rgleichen Vorschläge aus der Vrrsammlung kommen. Wünscht ,Jemand das Wort? 

Herr Förate'r: Ich glaube im Sinne der hochverehrten Versammlung zu handeln, 
wenn ich ausspreche, dass wir wohl nicht besser verfahren können, als das Bureau der 
pem1anenten Commission zu bitten, auch das Bureau unserer Versamminna zu sein und 0 

auch besonders df\n Herrn Präsidenten der permanenten Commission zu ersuchen, dass 
er die Leitung unserer Verhandlung fortftihre. Die pcnnancnte Commission als das 
Organ der Confercnz ausser den Versammlm1gen ist am Besten im Stande, die Be­
dürfnisse wie die Befi·icuignng derselben zn benrtheilen und in gC\eignet«"r Weise die 
V er handJungen zu leiten. Ich bitte deshalb die Mitglieder, welche lur meinen Vor­
schlag stimmen, sieh von ihren Sitzen zu erheben. 

Die Versammlung erhebt sich. 

Präsident I!ansen: Meine Herren, erlauben Sie, dass ich die vVahl zum Prä­
sidenten dflr Versammhmg dankbar ablehnen darf. Gestatten Sie mir, zum Präsidenten 
dieser Conferenz Hflrrn Baeyer vorzuschlagen, der schon in der ersten Conferenz die 
Geschäfte so vmtreffiich geleitt:>t hat. Diejenigen Herren, weld1e meinen Vorschlag an­
nehmen, bitte ich, sich zu erheben. 

Alle erbeben sich. 
Herr Hanscn: Nachdem also Herr Baeym· von der Versammlung einstimmig 

zum Präsidenten ernannt ist, bitte ich denselben, diesen Platz einzunehmen. 

Präsident Baeyet•: Meine Herren, ich habe nicht rrwartet, dass Sif\ mit meiner 
früheren Geschäftsführung so zufrieden sein könnten und mich wieder zu Ihrem Prä­
sidenten erwählen würden. Inuess, wenn Sie mich unterstützen und mit meiner Geschäfts­
führung Nachsicht haben wollen, so nehme ich dankbar uie Wahl an. Meine Herren 
es gehört zu den Pflichten und Befugnissen eines Prägidenten, Ihnen V orschliige zu de; 
Wahl der Vice-Präsidenteu und Schriftführern zu machen. Ich erlaube mir nun, den 
Herrn llansen zum zweiten Priisidenten Ihnen vorzuschlagen und ersuche diejenigen 
Herren, die mit meinem Vorschlage einverstanden sind, sieb zu erheben. 

Alle erheben sich. 
Herr Hansen ist also gewählt. 
Sodann erlaube ich mir, der Versammlung den Herrn Rüci zum ersten, Herrn 

V, StTuve zum zweiten, Herrn Kat'ser zum dritten Vice-Präsidenten unu die Herren 
ß1"1thns und I-li1·sch zu Schriftführern vorzuschlagen. 

Die vorgeschlagenen Heri·en Wf\rden fast einstimmig erwählt. 

Herr BanBen: Meine Herren, ich habe die Ehre, von Ihnen abermals zum 
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zweiten Priisidenten erwählt worden zu sein. 
die Ehre nicht ablehnen, bitte aber im Voraus 

Die üLrigC'n gewählten Herren nehmen 
Bureau der Versammlung besteht also aus: 

Ich danke Ihnen und will auch diesmal 
um Naebsicht. 
ebcnfa.Jls die Wahlen dankbar an. Das 

Herrn Baeye1· als erstem Präsidenten, 
" llansen als zweitem Präsidentt>n, 
" Ricci als erstem Vice-Präsidenten, 
" v. Struve als zweitem Vice-Prüsidcnten, 
" Kai.qer als drittem Vice-Pr~isidcnten, 
" Brtthns als Schriftführer, 

HirBch als Schriftführer. 
" Präsident Baeye1•: Nach §. 2 der Geschäftsordnung steht jedem Mitgliede der 

Conferenz das Recht zu, Anträge in Betreff neuer, auf das Programm zu bringender 
Gegenstände zu stellen. Ich frage, ob Jemand in dieser Beziehung Anträge zu 

stellen hat. 
Herr Bnt!mtJ: Zuerst ist, da nach der veränderten Geschäftsordnung keine Bee-

tionen gebildet worden, auch das Programm etwas abzuändern, und es scheint mir am 
Leichtesten, wenn wir den Titel des Programms umändern in: 

"Programm, enthaltend die zu discutirenden Fragen" 
und die Fragen mit laufenden Nummern bezeichnen. Mit diesen Aendenmgen schlage 
ich vor, das Programm anzunehmen. Es würde lauten: 

Programm, enthaltend die zu disoutirenden Fragen. 
1. Ueber die Ausfiibnmg und die Erfolge der in der vorigen Conferenz aufge-

stellten Vorschriften bei Polhöhen-, Azimut- und Längenbestimmungcn. 
2. Uebcr die Bestimmungen der bei den Beobachtungen benutzten Fixsterne. 
3. Ueber Intensiti'ttsbestimmungen der Schwere. 
4. U eher systematische Untersuchungen von Hauptdreieckspunkten auf Lokalab-

weichung. 
5. Ueber die Vergleichung der Maasseinheiten und die Veränderlichkeit der Maass-

stäbe. 
6. Ueber Messung neuer und Nachmessung vorhandener Grundlinien. 
7. Ueber Fehlervertheilung bei den Anschlussseiten der Dreiecksketten und bei 

dem Transport der Azimute. 
8. Berechnnng der Coordinaten der astronomisch bestimmten Punkte zur Bildung 

eines astronomisch-geodätischen Netzes. 
9. Ueber angestellte Höhenbestimmungen und Feststellung eines allgemeinen Null-

punktes der absoluten Höhen. 
10. U eher V ervollstä;ndigung der Dreieckskarte der mitteleuropiiischen, resp. euro-

päischen Gradmessung. 
11. Discussion allgemeiner Grnndsätze, nach denen die neuen Messungen auszu­

fuhren sind. Auffordenmg zur Publikation' aller bei Messungen erhaltenen Zahlen. 
2* 
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Herr v. Struve: E s wird doch nicht zur Bedingung gestellt, dass wir die Fragen 
m der festgesetzten Reibenfolge verhandeln, sondern dass dem Präsidenten freisteht, 
nach seinem Dafilrhalten ll.ie Reihenfolge zu hestimmen? 

Es wird bejaht. 
Das von Herrn B1•uhna verlesene Programm wird einstimmig angenommen. 
Präsident Baeyer : I('h ersuche nun die Herren, welche Antriigc zu stellen haben, 

dies zu thun. 
Herr llanaen: Ich theile der Conferenz mit, dass mir vor dem Zusammentritt 

dieser V ersamn1lung von dem Ahtht>ilungs-Ghef des Generalstabes Herm Oberstlieutenant 
v. Sydow ein derartiger Antrag zugegangen ist; ich lege ihn dem Priisidium vor und 
spreche im Allgemeinen den Wunsch aus, dass der Antrag angenommen und auf die 
Tagesordnung gesetzt werden möge. Ich bitte den Herrn Sclu·iftführer, den Antrag zu 
verlesen. 

Herr B~·uhm: H err v. Sydow bittet, dass ihm Gelegenheit gegeben werde zu 
einer Mittheilung: U eber den Gang der Arbeiten des Königlich Preussi sehen General­
stabes, wie solcher in einem so ehen ganz neu entworfenen Plane festgestellt worden ist. 

Die Versammlung erklärt sich durch Majorit.~tsbeschluss bereit, diesen Vortrag. 
zu hören, welchen der Herr Präsident auf eine der nächsten Tagesordnungen setzen wird 

Präsident Baeyer: Da Niemand weiter das Wort begehrt, kommen wir zum 
ersten Theil des §. 3 der Geschäftsordmmg: Die permanente Goromission erstattet in 
ihrer ersten Plenarsitzung Bericht iiber ihre Thätigkeit in den verflossenen drei Jahren 
und über den Fortschritt der Mitteleuropiiischen Gradmessung im Al1gemeinen. 

Herr liansen: Ich bitt<' Herrn B1'Uhns, den Berieht vorzutragen. 
Herr Bruhna: 

Bericht der permanenten Commission. 
Meine Herren! Vor drei J abren setzten Sie die permanente Goromission ein, 

um ausser der Zeit der Conf'erenzen ein oberstes wissenschaftliches Organ der Mittel­
europäischen Gradmesstmg zu haben; Sie gaben ihr die Verpflichtung, die Zwecke des 
grossen Unternehmens der Mittelcnropit.isehen Gradmessung zu fördern und die Be­
schlüsse der Gonferenz auszuführen. Die permanente Goromission hat sich bestrebt, so­
viel in ihren Kräften stand , die anfer1egtcn Pflichten zu erfüllen und hat Sie statuten­
mässig hen1fen, tun vor Allem Ihnen über ihre Tbätigkeit Rechenschaft abzulegen. 

Den Statuten gemiiss versammelte sich die pennauent~ Gommission von Jahr 
zu Jahr, und zwar im Jahre 1864 am 22. October in BPrlin, 1865 am 3. und 4. Sep­
tember in Leipzig, 1866 vom 6.-10. April in Nenenburg, 1867 vom 25.- 30. April 
in Wien und am 27. und 28. Septeroher in Berlin. Da Sie die Protokolle der Ver­
handlungen in diesen V P.rsammlungen erhalten hahPn , können wir nns begnügen, in 
aller Kürze anzugehen, in Wf~lcher W eise diP vorhin au8gesproclwnen Anforderungen von 
der permanenten Goromission zn:r Ansflihnmg gebracht sind. · 

Was in den bei der Mittelenropä.isehen Gradmessung betheiligten Staaten ge­
schehen, ist Timen durch die von dem Centralbnreau heransgegebenen Generalberichte 
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aus den Jahren 1864, 1865 und 186ö bekannt geworden. Es sind übrrall sowohl die 
geodätischen als auch besonders die astronomisehen Arbeiten gefOrdert, nnd wenn sie in 
den drei J ahren seit der vorigen Conf(~rPnz in den meisten Staaten uiel1t soweit, .wie 
erwartet der Vollcndtm" entrregen rrehraoht sind, so licu't der Grtmd dafl'tr nahe. Die 
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durch die politischen Bewegungen hervorgcbraehte Störung in den Zeitverhrlltnissen hat 
im vorigen Jahre in unsere des Friedens bedürti~nden Arbeiten eine Stockung eintreten 
lassen, die jetzt naeh Aussieht auf einen daucrmlcn Frieden überall gehohon ist. 

Im Norden Europa's, in Skandinavien, ~>ind l)ach den gegebenen Berichtoll 
mehrfache geodiitische und astronomische Messungen ausgefiihrt. In Dänemark ist der 
erste Theil der schon liingst. vollenueten Gradmessungsarbeiten durch den Geheimen 
Etatsrath A ndrae publicirt. 

Die allerdings nicht unmittelbar mit unseren Arbeiten in Verbindung stehende 
grosse Längengradmessung auf dem 52. Breitengrade, welche }Jauptsiic.:hlich durch rus­
sische Astronomen und Geodäten im Verein mit deutschen unternommen wurde, ist 
ihrer Vollendtmg nahe gerückt. 

In Prenssen und den andern Staaten des norddeutsche-n Btmdes ist rüstig fort­
gearbeitet und sind in mehreren Staaten besonders astronomische ß estimmungen, im 
Königreich Sachsen udd in Mecklenburg auch Nivellements nach den in der vorigen 
Gonferenz ausgesprocheneneu Principien ausgefuhrt. 

Die Königlich Preussische Regierung hat den in der vorigen Conferenz in Hin­
sieht des Gentralbureaus ausge~>prochenen Erwartungen entsprochen. In der Neuenburger 
Sitzung der permanenten Goromission theilte Herr B aeye;· mit, dass das Gentralbureau 
ins Leben gerufen und unter seine J .. eitung gestellt, die geforderten Mittel von 1866 
bis 1870 von der Königlich Preussischen Regierung bewilligt seien. Um die Arbeiten 
in Preussen selbst in einem grössern Umfange wie bisher ausführen zu können sowie 
im Interesse des internationalen wissenschaftliehen Unternehmens, hat die perma­
nente Gommission in ihren Wicner Sitzungen nicht unterla8sen können , den Vor­
schlag des Herrn Baeyer, in Preussen ein grösseres geodätisclll's ln!'titnt zu gründen, 
aufs L ebhafteste zu hefürworten. 

llolland hat mit seinen Arbeiten begon)len :und einige astronomische Arbeiten 
bereits ausgeführt. 

Nach Publicationen det! Directors der Sternwarte Herrn L everrie1· in Paris sind 
in Frankreich telegraphische l.~iingen- und Azimutbestimmungen ausgefii.hli. 

Von den süddeutschen Staaten t:!ind au( mehrfache Schrei h e n der perma­
nenten Commission an die betreffenden Regierungen in Bayern fiir den geodätischen 
Theil neue Gommissare ernannt , von welchen der eine die frühem Arbeiten untersucht 
hat und zur Publication vorbereitet. Das Königreich Württemberg hat durch die Er­
nennung von Commisaaren seine Theilnahme zur Ausführung der Arbeiten bezeugt und 
das Grossherzogthum Baden hat für die astronomischen Arbeiten die gewünschte Aus­
kunft von der permanenten Goromission erhalten, filr die geodätischen Arbeiten um die 
Au~führung derseihen vom Centratbureau ersucht. 
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Im Kaiserthum Gesterreich ist riistig weiter gearbeitet, Resultate geodätischer 
und astronomischer Bestimmungen sind mehrfach mitgr.theilt. 

• Um eine Verbindung der Österreichischen tmd russischen Triangulationen im 
Süden Europa's dulch die Donaufilr!ltenthümer herzustellen, wandte die permanente 
Commission sich in einem Schreiben an die hctreffenden Regierungen, und schon in 
dem Wien er Protokoll hat aufgenommen werden können, datzs die Mittel zu dieser V er­
bindung bewilligt sind. 

In der Schweiz sind. nicht allein Triangulations-, sondern auch astronomische 
Arbeiten, viele Nivellinmgen und als naehzuahmendes Beispiel auch Pendelbeobachtungen 
ausgefiihrt. 

In Italien sind durch die politischen Ereignisse die Gradme~:~!:!ungs-Arbeiten 

etwas in den Hintergrund getreten, jedoch ist :m envarten, dass sie in ni1chster Zeit 
wieder aufgenommen und a.Isdann um 1:10 rascher gefördert wenlen. 

Die NenenlJUrger Conferenz der permanenten Commission wnrde besucht von 
dem Spanischen Commissar, dem Oben;ten Ibanez, welcher im Namen seiner Regierung 
den Anschluss Spaniens an die :M:ittelemopäische Gradmessung anbot, der von der per­
manenten Comruission mit Dank acceptirt wurd<" und auch den Anschluss Portugals zu 
Wege gebracht bat. c 

ObwolJ also überall die Ar}:Jeiten gefördert worden, lässt sich doch noch nicht 
übersehen, wie viel von uen in der vorigen allgemeinen Conferenz znr Vermessung vor­
geschlagenen 162 Liiugengraden und den 68 Breitengraden fertig geworden. 

Nach den Beschliil:\sen c..ler vorigen allgemeinen Conferenz lag es der perma-­
manenten Commission oh, dureh eine Commission das Verhältniss der in den verschie­
denen L~indcrn bestehenden Maasse zum Meter wis~enschaftlich gennn festzustdlen u~d 
das Ergehniss ihrer Studien den Regierungen der verschiedenen L iinder zu nnterbreiten, 
in der Absicht, die JiJinfiihrung eines a1lgemeinen internationalen Maasses zu erleichtern. 
Gleich in ihrer erstRn Sitzung in Berlin hat die permanente Cummission eine Com­
mission, bestehend aus den Herren Baeyer, Dove und A. Repsold, gewählt, doch sind die 
Untersuchungen einestheils, weil die nöthigen Camparatoren mangelten, spi1ter weil 
Kräfte zur Ausführung resp. die Mittel fehlten, noch nicht so weit gediehen, wie vor 
3 Jahren vielleicht erwartet wurue. Eine Anzahl von Maassen hat jedoch Herr Baeyer 
auf dem Besselschen Camparator verglichen nnd wird über die Resultate berichten. 
Weil ausserJem gegenwiirtig durch den hier tagenden Reichstag möglicherweise eine 
Vereinbarung fur die nordueutsehen Staaten zu gleichem Maasse zu Stande gebracht 
wird, hat die permanente Oommission nicht gesäumt, diesen Gegenstand von N euem 
einer Berathnng zu unt<.'rwerfen und denselben mit in das Programm aufgenommen. 

Da Messungsresultate noch wenige vorliegen, hat über die Art und Weise der 
Berechnung die permanente Commission bis jetzt noch nicht entscheiden können. Da­
gegen sind theoretische Arbeiten dieses Gebiet betreffend von mehreren anwesenden 
Commissarien ausgefuhrt. 

Was endlich den Personalbestand der jetzigen Conferenz gegen die vorige be­
trifft, so ist von den bei der vorigen Conferenz anwesenden Herren Commisaaren durch 
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Versetzung in den Ruhestand der kaiserlich russiscll(• General H~rr ?), B larembe1·q als 
Commissar ausgetreten und an seiner Stelle der General- Major v. Fo~·ach erschi~nen. 
Zugleich begrüssen wir als astronomischen Vertreter in unserer Mitte den Director der 
Pnlkowaer Sternwarte, Herrn Staatsrath ·o. Stt·zwe. Aus dem Dienste ist geschiedt>n 
der frühere hannoversche Hauptmann Grumbrecht, und nus zeitweiligen Gesuudh<>its­
rücksichten in Verbindung mit andern Anlässen hat leider der Director der Wiener 
Sternwarte, Ren· Professor Dr. v. L itb·ow, sein Commissariat niedergelegt. Obwohl 
an seine Stelle Professor Dr. llm-natdn eingetreten ist, hat doch die permanente Com­
mission in ihren Wiener Sitzungen nicht unterla~:~sen können, den Wunsch auszu­
sprechen, dass der Director der Wiener Sternwarte, nachdem die Comml.ssion erfah­
ren, dass die den Rücktritt veranlassenden Verhältnisse theil weise gehoben sind, wieder 
als Commissar ernannt werden möchte. Als neue Commissare sind ernannt für Holland 
Herr Stamkm·t, für Preussen die Herren Bremiker und Fö1·~ter, für Oldenburg Herr 
v. Schrenk, für Bayern die Herren Bmte1·njeind nnd Seidel aus München, welche beide 
anwesend sind; fur Württemberg die Herren Baw·, Sahoder und Zech, von welchen 
der erstere hier ist; ferner Herr Director Peters aus Altona, für Spanien Herr Oberst 
lbanez, lur Portugal HezTn Oberst Folque, der leider verhindert ist zu kommen. 

Von den in der vorigen Conferenz cooptirtcn Mitgliedern hat leider der Tod 
den Dr. Ba·rth hinweggerissen. Ausser den früher cooptirten und eingeladenen Herren 
hat die permanente Commission sich erlaubt zu den V ersammlunrren einzuladen d!'n 0 . 

Herrn U nterstaatssecretair, Wirklichen Geheimen Oberregierungsrath L elwe1·t in l~erlin, 
den Herrn Geheimen Regieruugsrath .Dr. Olshausen in Berlin, Se. Excellenz den Herrn 
General Dr. v. B randt, den Herrn Obcr-Baudirector Dr. Ilagen, Herrn Dr. Amaers und 
Professor Sadebeck, siimmtlich in Berlin, Herrn General B londt'l in Paris, Herrn Cabeiio, 
Astronom in I~ima, z. Z. in Paris , Herrn Oberst James und Capitain Clarke in Sout­
hampton und die Herren Oberst 'V. No1·ozowü·z und Oberstlieuü~nant v. Sydow. Durch 
den statistischen Congress in Plorenz ist leider Herr Geheimer Üb<>r-RegiPrunasrath 
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Dr. Engel verhindert, auch Herr General v. Pl'ittwitz ist abwesend, dagegen erfreuen 
wir uns dc•r Anwesenheit des Herrn Professors Srtrforiu~ v. Walte1·sltaWJen aus Göt­
tingen. 

Präsident Baeyn·: Meine H erren, ich glaube, dass wir der permanenten Com­
mission fur ihren Bericht und für die erfolgreiche Tbiitigkeit nnsern Dank abstatten 
und. ersuchr die H<>rren, sich zum Zeichen des Dankes von ihren Plätu\11 zu er­
heben. 

Es geschieht. 

Herr Hansen : Ich erlaube mir, zu bemerken, dass Herr B1·ult.na den Bericht 
abgefasst hat , der Dank, den Sie abst!ttten, also besonders ihm gebührt. 

I ch bitte den Präsidenten des Centralbureaus, Herrn B aeyet•, den Bericht über 
die Thätigkeit des Centralbureaus vorzutragen, der sich an die Arbeiten der permanenten 
Commission eng anschliesst. 
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Priisident Baeyer: 

Bericht über die Organisation des ·Central .. ßilreaus und die seit 186! 
ausgeführten Arbeiten. 

Auf uer er!:lten allgemeinen Coniereu~ vom 15. bis 22. Üdohcl' 1864 wurde die 
Nothwendigkr-it anPrkanut, dass die Leitung drr M.ittclenropiiischen Graumessung, dii.• ich 
dr·ei Jahre lang ohne Unterstützung von Männcm der Wissenschaft ganz allein geführt 
hatte, einer nr.ucn Organisation, mit ausreichenden Arbeitskräften ausgestattet, dringend 
bedürftig sei. 

In Folge der Verhandlungen darüber wählte die Conferenz für die wissenschaft­
liche Leitung des Unternehmens eine permanente Commission und beschloss die Er­
richtung eines Central-Büreaus als ausfiil1rendes Organ derselben dessen Leitun<Y mir 
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von der Conferenz übertragen wurde. 
Unter dem 27. December 1864 wurde ein Entwurf zur Organisati011 diesPs 

Central-Bureaus, gemiiss uen Beschlüssen der Conferenz, an das Königliche Kriegsmini­
sterium eingereicht, welcher im Generalbericht pro 1864 mitgetheilt ist. Durch Aller­
höehste Cabinets-Ordre vom 30. ~ugust 1865 (abgedruckt im Generalbericht pro 1865) 
E>rhiclt dieser Entwurf zur En-ichtung eines Central-Bureaus mit einem jährlichrn Etat 
von 11,480 Thaiern die Genehmigung Sr. Majestiit des Königs und wurde gleichzeitig 
als ein wissenschaftliches Unternehmen von dem Königlichen Kriegsministerium abge­
zweigt und dem Ressort <les Herrn Ministers der geistlich<'n, Unterrichts- und Medicinal­
Angelegenbeiten überwiesen. 

Am I. April 1866 wurde das Bureau erüffnet nnd die Etatssumme dP-SSfllben 
zu meiner Disposition gestellt, bald darauf aber in I!'olge dl's ausgehrochenl'n Krieges 
zum grössten Theil wieder eingezogen. Die volle Tbiitigkeit des Bureaus konnte daher 
erst mit dem Anfimg"' dieses Jahres beginnen. 

Personal des Central-BUI'eaus. 

Das Personal bestand bei der ~~röffnung am 1. April 1866 aus: 
Dr. Baeyer, Gencral-Lieutenant z. D. und Präsident, 
Dr. FiYrste1·, Professor und Director der Sternwarte, Mitglied, 
Dr. B1·emt"lcer, Mitglied, 
Dr. Sadebed·, Professor am Magdalenen-Gynmasium in Breslau, auf em Jahr 

von dort beurlaubt, 
Ilanptmann Stavenhagen, auf zwei Jahr zu dem Bureau kommandirt. 
Am 1. Mai trat Herr Albrecht, ein junger Astronom hinzu und am 1. Januar 

1867 Herr Dr. Ji'ische?·, ebenfalls Astronom. 
Die Registratm·, das Archiv und dir Biblioth"'k wird von einem tüchtigen Re­

gistrator verwaltet. 
Als Castellan und Bureau-Diener timgiri ein Invalide des vorjährigen F<.>ldzuges. 
Die wissenschaftlichrn Arbeiren, welche seit der ersten allgemeinen Couferenz 

m Preussen ausgeführt wurden, zerfallen in zwei Theile: in die Arbeiten, welche 
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vor dl-\r Eriifihung des C('ntral-Bnr<'aus und in 'die Arbeiten, welche seit der Eröffnung 
dessrlbeu ansgcil.ihrt wurdrn. 

A. Arbeiten, welch!' vor drr Eröffunng des Ceutra1-ßnreaus, vom 
1. November 18G4 bis znm 1. April 1866 ausgeführt wurden. 

DiP ganze wissenschaftliehe und gC'sehiittliche Correspondeuz, die Abfassung der 
Grncralb('ri eht<', drr Dmck d<'rselbe.n u. s . w. mnsste in dif'sem Zeitraum von mir selbst 
h<'strittrn werden. 

Meine oflleiellcn Gehülfen für ilie Triangulation waren der Hauptmann l/abel­
ma"':n und der Hauptmann Stat•tmlwgen. Ausserdem hatte ich privatim den Professor 
Dr. Sadebeck in Breslau engagirt, mich während seinPr Ferienzeit von Mitte Juli bi!;l 
~litte August, also auf vier Wochen jii.hrlich, bei astronomischen Bestimmungen zu 
untt>rstützen und die Beobachtlmgen im Winter in seinen Mussestunden in Gemeinschaft 

. mit dem Assistenten der Brcslaucr Sternw<u-te Herrn Dr. Günther zu berechnen. 
Im vVintP.r von 1864j65 berechneten Professor Sadebeck und .Dr. Günthe1· die 

von dem Ersteren und mir im Sommer 1864 auf der Station Hornburg nahe unter dem 
52tcm Parallel ausgcfllhrten Winkelmcssuugeu und Bestinurlungen der Polhöhe und des 
Azimuthes. 

Die beiden zur Gradmessung commandirien Officiere Hauptmann Habelmann 
nnd Hauptmann Strwenhar1en waren mit Ausgleichung der Rheinischen Drei~cke und 
mit Ansgleichungen der früher in Schlesien beobachteten Winkel beschäftigt. 

Am I. Mai 186~ war das Commando des IIanptmann !Tabelmann abgelaufen; 
er kehrte zu ~>einmn Tmppentheil zurück tmd der Hauptmann Starenlwgen verblieb allein 
bei drr Gradmessung. Im Sommer 18G5 fiÜJrtr er die Errichtnu<Y der Pfeiler und die 
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Einrichtung df'r Stationen in Thüringen his zum Inselsberge aus. Bei Breslau wurde 
die Station Hosenthai der enropiiischcn Lilugcngrad-Messung . unter dem 52ten Parallel 
mit der Sternwarte und mit dem H auptdreiecksnetz durch eine kleine Triangulation in 
V rrbindung gebracht. Ferner beobachteten Professor Sad.ebecl.· und ich wieder im Juli 
und August wiihrcnd dessen Ferienzeit auf dem Broeken Horizontalwinkel tmd Polhöhe 
und Azimuth. Dirs<.' Brobachtnngen wurden im darauf folgenden vVinter vom Professor 
Srulpbeck und Dr. Günther in Breslau berechnet. Hauptmann Stavenlwgen unterstützte 
mich bei verschiedenen kritisch"'n Untersuclnmgen und wissenschaftlichen Arbeiten. 

B. Arb eiten, welche seit der Eröffnun<Y des Central-Bm·eans vom • b . 

1. April 18G6 bis jetzt ausgeführt wurden. 

Obgleich der Krieg die J:'eldarbeiteu in Preussen verhinderte, 1m konnte doch 
die astronomische Bestimmung der Oldeuburgischeu Station Dangast · (GC\neralbericht 
pro 1866) auf den Wunsch des Grossherzoglichen Kommissarius Obrr-Kammerrath 
H errn v. Sclwenck und auf K osten der Oldenburgischen llcgieruug durch den ersten 
Observator an der Berliner Sternwarte Henn Dr. Tiefjen mit e-inem dreizehnzölligcn 
Uuiversal-I.nstrmncnte in den Monaten April und Mai ansgeführt werden. 

Ferner wnnle zur Priifn.ng dieses vortrefflichE>n, von den H erren Pistor und 
!J!artins im Jahre 1852 geba-uten Instrumentrs die Polhöhe der Berliner Sternwarte durch 
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Herrn Professor Sarlebfrk und Herrn Albrecht auf demselben Pfeiler von neuem be­
stilmut, auf dem ich sie im Jahre 18~3 mit dietJem Instrument gemessen hatte. Das 
Resultat der neuen Bestimmung war· dem früherell· völlig gleich. 

An Bureauarbeiten wurden vom Frühjahr 1866 an ausgeführt: 

I. Die Ausgleichung des Dreiecksnetzes, welches die Verbindung der Breslauer 
Sternwarte mit der Station Rosenthai der europäischen Längengradmessung 
und mit dem Hauptdreiecksnetz herstellt. 

2. Doppelte Berechnung der ·Entfernung TrockenLerg-Oulmsee und der Azimuthe 
an den Endpunken; einmal aus den Preussischen Dreiecksketten und daun 
aus den Russischen Dreiecken im Königreich Polen. 

3. Doppelte Berechnung der Entfernung Trock{mbe.rg-Warschau und der Azimuthe 
an den Endpunkten, einmal aus· den nördlichen und dann aus d~n südlichen 
Dreiecken des Königreichs Polen. 

4. Berechnung der Polhöhe und des Azimuthes aus den Beobachtungen de,s 
Herrn Dr. Tiefjen auf der Oldenburgischen Station Dangast. 

5. Berechnung der oben aufgefiihrten Polhöhen-Beobachtungen mit dem dn~izehn­
zölligen Universal-Instrument der Berliner Sternwarte. 

6. Revisions-Rechnungen zur Oontrolirung verschiedener Dreiecksketten. 
7. Im Herbst 1866 wurden die Italienische Toise von Spano und eine. von 

Herrn Baumann für die Nordamerikanische Regierung neu angefertigte, auf 
dem Oomparato.r mit der BesBel'schen Toise verglichen und die darauf bezüg­
lichen Rechnungen und Ausgleichungen ausgeführt. (Generalbericht pro 18Wi 
Seite 39.) 

8. Im April 1867 wurden auf Wunsch der Brasilianischen Regierung zwei von 
Herrn Baumann für dieselbe angefertigte Oopien durch Professor Sadebeck, 
dessen Urlaub auf ein zweites Jahr verlängert worden war und 
Herrn Albt·echt auf dem Oomparator mit der Bessel'schen Toise verglidwn, 
die Resultate berechnet und der Brasilianischen Regierung mitgetheilt. 

Die Feldarbeiten im Sommer 1867 begannen am 1. Juni mit der Vervollstiin­
digun(7 der Recormoscirung einer Haupt-Dreieckskette zur Verbindung der l3erlincr mit 
der L:ipziger S~rnwarte und mit dem Bau der Beobachtungspfeiler und Signale. Ende 
Juli waren diese Arbeiten so weit vorgeschritten, dass Professor Sadebeck und HeJT 
Albrecht zu den Winkelmessungen mit einem zehnzölligen Universal-Instrument yon 
Pit!tor und Martina, neuester Oonstruction, übergehen konnten. Die Winkelmessungen 
sind gegenwärtig auf den Stationen Oolberg, Glienicke, Eichberg, Hagelsberg und Goim­
berg beendigt und auf der Station Herzberg im Gange. Es war ursprünglich die Ab­
sicht ein zweites dem vorigen völlig (7leiches Universal-Instrument in Thüringen zu 

' . l:> 
Winkelmessungen zu verwenden. Dieser Plan musste aber aufgegeben werden, weil auf 
eine an den Dombaumeister in Oöln Herrn Voigtel gerichtete Anfrage die Antwort er­
folgte, dass der Bau des zweiten (nördlichen) Domthurmes bereits so weit vorgeschritten 
sei, dass derselbe im Jahre 1868 wenigstens mit den Gerüsten den alten überragen und 

1 !) 

der Dreiecksstation auf demselben die gauze nördliche Aussicht verdecken würde. Da 
hierdurch der Ansftlhrung einer bereits projedirten Dreieckskette zur Verbindung der 
Ste.rnwarten von Bonn und U trecbt grossc Hindernisse erwachsen würden, so musste 
darauf Bedacht gcuouuuen werden, in diesem Sommer die nörillichen fi.ir die neue 
Dreieckskette erforderlichen Stationl:lpuukte in Verbindung mit den friiheren so auszu­
wiihlen, dass der Oölner Dom den Mittelpunkt eines geschlossenen Polygons bilde, und 
dass die Winkelmessungen daselbst vollständig beendigt und die Elemente zur Uen­
trirung von dem alten Standpunkt auf den Mittelpunkt des bereits fertigen Thurmes 
über dem Kreuzschiff beschafft würden. 

A~fangs Juli gingen Herr Dr. Bremiker, der als Plankammer-lnspector bei dem 
Königlichen Handels-Ministerium dazu einen dreimonatlichen Urlaub erhalten hatte, und 
Herr Dr. Fischc·r zur Ausfilhnmg dieser Arbeiten mit dem zweiten zehnzölligen Universal­
Instrument nach Cöln ab. Eine nähere Untersuchung der Sacllla.ge liess es aber 
wünschenswerth erscheinen, den Stationspunkt überhaupt in die Durchsicht des fertigen 
Thu.rmes zu verlegen. Dies ist nicht blos gelungen, sondern es ist auch· durch die be­
reitwilligste und höchst dankenswerthe Mitwirkung des Herrn Dombaumeisters Voigtel 
gelungen, in der Durchsicht des Thurmes einen fur alle Zeiten bleibenden Beobachtungg­
punkt in Gestalt eines sehr soliden eisernen Tisches zu beschaffen. 

Durch diesen Bau und durch die Errichtung der Beobachtungspfeiler rings 
um Oöln herum wurden die Beobachtungen auf der neuen Station Oöln sehr verzögert 
und konnten erst Anfangs September beginnen. Es ist aber dennoch Hoffnung vor­
handen, dass sie in diesem Herbst beendigt werden. 

Astronomische Längenbestim.mungen1 bei denen das Central-Bureau sich batheiligt hat. 
Behufs der europäischen !Jängengradmessung unter dem 52. Parallel wurden 

von der Russisch-Preussischen Längenexpedition (Generalbcricht pro 18()4 Seite 33) in 
den Jahren 1864, 1865 und 1 8GG und unter Mitwirkung der Sternwalten jn Greenwich, 
Bonn, Leipzig, Berlin, Königsberg und Moskau folgende Längenunterschiede tele­
graphisch bestimmt: 

Orenbu.rg - Samara. 
Samara - Saratow. 

Moskau - l ~~:::.· 
Ref. Stat. Orel. 

Bobruisk. 

Königsberg - Grodno. l 
Bobruisk. 

Ref: Stat. W arschau. 

Berlin - I 
Ref. Stat. 

Breslau. 
Breslau. 
Leipzig. 
Bonn. 
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Bonn - Nieuport. 
Nieuport - Greenwich. 
Greenwich - Haverford West. 
Bann - Greenwich. 

Unabhängig hiervon wurden noch die Längenunterschiede gemessen: 
1864. 

Berlin Leipzig durch. Professor Fö1·ster und Professor B1'Ulm8, 
1865. 

Brr1in - Königsberg (Hr. Rombet·g . tmd Dr. Tiele). 
Berlin - Wien (Professor Föt·ate-r und Dr. Weias). 

' 1866. 

Altona - Göttingen (Professor Pete:rs und Dr. Klinketj'ues). 
1867. 

Leipzig - Göttingen. 
Göttingen - Leiden. 
Göttingen - Dangast. 

Die Beobachter waren: in Leipzig Dr. Engelmann und Herr Valentine.r, in 
Göttingen Dr. Klinke1j'uu: tmd Herr Atb1·echt, in Leiden Dr. Hennekeler und Dr. Kam 
unter Leitung des Herrn Professor KaiMr und in Dangast Dr. Tietjen. 

Maassvergleichungen. 

Die permanente Commission hatte zur Zeit der ersten allgemeinen Conferenz 
eine Special-Goromission bestehend aus den Herren Dove, A. Rep!iold und mir gewiihlt; 
um die Maasstäbe der verschiedenen bei der Mitteleuropäischen Gradmesstmg concurri­
renden Triangulationen mit der Bessel'schen Toise zn vergleiehen. Die Commission 
konnte aber mit ihren Arbeiten nicht eher vorgehen, als bis die Organisation cle~:~ Cen­
tralbureaus erfolgt war. Dasselbe wurde zwar am 1. April 1866 eröffnet, allein der 
bald darauf ausbrechende ·Krieg unterbrach wieder seine Thätigkeit. Als im Herbst die 
Arbeiten wieder aufgenommen werden konnten, ordnete ich V ersuche an, um Beobachter 
einzuüben, den Camparator in guten Stand zu setzen und um zu untersuchen, ob er 
sich zur Bestimmung von absoluten Ausdehnungen eigne. Diese Vorvenmche wurden 
aber Veranlassung zu einer Abhandlung: über die V eränderungen, wel ehe Maass­
stäbe von Eisen oder von Zink in Bezug auf ihre Länge und auf ih re Aus­
dehnnngs-Coefficienten mit der Zeit erleiden. (Generalbericht pro 1866 
Seite 34.) Hieraus gingen neue Gesicbt.spnnkte hervor, auf die man bisher bei Maass­
vergleichungen keine Rücksicht genommen hatte tmd die die Aufgabe der Corumission, 
wenn sie gründlich gelöst werd<'n soll, viel schwieriger und complicirter machten, als 
ich sie früher gehalten habe. Das R<'snltat, zu dem meine Untenmchungen geführt 
haben, ist folgendes: 

1. D er Be8ael'sche Comparator eignet sich nicht zu absoluten Ausdehnungs~ 

Bestimmungen, dieselben sind aber aus den in der erwähnten Abhandlung 
entwickelten Gründen unerlässlich. 
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2. Es sind nicht blas Vergleichungen von Meterstiiben mit der Toise anszu~ 
führen, sondern es sind auch die :Messstangen der Basis-Apparate mit der 
Toise zu vergleichen und ihre absol\1ten Ausdehnungen zn bestimmen. 

3. Es ist nothwendig, dass zwei neue Camparatoren gebaut werden ; einer für 
die V ergleiclmug der Meter mit der Toise, der andere fi.lr die Vergleichung 
der Messstangen der Basis-Apparate unter sieb, und mit der Toise, und dass 
diese Camparatoren so constrnitt wr.rden, dass absolute Ausdehnungen be­
stimmt werden können. 

Das Centralbureau bei seiner jetzigen Organisation ist ausser Stande diesen 
Anfordenmgen zu entsprechen. Das gemiethete Dienstlocal befindet sich in meinem 
Hause 3 Treppen hoch; es k önnen aber derartige Vorrichtungen überhaupt nicht in 
emem Miethslocale aufgestellt werden, selbst dann nicht, wenn es auch parterre würe. 

Alle diese und noch andere nicht minder wichtige U mstiinde und wissenschaft­
lichen Bedürfnisse, wie z. B. die höchst wünscbenswerthe Ausführung der Argelander'­
sehen V orschliige (V erhandlungl'n der ersten allgemeinen Conferenz, Seite 19), gaben 
Veranlassung, dass der Director der hiesigen Sternwarte, H err I>rofessor Dr. FöJ'8ter 
tmd ich, gemeinschaftlich, und nachdem wir uns mit mehreren wissenschaftlichen Au­
toritäten in V et'bindung gesetzt hatten, ein Promemoria Yerfassten, in welchem wir das 
Bedürfi1iss und die. wissenschaftliche Bedeutung eines geod~itischen Instituts nachge­
wiesen und die Gründung desselben vorgeschlagen haben. Dieses Promemoria haben 
wir unter dem 16. Mä,rz d: J. an Se. Excellenz den H erra Minister der geistlichen 
Unterrichts- und Medicinal-Angelegt>nheiteu eingereicht. 

Die permanente Commission hat bald darauf in 'Wien, in ihrer Sitzung am 
2H. April, um;eren Entwurf nicht blas gebilligt, sondern in einem besonderen Sehreiben 
an den Herm Cultusminister, warm befürwortet und besonders hervorgehoben, wie 
wünschenswerth es sei, dass die Hauptdreiecke im Preussischen Staate von dem Cen­
tralbureau gemessen würden. - Eine Antwort ist bish<'l" nicht erfolgt; ich hafte , dass 
sie günstig ausfallen werde. 

Was nun die Verbindung des Centrallmreaus mit dem geodätischen Institute 
anbetriflt, so würde letzteres, neben den specifisch Preussischeu Arbeiten auch die inter~ 
nationalen des Centralburea:ns tmter der Leitung des von Ihnen gewiihlten Pri1sidenten 
auszuführen haben; ganz so wie es gegenw~irtig der Fall ist, wo die Preussischen 
Hauptdreiecke flir die Gradmessung vom Centralbnreau gemessen werden. 

Die erste allgemeine Conferenz hatte mid1 zum Pri\sidenteu des Centralbureaus 
gewählt und mir die Einrichhmg desselben tmter eventueHer 'Mitwirktmg der perma­
nenten Commission überlassen. In meinem Bericht habe ich mm Rechenschaft über die 
Thätigkeit desselben, währenu der drei verflossenen Jahre, abgelegt. 

Die zweite allgemeine Conferenz hat jetzt zu entscheiden, in wie weit ich den 
an mich gestellten Erwartungen entsprochen habe, und darnach zu bestimmen·, ob das 
mir von der ersten Conferenz gegebene Vertrauens-Votum auf die nii.chsten drei Jahre 
zu erneuern sei oder nicht. • 
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Herr Han8en: Die Thätigkeit des Präsident~n des Centralbureaus ist eine 
grosse, mühsame und zeitraubende. Hen General ßaeye1· hat unter den gegebenen 
Umst.1.ndeu Alles geleistet, was gelcist~t werden konnte und ich fordere die V crsarnm­
lung auf, durch Aufstehen von ihren Sitzen ihm ihren Dank auszudrücken. 

Die Versinnmlung erhebt sich. 
Präsident Baeyer: Meine Herren, ich werde, was in meinen Kräften steht, 

thun, um ferner den Anforderungen, die Sie an mich stellen, zu entsprechen. 
Naeh §. 3 der Gc·sehäfl:.sordnnng ersuche ich nun die Herren Mitglieder der 

Conferenz, über den Stand der Arbeiten in den von ihnen vertretenen Staaten Mitthei­
lung zu machen. Es scheint mir am besten die alphabetische Reihenfolge der Staaten 
eintreten zu hu;sen, und ich bitte den Herrn Schriftführer, die Bevollmiichtigten der 
Staaten in dieser Weise zu nennen. 

Herr ß1·ulms: Nach alphabetischer Ordnung wi.i.rde zuerst, da der Commissar 
für Baden durch Krankheit verhindert ist, zu erscheinen, Herr Baue·mfeind für Bayern 
seine Mittheilun6en zu machen haben. 

Herr Bauernfeind hält sofort folgenden Vortrag: 

Uebm· llie behufs der La.ndesvermessung ausgefilht·te Triangulation von Bayern 
uml deren Beziehung zur Mitteleuropäischen Gt·arlmessung. 

In dem Generalberichte über die Mitteleuropiiischc Gradmessung ffu das Jahr 
1863 ist die Bemerkung enthalten, dass nach einer Mittheilung der Königlichen Steuer­
kataster-Commission zu München die Bayerische Triangulation unter günstigen Ergeb­
nissen nicht blos mit der Oesterreichischen in Tyrol und Vorarlberg, sondern auch mit 
jener der Schweiz und von Württemberg, Hessen und Hannover verbunden, dadurch 
definitiv beenrugt und jede weitere trigonometrische Operation ausgeschlossen sei. Mit 
Ausnahme einiger geographischen Ortsbestimmungen, welche noch gemacht und veröf:. 
fentlicht werden sollten, würde somit von Seite Bayerns lediglich dessen llauptdreiecks­
netz an die Mitteleuropäische Gradmessungs-Commission mitzutheilen gewesen sein. 

Die der erwähnten Mittheilung zu Grunde liegende, von den Vorständen der 
Königlichen Stenerkataster-Commission und der Königlichen Stemwarte zu München 
festgestellte Ansicht, dass der geodätische Theil der Bayerischen Triangulation abge­
schlossen und nur der astronomische in einigen Punkten noch zu ergänzen sei, musste 
selbstverständlich für das Vorgehen der Königlichen Staatsregierung so lange von Be­
deutung sein, als ihr keine andere von gleichem oder grösserem Gewichte gegenüber­
stand. Und in der That entsprechen auch dieser Ansicht die bisherigen geringen Lei­
stungen Bayerns für das ~:,rrosse w:issenschaftliche Unternehmen, welches uns hier zu­
sammengefiihrt hat. Denn seit Beginn dieses Unternehmens wurden in unserem Lande 
blos mehrere Azin;mthal- und Breitenbestimmungen ausgeftil1rt und die Herausgabe eines 
Werkes über die Bayerische Landesvermessung in Angriff genommen. Jene astrono­
mischen Bestimmungen sind theilweise veröffentlicht worden*), der Druck des fraglichen 

• 
*) In den Sitzungsberichten der Königlich Bayerischen Akademie der Wissenschaften zu Miinchen, 

Jahrgang 1865, Bd. I., S. 21-66. 
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'Y"erkes aber erlitt solche Verzögerungen, dass es unmöglieh war, dasselbe, dm Ab­
Sichten des betreffenden Königlichen Staatsministeriums entsprechend, der gegenwiirtigen 
hohen Versammlung zur definitiven Entscheidung der _]'rage vorzulegen: ob das fiir die 
K~tastralvermessung hergestellte Bayerische Bauptdreiecksnf'tz auch für die Zwecke der 
Mitteleur~päiscben Gra~messung. genüge und, wenn nicht, welche geod~.tisehc Operatio­
nen zu diesem Behufe m Bayern noch vorzunehmen seien. 

In Ermangelung also einer ausführlichen authentischen Vorlage, wolle die hohe 
~nfere1nzh ~nir, dem Verfasser jenes uoch nngedruckten W ~rkes, geneigtest gf'.statten, 
em wn. lr ettsgetreues Bild von unserer Triangulation zu entwf!rf(m und es ihr dann zu 
überlassen: ob sie meine Mittheilungen für genügend erachte, die von unserer hohen 
Staatsregierung gewünschte Entscheidung zu treffen. 

Die Bayerische Triangulation war zuniichst durch Jas Bedürfniss einer !tuten 
t~pographischen Karte des Landes hervorgerufen und wurde deshalb vom .Jahre l80 t 
bi.s 1807 vo.n dem ~amals in Bayern thätigen französischen topographischen Bureau ge­
leitet. In Jener Zmt maassen Officiere dieses Bureaus eine Basis bei München und 
führten einen Theil des Hauptnetzes aus. 

Tm Jahre 1807 erhielt die Triangulation eine erweiterte Bestimmung indem sie 
als Grund~age e.iner ~etaillirten Vermessung des ganzen Landes aufgefasst ~urde. Von 
nun an gmg d1e Leitung der trigonometrischen Operationen an eine Steuerkataster-
C .. " dd h · " omm1sswn un u:rc diese an die Astronomen ScMegg und Soldne-r namentlich an 
letzteren, über. Schiegg mass im Jahre 1807 eine zweite Basis bei Ni~nberg, w~hrend 
Soldnm· das Hauptnetz gegen Norden und Westen erweiterte Winkel Azimutbe und 
Polhöhen b:Stimmte u~d ein vollständiges System für die Ber;chnung j~nes Netzes auf:. 
stellte. Diesen Arbeiten schloss sich im Jahre 1819 eine dritte Basismessuno- an 
welche von dem Steue~rathe Lümmle in .der Gegend von Speyer vorgenommen ;nrde: 
und ~~~ d~u, name~thch ~tcr Mitwirkung des Trigonometers llfade-r, die Verbindung 
der 1! rankischen Dreiecke mit jenen der Pfalz nachfolgte. · 

.so entstand im Laufe eines Vierteljahrhunderts in seineu wesentlichsten Theilen 
das Dretecksnetz, welches in der Beilage I.*) übersichtlich dargestellt ist. 

. Der ?"mstand,. dass di~ses Netz nicht aus einem Gusse hervorging, sondern 
mit der Erweiterung semer Bestimmung und der in jener Zeit mehrmals eingetretenen 
Aenderuug der Landesgrenzen allmälig wuchs, sowie die zwischen den aus.,.edehntesten 
Ebenen. mid dem Hochgebirge wec!1selnde Terrainbeschaffenheit bringen e: mit sich 
dass ~1e Hauptdreiecke nicht überall die zweckmässigste }"orm und Grösse haben: 
Dafür ISt aber durch die grosse Zahl der Dreiecke, zu denen man die 129 Hauptpunkte 
d.es L~.nd~s verb~mden l~at, für eine entsprechende Controle dieser Punkte gesorgt: es 
smd numlich zw1sch~n Jenen" Punkten fast viermal so viel Dreiecke (437) gemessen 
worden, als zur unmi~telbaren Fortpflanzung des Netzes nöthig gewesen wären. 

. . Fasst ~an ~1ese letzteren Dreiecke allein in's Auge, so hat jedes einen durch­
sch.mtth.c?en Flac~enmhalt von J 2 Y, Quadratmeilen, und diesem Inhalte entspricht ein 
gletehse1bges Dreieck von 5 Y. Meilen Seitenlänge . 

*) Beilage I. ist eine K!ute, welche dem .Archiv des Centralburea.ns übergeben wurde. 
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UuserP Haulltdrciucke sind ~:>omit .von mittlerer Grösse: bei den kleinsten sind 
die Seiten 2 und bri den grössten 10 Meilen lang. 

Das l3ayerische Dreiecksnetz stützt sich, wie schon angedeutet, auf drei Grund­
linien, von dent>n je zwei als Best ii.tignngslinien fiir die dritte anzusehen sind .. 

Die erste uuu illteste dieser Linien , die altbayerisclw Basis , 'vurde 1111 Jahre 
J 801 durch den Oberst Bonne gemessen . Sie li(•gt zwischen München nnd Anfkirchen, 
und ihre Endpunkte sind durch steinernE' Pyramiden bezeiehnrt . Zur Mess1ing dirnten 
fünf hölzerne Mrssstangen, welchr seitlich versteift und an dt>n Endrn mit Messing 
lwseblagen waren. Die IJi1nge einer solehen Stange bctrng fi'mf Mr.ter, und fünf der­
selben bildeten eine .Messlage. Die Abgleichuug der einzelnen Stangen und einer gan­
zen LaO'e geschah mit Hilfe eines Modells von einem provisorischen Meter, das Bonne's 
Eigentl~m war und mit diesem im Jahre 1808 wieder . nach .Frankreich zurüc~kehrte. 

Der Camparator für die einzelnen Messstangen war aus Hol:.-; constrmrt und 
hatte Aehnlichkcit mit diesen Stangen selbst ; zur Abgleichung einer ganzen Messlage 
diente aber ein auf wagrechtem festen Bodt?.n hergt~stellter unveränuerlicher Maassver­
"'lcicher, der aus zwei fest eingerammten Pfahlen und einem dazwischen gelegwn Stege 
bestand: auf den Pfal1len waren die fixen Endpunkte des Apparats durch zwei senk­
rechte Stahlfliichen nnd auf dem Stege die Axt> desselben durch eine rothe Linil.' b<>­

zeichnet. 
Der Abstand der beiden Stahlfli"tchen des grosseu Comparators wurde durch 

fiinfundzwanzigmaliges Abschieben des Normalmaasses nnd Messen tles Restes durch 
ein genaues Sclmbmaasil bestimmt. In I-!: leieher vV eise verfuhr Bom1e, um tlie Ausdeh­
nungscoe:ffieienten sowohl seines metJsingnen Meters als seiner höl1-erncn Messstangen 

zu bestimmen. 
Bei der Basismessung wnrden diese Stangen mittels beweglicher ßriickentriiger 

wagrecht "'elegt und ihre Temperatur ist, wie bei der Abgleichung, dnreh ein frei auf. 

gehän!!ies.., in ~Iessin"' crcfasstes und bei unbedecktem Himmel von der Sonne bl'sehie-
o ' 0 "" 

nenes Quccksilberth<>rmometcr bestimmt worden . . 
Mit Messstangrn wurde di~ althnyerischc Basis nur einmal gemessen; als Con­

trole iliente eine Kettemnessnug , bei der sieb l1erausstellte , dass eine Stange zu zählPn 
übersehen worden war. Mit Rücksiebt hierauf und gestützt auf die von ihm selbst 
bestimmtc>n Ansdehnuugscoeffiuienteu , fand Bonne rur die IJiinge der auf die Meeres­
fläche rcdncirten althaycrischcn Basis 21653,4 Meter, wofl'lr t>.r jedoch 2165::l,5 MPter 
zu setzen empfa.hl. Als mau spilter einsah, dass Bonne die Correction der Messstangen 
wegen der Temperatur mit falschem Vorzeichen in die Reclnmng eingeführt hatte, wurde 
die IJänge der genannten Gnmdlinie auf 21653,8 Metf'r oder 7419,267 hayer. Ruthen 
(log = 3,8703607) erllöht , und auf dirse Grösse stützt sich die ]~erechnung unseres 

Hauptdreiecksnetzes. 
Die zweite Grundlinie , die tbinkische Basis, liegt zwischen <h~m Thurme der 

Vorstadt St. Johannis bei Nürnberg nnd dem Kirchthunue des Marktrs Bnwk bei Er­
langen. Dir Endpunkte des von Professor Schiegg im J ahrc 1807 unmittr·lbar ge­
messenen Stücks sind dureh ~ersenkte Grundsteine mit aufgeschrauhtrn Messingplatten 
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<lmwrhan bezf\ir,]uwt. Znr Messung diente ein in dem dam!tls noch jungen Jucchanischen 
Institute von Utzsrlmeidt'l' uncl HPi<:hrnbach ang€'fertigter Apparat, welcher ans fiinf ein­
gesargten mHl je vier ~Inter langt•n in polirte Rta.hlka.nteu auslanfenuon eisrrnen Stangen 
bestand. l>ie Zwist~henriinmc der bei der Messung ~:~ich nicht beriihrenucn Stiibe wur­
den durd.1 sü1hlc.nw Keilt•, die Neigungswinkel durch Libellen und die Temperatur 
durch anf den Sta.ugcm rnheudc (-l,uecksilber-Thcrmometer bestimmt . 

Znr Ausgleichung der einzelm·u Messstangen auf einem von R eü:henbach con­
stmirtf'n ()omparator dic>nte eilw von Lr'n01:r in Paris in .Eisen angefertigte Copie des 
m\-otre prototypc~, deren .L iinge nach einem · am 1 !J. Juli 180() von 8 ouvw·d ausgestellten 
Zeugnisse fast vollkommen mit jener des Originals übereinstimmte. 

Dieses N ormalmaass befindet sich gegenwiirtig in der mathematisch-physicalischen 
Sammlung der Königliehen Akademie der Wissenschaften zu München und könnte nö­
thigenfalls zu einer wiederholten Abgleichung der bei der Kö1üglichen Steuerkataster­
Commission dasrlbst noch aufbewahrten Messstangen diep.en. 

Da die fränkische Basis der horizontale Abstand der obengenannten Kirch­
thürme ist, so mussten deren l~ntfernungen von den Endpunkten der unmittelbar gc­
mr.sscnen Linie durch Drcieokc bestimmt werden. Auf diese W eise fand ScMeg,q fiir 
die auf die Mecresfliiche bezogene fh inkische Grundlinie eine Länge von 1371:16,56 Meter 
oder 4727,13 bayerische Ruthen (log = 3,fi745975). 

Die dritte und letzte Grundliuie, die rhcinbayerische Basis, erstreckt sich vom 
nördlichen Domthurme zn Speier bis zum südlichen Thurme der L orettokirche in Og­
gersbeim und besteht, wie di (~ frünkische , aus einer unmittelbar gcmesssenen grossen 
Strcoke nnd ans zwei kleinen dm·ch Dreiecke bestimmten Stücken. Die Endpunkte 
der unmittelbar gemessenen Strecke sind durch Grundsteine mit aufgeschraubten nnd 
zngrdeekten Metallplatten bezeichnet. 

Die Messung geschah im .J'ahl'(~ l 819 durch den Steuerrath L ämm,[e, und es 
knm tlnbei der für die fi,itnkische Basis augefertigte Messungsappara.t zur Anwendung. 

Lümmle nahm keine neue Abgleiclmng der unterdessen im Conscrvatorinm der 
Königlichen Steucrkatat,;ter - Commission nnfbewahrt gewesenen Messstangen vor, und 
SPin Verfahren stimmte ganz lllit dem von S r.hieg,q im Jahre 1807 angewendeten übe.reiu. 

Er f.'lnd für die auf clie Mecrnsfliiohe reducirte rl10inb1tyerischc llasis eine Längc> 
von 1 !:17 94~93 Meter Qder 6782,35 bayerische Ruthen (log = 3,8313805). 

Da. die \Vinkelmessuugen, im Bayeri~:~chen Hauptdreiecksnetze schon im J ahr!' 
180 I begamten nnc.l von vers~hiedeneu Geodiitcn ansgefUhrt 'vurtlen, so lilsst sioh übc>r 
die dapei verwendeten Instrumente nicht mehr mit voller Sicherheit bcriehten : ß onnl' 

und Brousseau bedienten sich vorzugsweise Borda'scher Repetitionskrcise von 13 nnd 
15, selbst 16 Zoll Dmehntesser, wi'lhrend ScMegg, SolJner, Mader u. A. mit Reü:hen­
bach'schen Wiederholungskreisen von 10 bis 15 Zoll Durdunesser arbeiteten. 

.V Oll den Methoden der Messungen Hisst sich nur sagP-n, !lass die vVinlwl nicht 
naeh Richtungen, sondern einzeln beobachtet wurden; uass ferner. die Zahl der ausge­
gefiihrtcn Rept?.titionen sehr versehiedrn war, und dass Messungen mit U.urchgeschlage­
nem Fernrohr nur in spiiterel' Zeit vorkamen. 

1 
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Die Signalisirung bt>trl:!ff\"nu, so konnte, da die meisten Beobachtungen in die 
Zeit vor der Erfindung des He.liotrops fielen, von diesem Hilfsmittel kein Gebrauch 
gernacht werden, und eben so wenig fand eine nächtliche künstliche Beleuchtung statt. 
Man begnügte sich ~nit der natürlichen Belruchtung durch das TagesHebt und unter­
schied in späteren Aufzeidmungen verschiedene Grade der Deutlichkeit der Signale. 
Die Deutlichkcitssrala scheint jedo<'h für jeuen Trigonometer eine auuere (von ihm 
selbst erlimdene) gewesen zn sein. Soldtu1·, Bonne, Brous8eau bedienten sieh Piner 
solchen Seala nidlt, sondern gaben die Beschaffenheit der Witterung und die Beleuch­
tung der Signale einfach und mit kurzen Worten an. 

Die Resultate der Winkelmessungen, von denen mein Mitarbeiter an demWerke 
über die Bayerische Landesvermessung mehr als viertausend aus weit über hundert 
Bänden "Winkelmanualieu" ausgezogen hat, geben zu allerlei Bemerkungen Anlass, von 
denen ich nur die wichtigsten anführen will. 

Die von Bonne und B1·ousseau in den Jahren 1801 bis 1807 ausgeführten 
Winkelmessungen sind, soweit sie mit dem Borda'schen Kreise ( cercle repetiteur) ge­
macht wurden, vollständig mitgetheilt, dagegen alle mit dem als "tbeodolite" bezeich­
neten Instrumente gemessenen Winkel ohne alles Detail und ohne eine . Bemerkung 
darüber, ob und wie oft der Winkel repetirt wurde, aufgeführt. Der Umstand, dass 
diese · Winkel stets ohne Bruchtheile von Sekunden erscheinen, was bei allen übrigen 
Resultaten nicht dm· Fall ist, Hisst vermuthen, dass weder Repetitionen noch Gentrirungen 
statttimden. Gleichwohl sind einige solche Winkel in das Dreiecksnetz iibergegangen. . 

Nach welchem Verfahren aus der Gesammtheit aller Mc•ssungcn eines Winkels 
dessen in die Dreiecksberechnung aufgenommene Grösse bestimmt wurde, und ob man 
hierbei iibP.rhaupt ein festes System befolgte, ist aus den Aktfm nicht zu entnehmen. 
Ganz gewiss ist, dass eine Berechnung des wahrscheinlichsten W erthes nach den jetzt 
üblichen Methoden nicht gemacht wurde; aber au.ch das arithmetische Mittel aus ailen 
beobachteten W erthcn seheint nur selten angewendet worden zu sein, da dieses Mittel 
in der Regel mit dl~m als "gemessen" vorgetragenen Winkel nicht überf~instimmt, und 
oft das kleinste ouer das grösste unter den Resultaten der einzelnen Beobachhmgsreihen 
als gemessener Winkel . eingesetzt worden ist. V cnnnthlich sind bei l!'estst'tzung des 
gemessenen \Vinkels praktische Erwl\gungen über die Persönlichkeit U<'S Messenden, 
uie Güte des Instrumrnts, uie B<>lcuchtung der Signale, die Horizontabscblüssc> u. dt'rgl. 
maassgebend gewesen und hif'rnach Messnngen ausgrscblossen worden, deren W <>rth sich 
jetzt nicht mehr bemiheilen lässt. 

f~s giebt bei der· Steuerkatastere.mnmission zu Mfmchen zwei Hauptdreiecksbe­
rechnungen: eine von Soldne·r begonnene und von ~f ad~rr vollendete aus dem Jahre 
1823, und eine von ucm Steuerratlte Posselt hergestellte ·aus dem Jal;re 1860. Bei 
Vergleichung derselben fall('m sofort die Unterschiede in den gemessenru Winkeln auf. 
Hierfiir l~isst sich aber eine Erklii.nmg finden: es mussten niimlich die meistentbeils 
aus hölzernen Gerüsten besteh~nden Signale in der Zwischenzeit e:rneuert und die 
Winkel abennals gemessen werden. War nun das neue Signal nicht geuau an der 
Stelle des alten, so konnten Winkeldifferenzen nicht ausbleiben. Indessen giebt es doch 
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auch dergleichen Differenzen an Stellen, wo nach Lage der Akten keine Signalände­
nmgen vorkamen, und in soluhen Fällen wird es unentschieden bleiben, woher die 
Abweichungen rühren. 

Bei Erricht1mg der künstlich~ Signale auf den Hauptdreieckspunkten hat man 
leider auch bei uns in l3ayero, wie in anderen Ländern, die Versichcmng dieser Punkte 
nicht immer so solid in Ha1:tsteincn ausgefülnt, wie es für deren Erhaltung anf die Dauer eines 
halben oder ganzen Jahrhunderts nöthig gewesen wäre. Daher rühren grösstentheils die 
eben erwähnten Winkeldifferenzen, und es liisst siuh voraussagen, dass bei der Ver­
wandlung der hölzernen Sigtlale in massive, welehe die königliche Steuerkataster-Gom­
mission nunmehr vornehmen lassen will, die Identität der Punkte abermals beeinträch6gt 
werden wird. 

Das System der Dreiecksberechnung, welches in Bayern seit dem Jahre 1811 
ausschiesslich zur Anwendung kam, riihrt in allen seinen Theilen von Soldne1· her, der 
darüber ein Manuscript hinterlassen hat, das in dem schon gena.nnten Werke über die 
Bayerische Landesvermessung vollständig abgedruckt werden wird. Dieses System hat 
nur die Triangulation eines Landes von der Grösse Bayerns im Auge und entspricht, 
von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet, allen wissenschaftlichen Anfordemngen. Zu 
bedauern ist nur, dass es nicht auch eine Anleitung zur Ausgleichung der unvermeid­
lichen Beobachtungsfehler enthält. 

Svldne-r legt seiner Dreiecksberechnung eine Kugel zu Grunde, welche die 
Meeresfläche in dem Gentralpunkte München berührt .und deren Halbmesser die Nor­
male dieses Punktes ist. Die Wahl dieses Halbm~ssers gewährt den Vortheil, dass, 
bei der angegebenen Beschränkung des Netzes, die Ausdrücke flir die Azimuthe der 
Dreiecksseiten und die geographischen Längen der Punkte keiner Gorreetion wegen der 
Abplattung der Erde bediiri'en. (Wo diese noch vorkommt, ist sie zu '/3 0 • ange­
nommen.) 

Als Soldner seine Theorie einer Landesvermessung entwarf, war die Delamb·re'sche 
Methode der Dreiecksberechnung vorherrschend im Gebrauche und der Legendt·e'sche 
Satz noch unbekannt. Soldner verkannte den Vorzug dieser Methode bei Gradmessungen, 
nämlich die Distanzen ohne genaue Kenntniss der Abplattung der Erde richtig finden 
zu lassen, nicht, hob aber mit Recht hervor, dass bei einer Landesvermessung sphärische 
Coordinaten berechnet oder andere bestimmte Eintheilungen der krummen Erdoberfläche 
getroffen werden müssen, um Ordnpng in die Detailmessung zu bringen; eine Fordenmg, 
welche die Sehne~methode von DelamlYre nicht oder nur schwer enüJlen könne. 

Da der Anwendung der sphärischen Trigonometrie auf die Berechnung terrestri­
scher Dreiecke bekanntlich nur der Umstand entgegensteht, dass die Logarithmentafeln 
nicht genau genug sind, um aus dem Sinus eines Bogens den Bogen selbst im Längen­
maasse hinreichend scharf zu bestimmen, so fand sich Soldnet· veranlasst, eine Hilfstafel zu 
entwerfen, welche für die Grösse und Lage des Bayerischen Dreiecksnetzes ohne alle 
Mühe den Logarithmus des Bogens aus dem Logarithmus seines Sinus zu finden gestattet; 
Somit wurden alle Bayerischen Dreiecke sphärisch berechnet. 

Soldnm· hat nicht versäumt, den Einfluss zu untersuchen, welchen die Abplat-
4• 
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tung der Erde auf die sphärische Berechnung grosser Dreiecke hat. Dieser Einfluss 
äussert sich sowohl bei der Bestimmung des -sphärischen Ex.cesses, als bei jener der 
Dreiecksseiten, ist aber innerhalb der Grösse unseres Landes so unhedcntend, dass er 
in Leiden Fällen übersehen werden darf. 

Die Coordinaten aller Dreieckspunkte des Bayerischen trigonometrischen Netzes 
beziehen sieh auf zwei rechtwinkelig sich schneidende Axen, von denen die der Auscissen 
der Meridian des Centralpunkts der V crmessung (nämlieh des nördlichen Fraucnthurms 
in München) und die tlcr Ordinaten tler gröstlte Ertlkreitl ist, weld1er· diesen Meridian 
im Centralpuukte scnkreeht schneidet. Die Abseistlen aller Punkte sil~d tlomit Thcile 
des Münchener Meridians und die Ordinaten Theile voil grössten Kreisen, welche auf 
der Abscissenaxe senkrecht stehen und iu zwei Polen sich vereinigen. N ad1 dieser 
Definition lassen sich die Coordinaten leicht berechnen. 

In derselben gründlichen und klaren Weise, wie für die Berechnung der Dreiecks~ 
seiten und Coordiuaten,· entwickelte Soldne-1· (auf Gnmd einer Untersuchung über 
die geodtitische I.1inic) Nä.henmgsformeln fiir die geogra phischeu Positionen, und be­
schäftigte sich eingehend mit der V erbindtmg des geometrischen und trigonometrischen 
Netzes. Zur richtigen Orientirung des letzteren auf dem Erdsphäroide mtmss er selbst 
das Azimuth der Dreiecksseite München- Altomünster *) und leitete daraus das von 
München-Aufkirchen ab, welches früher schon Zach bestimmt hatte. Sold1wr's Re­
sultat stimmte genau mit dem von Zach überein und es stand hiernach fest, dass die 
Bestimmung des französis<_)hen Astronomen Iler;ry aus den Jahren 1801 und 1802 um 
15 Sekunden zu klein war. Diese Differenz der A~imuthbestimmungen ist Ursache, 
wamm die Bayerische Vermessungsaxe nicht genau mit . dem Meridian des Ccntral­
punktes zusammenfällt. 

Die geographische Breite dieses Punktes, welche llenl'y und Schiegg zu 48 ° 8 1 20 11 

bestimmt hatten, behielt Soldner tmverändert bei. Neuere Messungen scheinen aber 
eine V ergrösserung derselben um nahezu eine halbe Sekunde zu forelern ••). Die mit 
29 ° 14 1 15 ' 1 in die Rechnungen eingeftihrte geographische J. .. änge des Centralpunktes 
erfährt vielleicht auch eine Veränderung, sobald die beabsichtigten neuen I .... ängcnbestim­
mungen ausgeführt sein werden. 

Die Soldner'sche Methode, das Hauptnetz eines mässig grossen Landes zu be­
reehnen, würde, wie schon bemerkt, an Strenge nichts zu wünschen übrig lassen, wenn 
sie auch ein wissenschaftlich begründetes System der Ausgleichung tier Beobachtungs­
fehler in sich schlösse. Dieses ist aber leider nicht der Fall. Wie Soleiner die ge­
messenen Winkel verbessert hat, ist von ihm selbst nicht beschrieben worden, und nur 
in dem Beispiele zw· Berechnung eines terrestrischen Dreiecks bringt er die Bemerkung 
an, dass bei der Winkclverbessenmg die umliegenden Dreiecke in Betracht gezogen und 
die Gyri der Stationen auf 360 ° ausgeglichen werden müssen. Nach dem bei dex Kö­
niglichen Steuerkataster-Goromission zu München noch üblichen V erüthren, das sich 

•) Soldner, Bestimmung ·des Azimuths von Altomünster. München 1813. 
•*) Lamont, Bestimmung der Lage des Bayerischen Dreiecksnetzes etc. S. 35 nnd S. 57. 
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wahrscheinlich von Soldner auf die späteren Trigonometer vererbt hat, gelangt man nur 
durch mühsames V ersuchen zu einem leidlichen Ergebnisse der Winkel verbessl•rung: 
ein wissenschaftliches Verfahren v<u-dient Ctl aber nicht genannt zn werden, untl dieses 
.mag auch der Grund sein, warum Soldnel' niehts dati.iber gcschricb(m hat. 

Begrcifliclwrweisc konntn mnn auf dem \Vege des Probirens nicht dahin gelan­
gen, fiir die Coor1linaten eines Pnnkt<•s nur einerlei "\Verthe zu rrhalten, wenn die Reihe 
von Dreiecken, ans der sie bestimmt wurdPn, eine andere war. Vielmehr gab jede· 
Dreiecksreihe etwas verschiedene Abscissen- und Ordinatenwerthe. Waren die betref­
fenden Unterschiede auch gm·ing, so enegten sie doch ein Unbehagen bei den Techni­
kern der Steuerkataster- Commission, und dessen entledigte man sich im Jahre 1860 
durch eine neue Berechnung der Hauptdreiecke, wobei ein e]genthümliches V erfalm:n 
der ursprünglichen nicht ganz hefi·iedigenden Winkelausgleichung einen ta.delfreien Ab­
schluss gewähren ~ollte. Man setzte nämlich jetzt die L~tge jedes Punktes durch die 
Mittelwerthe seiner Coordinaten fest, berechnete au~ je drei solchen Punkten die zuge­
llörigen sphiirischen Winkel und sah diese als die verbesserten an. Der Weg, den mim 
hier einschlug, war genau der tungekehrte von dem, welchen man sonst geht; er führte 
aber an das selbst vorgesteckte Ziel : aus jeder beliebigen Reihenfolge der Dreiecke 
gleiche Seiten, Directionswinkel und Coordinateu zu erhalten .. 

Es gilt als ein Zeichen der Genauigkeit der VVinkelmessung, wenn die Summe 
der drei gemessenen Winkel eines Dreiecks ganz oder nahezu der theoretischen Winkel­
summe 180 • + dem sphärischen Excess ( 8) gleich ist. Eine Pri1fung der Bayerischen 
Dreiecke in dieser Richtung führt zu folgenden Ergebnissen. . 

Die Dreiecksberechnung vom Jahre 1823 enthält unter 401 Dreiecken: 
116 mit einer Differenz von 0 bis 1 Sek. 

98 " " " " 1 " 2 " 
63 " " " " 2 " 3 " 
40"" " "3"4" 
14 " " " " 4 " 5 " 
15 " " " " 5 " 6 " 
6"" " "6"7" 
3"" " "7"8" 
4 " " " " mehr als 8 Sek. 

42 in denen nicht alle 3 Winkel gemessen sind. 
Demnach befinden sich unter 359 vollstiindig gemessenen Dreiecken 277 (oder 

77 Procent) mit einer Winkeldifterenz von nur 0 bis 3 Sekunden nnd 82 D~eiecke 
(23 Procent), bei denen diese Differenz grösser a.ls 3 Sekunden ist. 

Die Dreiecksberechntmg vom Jahre 1860 enthält unter 437 Dreiecken: 
138 mit einer Differenz von 0 bis I Sek. 

113 " " " ~ " 1 " 2 " 
71 " " " " 2 " 3 " 
42 " . " " " 3 " 4 " 
16 " " ,, " 4 " 5 " 
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1 0 mit einer Differenz von 5 bis 6 Sek. 

6"" " "6"7" 
3"" " "7"8" 
3 " " " " mehr als 8 Sek. 

35 in denen nicht alle 3 Winkel gemessen sind. 
Somit kommen unter 402 vollstiindig gemessenen Dreiecken 322 (oder 80 Procent) 

vor, in denen die Winkeldiff'erenz 3 oder weniger als 3 Sekunden betriigt, während sie 
hei nur 80 Dreiecken (oder 20 Procent) über 3 Sekunden steigt. 

Nach dieser UehertJicht würden etwa vier Fünftel der vollständig g·emessenen 
Bayerischen Hauptdreiecke den Anforderungen genügen, welche laut Protokoll über die 
vom 24. bis 26. April 1862 in )3erlin abgehaltenen vorläufigen Beratlnmgen ilber das 
Project einer Mitteleuropii.ischen Gradmessung an ältere Triangulationen gestellt werden 
sollen: dass nämlich Dreiecksketten genügen, in denen die Fehler in der Summe der 
drei Winkel der Dreiecke drei Sekunden nicht oder doch nur in Ausnahmsfällen über­
steigen. 

Diese Bestimmung über die zulässige grösste Differenz der Wiukelsu~nmen ist für 
sich allein nicht ausreichend, die Güte einer Triangulation zu benrtheilen, weil sie die 
Möglichkeit zulässt, d~s in einem Dreiecke ein einzelner gemessener Winkel von der 
Wahrheit um mehr abweicht als alle drei beoba-ehteten Winkel zm;ammengenommen. 

Indem man die zulässige Winkeldifferenz auf 3 Sektmden festsetzte, hatte man 
offenbar eine möglichst gleichheitliehe V ertheilung derselben auf alle 3 Winkel eines 
Dreiecks im Auge, und hierdurch wird die erste allgemeine Conterenz veranlasst gewe­
sen sein auszusprechen*), dass jeder gemessene Winkel um nicht mehr als eine Sekunde 
von der Wahrheit abweichen soll. 

Das Bayerische Dreiecksnetz lässt sich nun nicht in der Richtung prüfen, dass 
man aufsucht, bei wie vielen gemessenen Winkeln der wahrscheinliche Fehler höchstens 
eine Sekunde beträgt, weil dieser Fehler früher nicht berechnet wurde und jetzt nicht 
mehr berechnet werden kann; es lässt sich aber an dasselbe ein anderer Maassstab an­
legen, der mir nicht minder genau zu sein scheint, als der auf dem wahrscheinlichen 
Fehler beruhende, und der den V orzng hat, dass er bereits fertig vorliegt. 

Man kann nämlich zunächst von der Fordenmg ausgeben, dass ein Winkel 
dann zulässig sei, wenn wenigstens zwei von einander tmabhängige Beobach­
tungsreihen einen innerhalb einer Sekunde übereinstimmenden Werth geliefert haben. 
In diesem Falle reducirt sich die Zahl der für eine Gradmessung zulässigen Bayerischen 
Dreiecke sehr bedeutend. Denn von 1233 Winkeln, welche in 411 Dreiecken mehr­
mals und unabhängig von einander gemessen wurden, erfüllen nur 452 die eben ausge­
sprochene Forderung, und diese 452 Winkel sind so vertheilt, dass sie nur 44 voll­
ständige Dreiecke geben. Unter diesen 44 Dreiecken sind aber wieder nur 37, in denen 
die Difl'erenz der Winkelsummen 3 Sekunden nicht übersteigt. In der zweiten Beilage**) 
sind diese 37 Dreiecke schwarz schraffirt. 

*) Verhandlungen der ersten allgemeinen Conferenz etc. vom 15. bis 22. Octob~r 1864, S. 37. 

**) Sie befindet sich im .Archiv des Central-Bureaus. 
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Stellt man die Bt•dingung dPr Zulässigkeit eines D~iecks etwas weniger streng, 
nämlich so, dass von zwei Winkeln a und b mindestens je zwei nnabhiingige Beobach­
tungsreihen vorhanden seien, de.ren Mittel innerhalb einer Sekunde übereinstimmen, und 
tlass ('S vom dritten \Vinkel wenigstens eine Beobachtungsreihe gebe, uercu Resultat 
his auf I" Sekunde mit 180• + s - (a + b) zusammenfiillt, so kommen zu dt~u ebNl 
t>rwäbnten ~7 Dreieeken noch 48 hinzu, welche di<'ser zweitim Bedingung genügen. In 
der eben genannten BeilagE> sind dir.sf' 48 Dreiecke roth schraffirt, und es bczeidmet 
somit die roth nnd schwarz angelegte l<'IiichP den Complex Bayerisclwr Dreiecke, welcher 
am vorzüglichstrn gemessen worden ist, wiihrend der halbe Theil des Nr.tzes mehr oder 
weniger zu wünschen übrig lässt. 

In der That soll anch schon Soldner seine Bedenken über die Qualität c.les­
jenigen Theils unserer Triangulation, welcher sich in westöstlicher Richtung über den 
Punkt Rohr erstreckt, geäussert haben, und selbst Herr Conservator Lamont gie:bt zu, c.lass 
in dieser. Richtung eine N~umessung unseres Netzes, wenn nicht absolut nothwenuig, 
doch wünschenswerth sei.*) 

· Um nichts zu übersehen, was zu Gunsten der Bayerischen Triangulirnng ange-
führt werden kann, erlaube ich mir, die Geduld der hohen Versammhmg nur noch fiir 
eine kurze Mittheilung über die Ergebnisse der Anschlüsse dieser 'l'riangulation au die 
benachbarten Staaten und an die secundären Grundlinien des eigenen Laudes in Anspruch 
zu nehmen. 

Was zunächst die Beziehungen zwischen der altbayerischen und frilnkisclien Basis 
betrifft, so ist letztere in der Haupt-Dreiecksberechnung vom Jahre 1823 nicht selbst aus 
der Hauptgrundlinie abgeleitet worden, wohl aber hat man aus dieser und der frän­
kischen Basis die an dieser gelegenen Seiteil Bruck-Hohenstein und St. Johannis-Hohen­
stadt berechnet und verglichen. Das Ergehniss der V ergleiclmng war eine Differenz 
von ~ Dez.-Zoll bei der ersten Linie von 10861,74 Bayerische Ruthen I.Jä.nge und von 
1 Dez.-Zoll bei ueL' zweiten Linie, welche I 0 I R8,63 Bayerische Ruthen lang ist. Der 
relative Fehler beträgt ~omit in dem ersten !!~alle nur nahezu drei und in dem zweiten 
sogar blos ein Millionstel der Dreiecksseite. In der Hauptdreiecksberechuuug vom Jahre 
1860 wird die friiukische Basis aus der altba.yerischen fast geuau so abgeleitet, als sie 
im Jahre 1807 durch directe Messung gefunden wurde: der Unterschied dC'r I.~ogarithmen 
(flit· Bayerische Ruthen) betrii~:,rt nur vier Einheiten der siebenten Dezimalstelle. Gleiches 
ist der Fall mit der rheiubayerisch~n llasis, wofür die Logarithmeu-Diflerenz sich eben­
fa1ls nur auf vier Einheiten der letzteu Stelle beläuft.. 

Man kann aus mehr als einem Grunde die Ansicht hegen , dal:!s die.ser auffal­
lenden Uebereiustimmung der Messungs- uud Reclmungs-I~rgebnisse _kein cutscheidendes 
Gewicht beizulegen sei; schwierig dürfte es aber werden, dieselbe Ansicht auch in Be­
zug auf die unabhängige:n Controlmessungen der Nachbarländer, welche fast eben so ge­
naue U ebereinstimmung zeigen, geltend maehen zu wollen. Denn die im .Jahre 1819 
von Bohnenbe1·,q&r gemessene Würtemberger J3as1s, welche gleich 40118,72 P. Fuss 

~ . 
•) l.amot~l, Bestimmung ber Lage des Bayerischen Dreiecksnetzes u. s. w. Zweite Mittheilung, S. i5 
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o·efmHlen wurde leit<'f. !<id1 aus U(>r Bayerischm zu 40118,$} P . Fuss, also nnr um 
2 Zoll oU(>l" um 'T-ri-n-rr ihrf\r Länge grösser ab, und die an der Bayerisrh.-,v-ürwmber­
giscben Grenze von Aenger bis Ilesselberg sich hinziehenden Auschlussse1ten betragm 

zusammen: 
nach der Bayt:'rischcn Triangulation 52649,76[}6 H.. 
nach der \Vürtembf'rgiseheu Triangulation 52G49,802 R 

Es find<>t also auf diese bedE-utende L:1nge nur ein Unt.rrschied von 3 Zoll 
statt, während in dP.u eiuzelnt'll Seiten kein FehlPr vorkommt, Uf'l' T;;·fror-;r überstiege. 

Die 'l.'riangulation von 'fyrol unu Vorarlberg, auf eine im Jahr0 1852 hri funs­
bruck gemessene Basis gegründet, ist mit der Bayerischen in 19 Linien verbunden, 

welche zusammen folgende Längen haben: 
nach der Bayerischen Triangtllation 347044,70 Toiseu, 

Gesterreichischen Trianmuation 34 7044,84 Toisen. 
" " e>- . • 

Der absolute Fehler betrilgt somit · anf eine Ausdt>hnung von mehr als 1 00 Me1len 
0,14 Toise11, während in einzeluen Strecken allerdings relRtive l!'ehler von ..."t,.lilt nur 

vorkommen. . 
Grosses Gewicht wird von Seiten der Bayerischen Steuerkataster-Commisswn 

uf die VerbinumlO' ihres Netze8 mit einem Dreiecke der auf die Holsteinische Basis 
a. eh stützenden I{nrhe!!sischen Triangulation gelegt. Aus dieser folgt nämlich die 
;reiecksseite Tautstein-Orb = 10072,686 Prcussischl' Rntheu, wiihrend · uie Bay:ris~he 
Triangulation fiir dieselbe Seitt• einen nm nnr % Zoll kleinern vV erth ( namlu·h 

10072 684 Pr. R.) liefert T 
' Wenn es sieh j<'doch hestiitigeu s?llte, was die Herren Commis~iir: für l~ur-

hessen und Hannover vor drei Jahren der hohen Conferenz als wabrsrJwmlich bcrwh­
teten **), dass niimlich die Logarithmen aller von der Holste~nischen Basis an~gehendcn 
Dreiecksseiten um 187 Einheiten der siebeuten Swlle vermmdert W !'fd('n mussru: so 
würde der Glanz des eben verkündeten Resultats allerdings nieht nnhedentend ge-

schw~icht werden. . . . 
Auf Grund der hier geschilderten thats:ichlicheu V erhältmsse habe JCh du~ 

Ueberzeugnng gewonnen, dass die l~aycril:;che Triangulati<~ll zwar ih~:er ~1rsprünglichen 
Bestimmung, die Grundlage cinei· Laudesvermesstmg zn b1lden, vollstin.ldJg entsp:·o~hen 
hat, aber dem höheren wissenschaUliehen Zwecke einer C':rradmcssung m gc!?e~wa~~~~er 
Zeit nicht mehr genügen kann. Ans dieser Ueberzeug•mg floss der Antrag : Dtr. Komg­
liche Staats-Regierung möge uie Mittel zur Herstellung der für _die ~·aun~essung . er­
forderlichen neuen Bayerischen Dreiecksketten bewilligen. Die~:~e Mittel smd m Ansswht 
gestellt und werden um so gewisser gewii.hrt werden, wem~ sich auch die hoh~ Con­
ferenz im Sinne ucs eben m:wii.huten Antrages aussprechen wuu. Ich erlaube mir des­
halb in U ebereinstimmnng mit meinem Collegen, Herrn Professor Seidel, die Bitte zu 

stellen: 

*) Gerling, Beiträge :o:nr Geographie Kurhessf!ns, S. 225. • 
••) Generalbe1·icht Übf!r dia Mitteleuropäische Gradmessung für dns Jahr 1864, Seite 11. 
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Die hohe Versammlung wolle entweder soforl ouer nach Vernehmtmrr der 
0 

permanenten oder einer besonderen Commission über die Brauchbarkeit der 
Bayerischen Triangulation für die Mitteleuropäische Gradmessung nnd das 
Bedürfniss neuer Bayerisoher Dreiecksketten sich geneigtest äusseru und ge­
statten, dass diese Aensserung in amtlicher F orm ausgefertigt und den an­
wesenden Bayerischen Ooufereuz-Bevollmächtigten zur Berichterstattung an 
ihre vorgesetzte Stelle eingehändigt werde. 

Präsident B aeyer: Im Namen der Versammlung danke ich Herrn B auernfeind 
für seine Mittheilungen. 

Herr B1~uhnB: I ch glaube, dass der Antrag des Herrn Professor B auernfeind an die 
Conferenz sicher angenommen werden wird; nm jedoch die Angelegenheit noch ordnungs­
mässig zu erwägen, möchte ich vorschlagen , dass die permanente Commission von der 
Conferenz beauftragt werde, den Antrag des Herrn ß auenifez'nd nach Einsicht in seinen 
Vortrag zu priifen und in einer der nächsten Plenarsitzungen der Conferenz Bericht zu 
erstatten, sodann ein Schreiben an die Bayerische Regierung der Versammlung zur Ge., 
nehmigung vorzulegen. 

Herr B auern/ rind: I ch erlaube mir, den Antrag des Herrn Professor Bntltns 
zu unterstützen; er wird ganz im Sinne unserer Regierung sein. 

Präsident B aeye1·: Ich frage die Versammlung, ob sie mit dem Vorschlnge des 
Herrn Bt·uhn-s einverstanden ist ? 

Der Vorschlag wird einstimmig von der Versammlung angenommen. 

Herr Bruhns: Ich ·erlaube mir, da die Zeit schon weit vorgertickt ist, den An­
rag avf' Vertagung der weiteren Berichterstattung zu stellen, und schlage vor , noch 
Bescluüsse über die zu bildenden Commissionen zu fassen. 

Präsident B aeyer : I ch bringe den Antrag des Herrn B 1·ulws zur Abstimmung 
und bitte diejenigen Herren, welche dagegen sind, sich zu erheben. 

Es erhebt sich Niemand. Der Antrag ist also angenommen. 

Herr L indhagen: Da die Eintheilung in Sect ionen aufgehoben ist, so möchte es 
wohl nothwendig sein, die Commissionen auf eine systematische W eise zu bilden. Da. 
eine solche Eintheilung nicht aber sogleich als reife Frucht vom Baume zu pflücken ist, 
so nehme ich mir die Freiheit, den Antrag zu stellen: 

" Die Conferenz möge eine aus fiinf Mitgliedern bestehende Orrranisations­
Commission wählen, deren erste Aufgabe sein würde, der Confe;euz in der 
nächsten Sitzung einen Vorschlag über die BildUUCJ' uer Goromissionen zu 0 . 

machen. Die Herren Conferenzmitglieder geben alsdann dieser Commission 
an, welchen Special-Commissionen sie besonders anzugehören wünschen." 

Herr Hansen: Ich erkläre, dass ich mit dem Vorschlage des Herrn Professor 
Lindhagen einverstanden bin. Wir haben durch Majoritätsbeschluss die Sectiouen be­
seitigt tmd befinden uns jetzt in der Lage, einen Ersatz dafür schaffen zu müssen. 

Herr N agel : I ch erlaube mir den Antrag zu machen, die permanente Commission 
:; 

• 
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b te beurthcilen ' welche 
1 0 . t" ns Comroission einzusetzen ' selbige kann um es n 

a s rgamsa 10 - A c si"nd . . 1 F en ins uO'e zu lassen · 
Gesichtspunkte bei den emze nen rag b t" "'-tber den Vorschlag d~s H errn Nagel, 

Präsident B ae.yrtl' : Ich lasse a s rmmen. t .l ~ ·l tcn Sit:~.uncr Vorsehhige über 
C . . der Confereuz m ucr IMc l S , o 

dass die permanente omunSS!Oll 1 b D . . . cn B errt'D welche uafür siud, 
l . B'ld er der Commissionen zu machen ta e. lCJemg ' 

( J ('. 1 Ull0 

bitte ich aufzustehen. 
Der Antrag ist angenommen. V 11 d s H errn L indhagen nachzu-

B 7 U m dem letzten orsc l age e ft 
Hen· ?'tttV/1.8: • • d h f f dern sein ihre Wünsche iu Betre 

.. d d' H eu-en Mit..,.he er noc au zu or . . ' . 1 
kommen, wur en Ie "' . . . t the 'len Vorher beautrage w l 

' . . d . permanenten CommJSSIOll IDI zu I • d 
der Commlsswnen ei . . . l t allein die officiellen Vertreter ' son ern 
b dass zu den Special-Commlsswnen mc t . 

a er, .. hte 
auch die anwesenden Gnste gehören moc n. . . an ? 

Präsident Baeye·r: Nimmt die Conferenz· diesen Antmg 

E s wird bejaht. d dass · edes MitO'lied auf 
R eiT lli?·sch: Mir scheint der einfachsBte Vtohrgang e~'heil zuJ nehmen "'wünscht 

di F b e· chnet an deren era ung es ll 
einem Zettel e ragen ez I ' ehr "bt D"e permanenteCoromission st~ t 
und diesen Zettel mit seinem Namen unters el . I 

nachher die I .. iste zusammen. . . - die Zettel zu vertheilen und sie, 
Präsident Baeyer: Ich bitte die Schrtftf~hrer' 

. d H beschrieben sind emzusammeln. 
nachdem sie von en erren . . d 'fr . r<Ten wir<l soweit sich jetzt ii.ber-

Präsident Baeye?·: Die Tagesor nung ur mo "' ' 

sehen liisst, sein: C . . n über die zu ernennenden Com-
M. l "l der permanenten ommiSSlO 1. Ittlei Ullg 

missionen; C ~ · tO'liedC'r · 
d B "chterstattnng der H erren -omPorenzml o ' 2. F ortsetzmtg er en . 

• <). Vortrag des Herrn v. Sydow. 1 · 1 hl " sse 
" monren nm 10 U hr sein um te l sc te 
D er Anfang unsrer Sitzung wird ~ 

die heutige Sitzung. 
Schlus~? 3 Uhr. 

Zweite Sitzung 
der 

zweiten Conferenz der Mitteleuropäischen Gradmessung. 

Berlin, Dienstug, den L October 1SG1. 

A f der Sitzuno'" 10 U hr 15 Minuten. 
n ang , o . S l . ftfi" h er. die Benen B1·uhns uud Jii,·sch 

Präsident: Herr Baeye·:· c m u ~ 
1
· · h b die E hre unsere heutige Sitzung 

Präsident B aeyer : Meme H erren ' I C l a e ' 

• 
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zu eröffnen. Ehe ich aber znr Tage-ßordmmg übergehen kann , habe ich noch einige 
Mittheilungen zn machen. Es sind vier Schreiben eingegangen: 

1. ladet der Dircctor des Berliner Clnh, H err Geheimer Obe.r-Regierungs-Hath 
Maclean , die H erren Mitglieder zum Besuch des Club ein und wird uns 
die Eintrittskarten zusenden; 

2. ist eingegangen ein Schreiben von dem U ntcrstaats-Sekretair, H errn Geheimen 
Ober-Regierungsrath L elmert , worin er bedauert, dass dienstliche Geschäfte 
ihn verhindern, unseren Sitzungen beizuwohnen ; 

3. H err Professor Schönfeld in Mannheim , der Vertreter Badens , entschuldigt 
seine Abwesenheit mit Krankheit ; 

4. ist ein eben solches Entschuldigtmgsschreiben von dem H errn P rofessor 
Schiavoni in Neapel eingegangen, auch er ist leider erkrankt. 

H err Hirsch theilt in französischer Sprache die Einladung des H errn Maclean 

mit. Selbige wird mit grossem Danke angenommen. 
Präsident Baeyer: F erner bemetke ich noch , dass das Protokoll heute nicht 

vorgelesen werden kann, weil die V ergleiclmng der Beschlüsse mit den stenographischen 
Berichten bis jetzt nicht möglich war. Wir werden die Verlesung bis auf morgen 
verschieben. 

D er erste Punkt der Tagesordnung ist die ß/Iittheilung der permanenten Com­
mlSSion über die Bildung der Special-Coionenmm:ss fiir d ie E'-.cagen des Programms. 

H err lRrsch: Meine H erren! Die permanente Commission hat sich diesen 
Morgen versammelt, um Ihrem Auftrage gerecht zu werden. Nach den . eingegangenen 
Meldungen hat von 30 Mitgliedern j edes sich zu 4 bis 5 Commissionen gemeldet 
und im Ganzen sind 140 Nummern verzeichnet. Es war also unmöglich, in jede Com­
mission sämmtliche Mitglieder, die für die betreffenden F ragen sich interessiren, hinein­
zuwählen. D ie permanente Co~nmission hat es zur V ereinfi:whung des Geschäftsganges 
für nützlich befunden, die Fragen des Programms zum Theil zu comhiniren. Sie schlägt 
Ilmen vor , die erste und zweite Frage des Programms, welche beide astronomischen 
Inhalts sind, einer einzigen Commission zu überweisen. D ie dritte und vierte Frage, 
von welchen die eine sich mit den Intensitiits -Bestimmnngen der Schwere , die 
andere mit der Ablenkung des L oths beschäftigt, überträgt sie einer zweiten Com­
nusswn. E benso schlägt sie für die fünfte tmd sechste F rage, welche di"e V crgleichung 
der Maassstäbe und die Messung der Grundlinien betreffen, eine dritte Commission vor. 
Endlich glaubt sie, die siebente und achte Frage, welche von der F ehlerverthei­
lung und der Berechnung der Coordinaten handelt, füglieh einer vierten Commission 
überweisen zu können, und für jede der anderen drei Fragen , die H öhen, die K arten 
und die allgemeinen Gnmdsätze betreffend , beantragt sie besondere Commissionen, so 
dass sie im Ganzen sieben Commissionen zu wählen vorschlägt. Wenn alle Meldungen 
zu den sieben Commissionen berücksichtigt werden sollten, würde jede Commission 
durchschnittlich aus 20 Mitgliedern bestehen. Sie werden zugeben, meine H erren, dass 
bei einer Versammlung von 30 Mitgliedern Commissinnen von 20 Mitgliedem keinen 

5* 
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Sinn haben. Dn jedem Mitgliede unsrer Versammlung die Diskussion über die Fragen 
im Plenum zustellt, hat die permanente Commission geglaubt, es sei im Interesse der 
Sache, wenn die Zahl der Mitglieder in jeder Commission aus fünf bis neun Per­
sonen bestünut>, und sie hat sich zur Aufgabe gemacht, jeden der Herren wenigstens fiir 
eine, die meisten derselben für zwei Commissionen Ihnen vorzuschlagen. 

Nach der Zusammenstelhmg durch die permanente Commission würde die 
erste Commission bestehen aus den Herren: .Auu-ers, Brulmll, Donaei, Fö·rste·r, 

Kaiser, Petc,·s, v. Stnwe; 
die zweite aus den Herren: Dove, v. Forsch, llansen, Herr , lli1'8eh, Lind-

hagep,, Sehering; 
die dritte aus den Herren: Baever, Bauen1Je~nd, Dooe, llansen, Herr, IJ~:rsch, 

Rieci, v. St1·uve, Wewbaeh; 
die vierte aus den Herren : Bai!1Jer, Baw·, Feamle'!}, v. Ganahl, ~·ndlwgen, 

Nagel, Sadebeck, Faselten, Wittstein; 
die fünfte aus den Herren: Baur, Boersch, Dove, lli1·seh, Hügel, v. Mo1·ozowiez, 

Sm·to1•i'us v. Waltershausen, Weisbach; 
die sechste aus den Herren: Bruhns, v. Ganalzl, Sadebeck, Seidel, Simons; 
die siebente aus den Herren: Baeyer, de Vecchi, v. Forsch, llansen, Paschen, 

Riccl~ Sehering, Sirnons, Wittstein. 
Präsident Baever.: Bittet noch Jemand um das Wort? 
Es meldet sich Niemand. 
Präsident Bae'!Je?': Ich lasse daher abstimmen, ob d,ie Versammlung die Bildung 

von 7 Commissionen gut heisst. W er dagegen ist, erhebe sich. 
Es erhebt sich Niemand. 
Präsident Baeyer: Wir gehen jetzt die einzelnen Commissionen durch. Wünscht 

noch Jemand ausscr den gedachten H~.rrcn in die erste Goromission aufgenommen zu werden? 
Es meldet sich Niemand. 
Präsident Baye-1·: Wfmscht noch J emand zur zweiten Commission zu gehören? 
Es meldet sich Niemand. 
Präsident Baeyer: Wünscht noch J emand zur dritten Commission zu gehören? 
Herr Nagel: Ich möchte bitten, mich in die dritte Commission aufzunehmen. 
Präsident Baeyer: Ist die Confcrenz einverstanden? 
Wird bejaht. 
Präsident Baeyer: Tritt noch J emand in die vierte Commission? 
HeiT B au1·: Da tur mich die Frage über die Vervollständigung des Dreiecks­

netzes von Interesse ist, möchte ich von der vierten in die sechste Commission ver­
setzt werden. 

Herr Paschen : Ich wünschte aus der 4. in die 5. Commission überzutreten. 
Herr Seidel: Ich dagegen möchte aus der 5. in die 4. übertreten und es würde 

sich damit das Verhältniss wieder ausgleichen. 
Präsident .lJaeyer: Genehmigt die Conferenz die ausgesproC'heuen Wünsche? 
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Es wird bejaht. 
Präsident Baeye-r: Wünscht noch Jemand in die 5. Commission einzutreten? 
Es melden sich die Herren de Veechi und Simona. 
l~räsident Baeyer: Genehmigt die Conferenz den Eintritt dieser Herren? 
Es wird bejaht . 
Präsident .lJaeve1·: Wünscht noch J emand in die 6. Commission einzutreten? 
Es meldet sich Niemand. 
Präsident B aeyer: Wünscht noch Jemand in die 7. Commission einzutreten? 
Es meldet sich Herr von Mm·ozow-icz. 
Präsident B aeyer: Genehmigt die Conferenz die Aufnahme? 
Es wird bejaht. 

Herr HirBeh: Die erste Commission besteht also aus den Herren: Auwers, 
B1·uhna, D onati, FörBter, Kais(}r, Pete'rs, von Stt•uve; 

die zweite · aus den Herren: Dove, von Fo,·sch, Hansen, He1·r,. Hi1·seh, L~'nd­

lr.agen, Sehering; 
die dritte aus den Herren : Baeye·r, B auernjez'nd, D ove, Hansen, !Ier1·, Hi1·ach, 

Nagel, Ried, von Struve, Weisbach; 
die vierte aus den Herren; B aeyer, Fem·-nle'!J, von Ganahl, L ind/tagen, Nagel, 

Sadebeck, Seidel, Wütstein; 
die fünfte- aus den Herren: B aur, Börse!~ , rk Vecchi, Dove, H~1·ach , Hügel, 

von Morozowicz, Paschen, Sa1-torius von Walte·rhausen, Sim,ons, Wez8baeh ; 
die sechste aus den Herren: Battt', Bruhne, von Ganahl, Sadebeek , Seidel, 

S imona; 
die siebente aus den Herren: Baever, de Veeehi, v. Forsch, Ilansen , von ~Moro­

zowicz, PasclLen, Rieci, Scll er~'ng, s~·mons, Wittstein. 

Herr.B~lms: Damit nun unser Geschäftsgang möglichst gefördert werde, er­
laube ich mir, vorzuschlagen, dass die 1. Section sich heute noch constituire und heute 
Abend um 6 Uhr ihre erste Sitzung auf der Sternwarte, wo Herr Förster bereitwilligst 
ein Sitzungslokal zur Verfügung stellt, halte. 

H err Hirse!~ : Es scheint mir wünschenswerth, dass sich sämmtliche Commissionen 
gleich nach der Sitzung in den drei uns hier zur V erfi.igung stehenden Zimmern con­
stituiren, d. h. ihre Präsidenten und Berichterstatter wählen und ihre nächste Sitzung 
anberaumen. 

Präsident Baeyer: Ich frage die Versammlung, ob sie mit diesen Vorschlägen 
einverstanden ist? 

Es wird bejaht. 

Präsident Baeye1•: Herr Ilansen theilt mir mit, dass er durch Unwohlsein ver­
hindert sei, der Sitzung länger beizuwohnen; hoffen wir, dass er in kurzer Zeit sich 
wieder wohl fühle. 

Wir gehen zum zweiten Punkt der Tagesordnung, zur Fortsetzung der Bericht­
erstattung der Conferenz-::Mitglieder über. 
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Herr Brtthns: Nach der alphabetischen Ordnung der Staat~n würde die Reihe 

zunächst an Herrn Seidel sein. 
Herr Seidel: Ich habe .dem gestrigen Vortrage meines Collegen nur hinzuzu-

ftigen, dass ich mit demselben vollständig einverstanden bin. 
Herr Bruhns: In der alphabetischen Ordnung der Staaten würde Herr St'rnons 

zunächst das Wort haben. 
Herr s~'mons hält einen längeren Vortrag über die Ausf'Uhrung der topographi-

schen Arbeiten in Belgien und übergiebt vorzüglich ausgeftihrte Karten für das Archiv 

des Centralbureaus. 
Mr. le general Sirnons fait connaitre le degre d'avancement des travaux geo-

desiques en Belgique. 
Il croit devoir remercier tout d'abord Monsieur le Lieutenant-General Baiye-r 

pour la bienveillance extreme avec la quelle il a prodigue son &ssistance et ses sa­
vants Conseils a la Belgique, a l'epoque ou celle-ci a commence ses travaux geodesiques. 

Deux bases y ont ete mesurees, celle de Lommel et d'Ostende. Le campte 
rendu de ces operations sera pubJie dans }Q courant du mois procbain. Le meme volume 
contiendra les observations astronomiques faite.s aux stations de Nieuport ( tour des 
tcmpliers) et de Bruxelles ( tour St. Joseph ). Le General se propose d'en faire par­
venir un exemplaire a chacun des membres de la commission. 

Le nombre des triangles de premier Ordre dont les trois angles out ete obser­
ves est porte aujourd'hui a 118. Dans deux ans les operations geodesiques sur lc 

terrain seront terminees. 
La fermeture de ces triangles, ainsi qu'on peut s'en convaincre par l'inspection 

du tableau qui se trouve depose au bureau, ne laisse rien a desirer. Toutefois, deux 
d'entrc eux, Je triangle Mainvault-Castre-Audenhove, et le triangle Bois de Villers 
-Lion de Waterloo-Jumet, font exception a la generalite. Ds montrent une erreur 
qui depasse la Iimite toleree par la Commission. . 

L'on croit connaitre Ja source de ces erreurs, et de nouvclles observations se• 
ront faites dans les conditions necessaires pour les faire disparattre. Il est d'ailleurs 
a remarqner que ces deux trianJles n'entrent pas dans la chaine qui traverse la Bel­
gique et qui doit servir i~ la mesure du parallele dont l'association internationale eherehe 

la mesure. 
Au tableau des triangles se trouvent joints: 

1. Une note sur le calcul du reseau s'etendant de la frontiere fran9aise a la front-

iere prussienne. 
2. Sept cahicrs contenant tous les documents qui se rattachent au 6. groupe, celui 

de la base de Lommel. Les cinq premiers de ces cahiers donnent les resultats des 
observations faites aux stations suivantes: 

Terme A de la base de Lommel, 
Terme B et Terme C, Lommel (signal) et Camp (signal). 
La recherche des directions probables d'apres Ja tbeorie des moindres. carres. 
La resolution des equations donnant les valeurs des poids. 
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Lc cahiers VI comprend la rcsolution provisoire des triangles et le calcnl des 
exces spheriques. 

Le cahier VII contient: 
La position des equations de condition d'anglr.s et de cütes. 
Le resume des equations de condition. 
Les equations derivees. 
Les equations de poids. 
I~es valeurs des corrections en fonction des cornilatifs. 
r~a fmmation des equations finales. 
La resolution des memes equations. 
Les valeurs des corrections et leurs logarithmes. 
Le calcul de la correction z relative aux directions o. 
La valeur des corrections pour chaque direction. 
Les directions definitives. 
Le calcul de l'erreur moyenne. 
La veri:fication des equations de condition. 
En:fin, le calcul de:finitif des triangles. 
Le General Sirnons desire avoir l'avis de la commission sur ce specimen 

de calculs. 
3. Une description des Instruments employes u la mesure des angles terrestres. 
4. Une note sur la ruethode employee pour la mesure. 
5. Une description des signaux actuellement en usage en ßelgique. 
Il sonmet ensuite U. l'appreciation des membres de la conference le resultat des 

recherohes faites par Je depot de la guerre de Bruxelles pour trouver tm mode pratique 
de reprodnction des cartes par la photographie directe sur pierre, imprimee en 
couleurs. 

Il depose sur le bureau 20 feuilles de la carte de Belgique obtenues par cc 
nonveau procede, qni constitue evidemment un progres reel' ainsi qu'on a bien voulu 
le reconnaitre dans plusieurs revues de cartographie, et il saisit cette occasion de re­
mercier hauterneut Monsieur Je L.-Colonel Sydow, redacteur d'une des plus ~enommees 
de ces revues, pour la maniere flatteuse dont il a bien voulu rendre compte de 
ce travail. 

La carte est etablie a l'echelle de Tt~iuu· Elle donne non seulement les moin­
dres details de la planimetrie, avec la nature des cultures, mais aussi 1; nivellement 
complet du pays, indique par des courbes de niveau equidistantes d'un mctJ:e et tracees 
avec tme precision teile que, sans sortir de son cabinet, l'ingenieur est a meme d'etablir, 
au moyen de cette carte, un projet complet de raute, de canal, de chemin de fer, d'e­
coulement des eaux, de drainage etc. Elle est donc utile, non seulement a l'etat mi­
litaire, mais encore aux travaux publics, u l'industrie, au commerce, et meme an simple 
particulier. 

Elle reunit le triple avantagc. de couter leaucoup moins eher, dc demander in-
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finiment moins de temps, que les cartes gravecs et d'etre d'une utilite incoutestable pour 
tout lc monde. 

Les feuilles sont livrees au commerce, a mesurc dc lenr tirage, a des prix mo­
diques: l.Ja feuille coloriee coute denx {i:ancs et la feuille en noir, · qui presente les memes 
avantages, 1 franc 50 centimes. 

Le General offre en meme temps a la commission un exemplaire de Ia cartc 
grav(-c de son pays•). 

Präsident Baeyer: Ich bitte Herrn Birsch, dass er Herrn Simons in französischer 
Sprac11e den Dank der V ersammhmg für den Bericllt und die V orzeigt•ng der herrlichen 
Karten ausspreche. 

Herr lHrsch: Je suis charge par Monsieur le President d'exprimer an nom dc 
la Confercnce a Monsieur le general Simons la haute satisfaction, qu'elle eprouve en 
apprenant l'etat avance dans lequel se trouvent les travaux geodesiques en Belgique. 
La Conference a. admire tout particulierement l'exactitude :et la perfection d'execution 
des cartes remarquables, que Monsieur le gcneral SimonB a mises sous ses yeux. 

Herr B1·uhns: Da Hen· Hamen abwesend, bitte ich Herrn Hügel um Bericht­
erstattung. 

Herr Hügel: Bereits in der ersten Generalconferenz der Bevollmächtigten für 
die Mitteleuropäische Gradmessung habe ich mitzutheilen die Ehre gehabt, dass die Triangu­
lirung des Grossherzo!Tthunis Hessen worauf sich das nun ebenfalls vollendete Immobiliarka-

o ' 
taster gründet, lä~gst abgeschlossen ist. Ich hatte mir damals erlaubt, ein Netz von 
188 Dreiecken I. Ranges, welches sich i'tbrigens weit über die Grenzen des Grossher­
zogthums erstreckt, zu überreichen und dabei zu bemerken, dass wir in Darmstadt im 
Besitze der grösstentheils selbst beobachteten Winkel dieser 188 Dreiecke uns befänden. 
Von der Voraussetzung ausgehend , dass es eine der ersten Aufgaben der permanenten 
Commission sei, das Dreiecksnetz ffu· die Mitteleuropäische Gradmessung festzustellen 
und zugleich die Voraussetzungen und Bedingungen zu bestimmen, unter welchen be­
reits vorhandene Winkelbeobachtungen für zuliissig erkannt werden, wonach sich selbst­
verständlich erst beurtheilen lässt, ob und welcher Gebrauch- überhaupt von dem nicht 
unbedeutenden Material an Winkelbeobachtungen, welches die Grassherzogliche Kataster­
behörde besitzt, gemacht werden kann, habe ich bisher tmterlassen, von diesem Material 
Mittheilung zu machen. Bemerken will ich nur, dass die von uns beobachteten Dreiecks­
punkte, sofl;'.rn sie nicht aus fixen Punkten, wie Thünne, Warten u. jdgl. bestehen, 
sämmtlich mit dauernden Postamenten ausgesteint sind, so dass also die Nullpunkte 
der Stationen fest bestimmt sind und nicht zweifelhaft sein können. Ich behalte mir 
vor, der permanenten Commission demni1cllst eine Abschrift der desfallsigen, bei uns 
seit 1824 gesetzlich bestehenclen Vorschriften über die Aussteinung der Dreieckspunkte 
verschiedener Ordnung mit den dazugehörigen Zeichnungen zu übermitteln. 

Für heute beehre ich mich nun, zur Vervollständigung meiner Mittheilungen 

•) Die in dem Texte des obigen Berichts erwähnten Beilagen sind in dem .Archive des Centrat 
Bureaus der Gradmessung niedergelegt worden und werden zum Theile noch eine S telle in dem nächsten 
General-Bericht finden. 
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in der ersten Generalconferenz der verehrliehen V ersamrrilung hierbei das Memoire" 
über die von Eck/w,,·dt und Schleiermacl&er im Jahre 1808•) ausgeführte Mess~~g der der 
Triangulirung des Grassherzogtbums zu Grund gelegten Basis : "Dannstadt- Griesheim" 
ergebenst zu überreichen. Dasselbe ist eine wortgetreue Abschrift des von ScMe-ie1'rrtacher 
( t 1844) hinterlasseneu, in französischer Sprache abgefassten Manuscripts und ist so 
ausflihrlich, dass es wohl keiner weiteren Erläuterung mehr bedarf. Nur bemerke ich, 
dass die erste Rechnung die Länge der Basis zu 3976,088 Toisen ergab, während bei 
einer späteren Revision der Rechnung, welche Schlrn'ermacher mit Rücksicht auf spätere 
Erfahrungen über den Ausdehnungs-Coefficienten noch selbst vorgenommen hat, die 
Länge der Basis um 0,001 Toise geringer, also zu 3976,087 Toisen resultirte. 

Ueber die zur Ausführung der Beschlüsse der ersten Generalversammlung in 
den letzten 3 Jahren im Grossherzogthum vorgenommenen Arbeiten habe ich vorläufig 
nur zu berichten, dass in Folge des Beschlusses wegen AusfUhruncr von Nivellements 
erster Ordnung im Grossherzogthum Hessen bereits -im Jahre 1865 circa 16 Meilen 
Eisenbahnen, und zwar die Main-Neckarbahn von F rankfurt bis zur Badischen Grenze 
bei Heppenheim, die Main-Rheinbahn von Darmstadt bis an den Rhein bei Mainz und 
die Iinksmainische Mainz-Frankfurter Bahn nivellirt worden sind. Leider konnten diese 
Nivellements im Jahre 1866 wegen des Kriegs und im laufenden Jahre wegen anderer 
unvorhergesehener Hindernisse nicht fortgesetzt werden, sollen aber im nächsten Jahre 
mit um so grösserem Eifer wieder aufgenommen werden. Die ancrecrebenen Strecken 

d 
. . l:l l:l 

wur en zwe1mal, emzelne P olygone sogar dreimal nivellirt und schliessen die gemessenen 
Polygone innerhalb der Grenzen von ,...."....".! __ bis ~L- ihrer Länge 

· 4 UUUUU }4) uUU U tJ •• 

Herr Hügel übergiebt für das Archiv des Centralbüreaus ein Memoire: "Sur la 
mesure de la base entre Darmstadt et Griesheim. '' 

Präsident Baeyer: Ich spreche H errn Hügel den Dank der Versammluncr aus. 
Hen· Hirsch: Zunächst hat Herr R icci das Wort. c 

Ren· R~'ct.Ji: J e ne vous ferai pas, Messieurs, une exposition ;detaillee de l'etat 
Oll sont les travaux geodesiques en Italie : j 'ai fait Un expose de ces travaux a la reu­
mon de la Conference en 1864 et je .me borne aujourd'hui a indiquer ce qu'on ·afait depuis . 

I~e gouvernement Italien ayant approuve les engagements pris par la Com­
nusswn a la Couference generale d'Octobre 18 i4, nous avons cru convenable de nous 
reunir ~ Tu.rin au mois ~e Juin 1865 afin de fixer les bases des operations . que nous 
aVIons a executer et combmer l'ordre de nos travaux. 

, . . Le proces-verbal de cette . reunion a ete communique a la Commission permanente 
a LCipzlC euSeptembre 1865 par notre collegue le Professeur Schiapa1·elli lors de sa reu-
nion annuelle. . 

Je ne repeterai pas ici tout ce qui est consigne clans ce proces-verba1 mais je 
pense qu'il soit utile de resumer brievement les resolutions plus importantes et d~annoncer 
la partia que les circonstances nous ont permis de realiser. 

•) In meinem in der Sitzung des ersten geodätischen Congresses vom 18. October 1864 er~tatte­
ten, in dem Generalbericht vom Jahre 1864 Seite 15 und 16 abgedruckten kurzen Berichte beruht die 
Angabe, dass die Basismessung im Jahre 1809 ausgeführt worden sei, auf einem Dnckfehlcr. 
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Projet et Resolutions de la Commission Italienne. 
La Commission se conformant aux deliberations de la Conference de 1864 " 

juge devoir avant tout fixer l'ensemble des travaux qu'elle aUl'ait ll. faire. 
Reseaux geodesiques. 

La Commission a nk onnu que les rese.aux geodesiques devaient s'etendre dans 

la direction des trois meridiens et trois paralleles suivants: 

Meridians. 
La premierc ligne est celle qui s'etend de Cagliari par la Sardaigne, la Corse, 

les cotes de la Toscane, .Genes, Milan, se reunit aux reseaux suisses, et se prolonge a tra-

vers l'Allemagne. 
La seconde a son point de depart a l'ile de Ponza et par Rome, Florence, 

Padoue se poursuivra en Allcmagne dans la direction de Munich, Leipzig, Berlin, Ko-

penhague. 
La troisieme partaut de Capo Passaro a l'extremite Sudest de la Sicile, par 

Messine, Potenza, Foggia, traven;e au moyen des iles ue· Tremiti la mer adriatique et 
rt>joint en Dalmatie les rcseaux Autric-hiens et Italiens et se prolonge dans la di.rection 

de Vienne. 
Ares de paralleles. 

Les trois chatnes a mesurer sur les param~Ies sont: 
1. Une chatne qui des frontieres de la Savoie se prolongerait dans la direction 

de Milan, Padoue et Venise suivant le para}lele moyen. Ce travail deja fait en partie 
en 1821-22-23 par une Commission Piemontaise et Autrichienne composee d'officiers 
et d'astronomes des deux: pays et dont faisaient part les celebres aRtronomes Plaua et 
Carlini, a besoin d'etre complete dans la direction de Padoue afin de pouvoir attrindre 

la Iimite d'approximation fixee par Ia Conference. 
2. Une chaine sur le parallele qui part de la. Corse (bien entendu d'accor<l 

avec la France) et se prolonge dans la direction de · Monte Gargano ponr atteindre la 

Dalmatie. 
3. Une chatne qui s'etende de l'ile de Ponza a Brindi.si. 

Conditions aux quelles doiveut satisfaire les differentes ohatnes. 
La Commission sans vouloir de suite fixer en detail les points que les diffe­

rentes lignes geodesiques susenoncees · devaient relier a pose les conditions suivantes: 
a) que chaque chaine soit double, c'est-a-dire formee pardes polygones contigus, 

a tours d'horizons centraux, pour qu'on y puisse appliquer eonvenablement les methodes 

de compensation, 
b) que le long de ces chaines a la distance de 20 a 25 triangles on mesure 

une base pour' s'y relier, et d'etablir ces bases preferablement .aux point.s d'intersection 

des meridiens et des paralleles; 
On a indique comme points convenables ceux de Trapani, Catania, Tarente, 

Foggia; Rom0, Rimini, Livourne, Somma, 'rurin, Cagliari. 
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Partie astronomique. 
, . Ponr 1~ p.artie astr?nom!qu~ la Commission a adopre pour la fixation des points 

~u ~10l~.~nt avo1~ heu 1~ ,cleten~matlons astronomiques le projet du professeur Schiapa­
·J elh deJa expose par Im a la Conference de 1864, qui consiste h faire Jes determinations: 

1. aux observatoires existants · 
' 2. a etablir llll certain nombre d'observatoires temporaires sur des points tricro-

nometriques ou en proximite la ou les lignes des paralleles ct des mcridicns ""se 
rencontrent; 

3. dans . cert~ins poii;J.ts ou l'on a reconnu ou pourront se reconnaitre des ano­
malies dans la d1rectwn et l'intensite de la pesanteur. 

Determination des latitudes. 
La Commission a adopte-: 

. . a) Pour la meridienne de Cagliari, de faire des observations de latitude iL Ca-
gl~ar;, dan~ deux autres points de l'ile de Sardaigne, en un ou deux poi.nts de la Corse 
(s1 l on obtlent le concours du gouvernement Franr>.:tis) un a l'ile d'Elbe :-. p · · G " T p . . ,. ' , "' 1se, enes, 

ortona, aVIe, Milan et un point a choisir limitrophe a la Suisse. 
b) Pour la merid~enne de Ponza Observations de latitude it. Ponza, Rome, Na­

pies, Montefiascone, Pt>rugia, Florence, Rimini, Bologne. 
, c) . Pour Ja. meridienne de Capo Passaro observations de latitude au Capo Pas­

saro, Cat.ama, Messme, Cosenza, Potenza et Foggia. 
. d) On ~ .a~ssi cri\ devoir idopte-r l'idee de faire des observations de Jatitude 

le long de la mend1enne de Turin vu l'enormite des attractions Jocales d .. ,_ · t h · · I 1 · , eja reconnues, 
e on a c otst es ocalltes cle St. Remo, un point sur le sommet de l'Appenin M d · 
Sanfre, Saluces, TW'in, Masse, Andrate. ' , on ovi, 

Determination des longitudes. 
Pour les longitudes Ja Commission a fixe de proceder aux operations suivant-es: 
e) Sur, Ie. pa.rcours du parallele moyen, vu que la vallee du Po est le centre 

~: be~u:o.up d altera~10~s Jocal~s, on a juge necessaire de determiner par Je moyen de 
l eJ~ctrwtte quatre prmc~pales dlfferenees de Jongitude, savoir: entre Geneve et le Mont­
cems; ent~e J~ Montcems et ,~n; entre l\1rin et Milan; entre Milan et Padoue. On 
a encore JUge convenable d S.JOUter Je plus grand nombre de de'te · t' tr 1 . . . rmma JODS t>n e es 
quatre P?J~ts prmCipaux par lc moyen de signaux a f'tm ou par Je moyen cl'expeditions 
chronometnques. 

. i) Sur le par:ou~s du parallele d'Ajaccio - Monte Gargano, trois diflerences 
de Jong1tudes entre AJaCcto et l'Elbe; entre l'Elbe et Horne; entre Rome et le M t 
Gargano. on e 

g) S~ le paralUlle de Ponza a Brindisi on a propose de determiner les diffe­
re~ces. ~e longttudes entre Ponza et Naples; entre Naples et Potenza; entre Potenza et 
Bnndtst. -

. Cependa~t on s'est reserve de proceder a d'autres determinations si l'on s'aper-
cevatt des attracbons locales, com~e on. e~ a drjit reconnu dans l'Italie septentrionale. 

On a encore reconnu qu 1l et.a1t tmportant de faire une serie de · differences de 
6* 



d . · tre eux les paral-
M'l , Palerme afin e reumr cn 

lonrritude non interrompues de t .an. a. b to' de Ja pe'ninsule qui ne t()mbent 
o . . . . t t les pnnclpaux o serva ues . . d 

leles deJa rndtques, e ous . 't d 'terminee par les p<>sitlons e 
. . e cees Cette hgne seraJ e 1 pas &Ur ]es dlrectlons sus non . ' Rome Na les' Potenza, Messine, Pa enno, 

Milan, Parme, Modene, Bo:o~e, E~orence,, . ue 'ae ]~ Sicile avec l'Afrique on devra 
et lorsque s'effectuera la reunwn tngonometnqll . t 1 Cap Bona 

· d Trapani Pante Pna e e · 
encore y ajouter les statwns e · ' . 

Determination des az1mutb.s. . . . . 
. b fix~ qu'elles devatent avou heu · 

Passant a 1a determination des azlmut s, on a e 

1. Dans les observatoires astronomiques. , . des meridiens et sur 
2. Dans les observatoires temporaires places sur les hgnes 

un arc de parallele. , . qu'elles puissent porter quelque lumiere sur 
3. A tous les points ou 1 on croua 

la question · des attraotions locales. t d rtt 1 Nord de la Sicile, lorsque on 
4 .. A plusieurs points .des Cala?~es e u 1 ora 

effectuera le passage de. la Si eile en ~nqu~ .. d. t des paralleles deja indiques. 
5. Aux extremites des arcs es ~~n Iel~:/ ne a. reconnu necessaire d'adopter 
T l t l roJ'et que Ja CommiSSlon len , , 

e es e p . . t.l . la mesure du degre Europeen. 
. . travaux pmssent etre u l es a en prmmpe pour que ses 

Projet des travaux. . 
. t d f ·re en l865-66-67 sont les smvants: 

L t qu'elle se proposa1 e ai es ravaux . . de la ointe de Capo Passaro en re-
1. De continuer le resean tr.Igon?metr~qu~ Cal b~e en traversant le detroit de 

montaut vers le Nord jusqu'a la JOnction e a a ' 

Messine. , 1 Calabres Ja province de Basilicata 
. 2. De prolonger ce reseau a travers es ' 

jusqu'au littoral de l'Adria~ique. b d d tte mer de fayoh a permettre de re-
• 3 D''t bl' d s Signaux sur le or e ce . ·~ . e a Ir e . • Italienne afin de reunir les chaines des tnan-

1. l c"te de la Dalmatie a Ja cote 1er a o . . 
gles Italiens aux triangles AutrH!lnens. de Catania et une autre sur les bords du 

4. Mesurer une base geodesique pres 

Golfe de Ta.rente. . , . . S ano de Nap1es un etalon copie sur la toise 
5. Faire constrmre par le me~men p r . T\(lur la mesure des bases. 

· d l' eil qu'tl nous a 1ourn1 r-
d'Ertel' faisant partle e appar 1 d t . les et des bases suivant les methodes 

6. De proceder a tous les ca1ficu s' eMS l'I~ng le professeur Schia'IJoni la. direction 
1 C f., et de con er a onstetu 

adoptees par a on erence, 

des dits calct. us. . M . les astronomes qui font part de la 
, 1 arf . t onomlque essieurs 

Quant a a p lß a.s r . '. t ~ l'oeuvre lorsqu'ils recevront les instruments 
Commission ont declare qu'Ils se me~traJen a 
dont ils out besoin pour leurs operatwns. 1 . 1865 . 66 . 67 

Operations faites pendant est. an~ees 186;-mais eiles ont dfl. subir une 

L .( t' eodesiques se sont con Inues en ' l 
es opt;ra 1ons g . , . . _ d d l'Italie meridionale et centra e 

. , d l lera qm s etait Iepan u ans 
interruption a cause u c 10 ' • . 1 f t et les observations angu-
En Sicile on interrompit les commumcations avec e con men 
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Iaires pour Je rattachement de Ja Sicile avec Ia Cala.bre durent etre auspendues. En 
1866 les ev{mements que tout le monde connait nous ernpechereut dc continuer nos tra­
vaux. Dans le courant de cette annee on n'a pas pii disposer d'un nombre convenable 
d'operateurs; cependant la section d'officiers destines a fournir les points trigonometriques 
necessaires pour la levee de la cartc des provinces meridionales, out pu choisir ]es points 
convenables pour operer I'annee prochainc les observations angulaires pour Je passage de 
la mer Adriatique .. 

Les operations qu'on a pu faire sont : 
1. L a mesure d'une base pres Catania. 
2. Le calcul pour la. determination de la longueur de cette base. 

(Les deux brochures. qui vous seront distribuees en donnent les details.) 
3. Le prolongement du reseau trigonometrique dans le nord de la Sicile et le 

passage de cette ile sur le continent . 
4. La construction d\ m etalon C()pie sur la toise d'Ertel envoye au Bureau Central 

a Berlin et dont la brochure de Monsieur Schiavoni rend compte. 
Je vous a.i indique, Messieurs, brievement .ce que la Goromission italieune s'est 

propose de faire et le peu qu'elle a pu realiser jusqu'a present a cause des circonstances 
indiquees. Nous esperons que les ·evenements ne nous empecherons de pousser plus ra­
pidemeut nos trava.ux et qu'a la. nmwelle rennion en trois ans nous pourrons nous presenter 
avec des resultats plus considerables . 

V euillez permettre au Colonel De Veccki qui a dirige et dirigera encore I es 
operations geodesiques de vous donner quelques details tres courts sur ses operaiions. 
Monsieur le Professeur D onati vous dira quelques mots aussi sur les travanx astrono­
mlqnes, et sur les canses qui out empeohe la marche satisfaisante de ces operations. 

Presentation et explioations sur la nouvelle carte de l'tle de Sicile. 
Avant de ceder la parole, permettez moi, Messieurs, de presenter a l'assemblee 

un exemplaire de Ja notwelle carte de l'ile de Sicile, et je prie la Goromission permanente 
de vouloir bicn l'agreer pour etre deposee dans ses arcbives. V euillez, Messieurs, me 
permettre de donner quelques eclaircissements. 

Lors de Ja proclamation du royaume d'Italie le pays ne possedait que Ies 
cartes suivantes: 

1. L a carte des anciens etats Sardes a l'eohelle de %o euo' faite par l'Etatrmajor 
Sarde, et basee sur une bonne triangulation. 

2. La carte du royaume Lombard-Venitien a l'echellc de %6400 , faite par !'Etat­
major Autrichien et basee aussi sur des points trigonometriques. 

3. L es cartes des duclies de Parme et de Modene, faites par l'Etatrmajor Au­
richien a l'echelle de %s 4oo• 

4. L a carte de l'Italie centrale, dressee aussi par !'Etat-major Autrichien a Ia 
meme echelle et formee par la reunion des mappes locales reliees ensemble par des 
points trigonometriques. Cette carte represente les anciens etats de l'Eglise et la Tos­
cane. Il faut aussi que je remarque que Ja T oseaue possedait deja tme carte a l'cohelle 
de Vto onoo construite par le savant P. Inghirami. 
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l· 1 . dctaillee . cellcs notees aux No. 2 .. :3 .. 4. 
l;a cartc indiquee :\ No. 1 est a p us l ' . que l'Etat-major Autncluen 

rte f ites et gravees avec tous es soms 
sont d'excellentes ca s a . . . . 
met dans ses travaux topographiqnes. 1 . ces meridionales et l'ile de Simle qm 

Aueune carte n'existait represent»:n~ es providn l'etat actnel de la cartographie 
d d x Simles· car ans . d t d 

constituaient l'ancien royaume es, e~ car~e de l'ingenieur R,izzi-Zannoni qtn a. e e 
on ne peut pas tenir compte de l anmenn:ment de celui-ci. On a.vait bien entr~p~s ~e 
la fin du dernier siecle et du commen b . sur une trian<Tu1ation et 1evee a 1 e-
f
. • carte UOUVelle a l'cchelle de '!soOOI I 38Ce d . 1." illeSb SCUlement etaient pu-
alre une . H • commencee et eux 1eu . . . 
h .lle de IJ mais eHe n ~::talt qne . b . d' ue carte qm p1it satisfalre au 

e e tuooo' ent avaient esom n t 
bliees. Le pays et le gl~uvde~e_mtration et aux ingenieurs pour les projets de tralcemben 

. 'l"ta" ervir a a mmis . fi our tous es e-servlce mi r ue, s • our 1es etudes geo1ogiques, en n p 
des routes, canaux, chemms de fer, p 
soins de Ia civilisation· . . 

Le robleme a resoudre conststait: . . . 
P A 1." • ne carte exacte et detatllee. 1. 1alfe U 

2. Avoir cette carte an plustöt. . 
3. Faire la depense miuime posstble. 

., . . de resandre ce proh1eme. . fi 
Voici comment J al essaye b 1861 a une trian<TulattOn ponr xer 

. . d' I mois de Decem re . . e C l l De J'ai fatt proceder es e 1 t ·n. Monsieur le o onne . . aux leve"'s snr e erral ' . 
les points trigonometriques necessaues . E~ "te J·'ai pense de faire lever le terram 

d 'tail a ce SUJet. USlU b" es Vecchi vous donnera des e s ' an mo eu d'instruments topograp Iqu 
sur ces points trigonometriques a l'echelle de : • rr • t" Chaq~le officier devait l~ver dans une 

1 h tte ) nstnüts express~::m':ln · ' exiO"ea.nt periectionnes (p anc e s ,co . . , uivalant a437,5Kilometresearres, en . o . 

campagne de 8 a. 9 mois une etendue de terrai~ eq h tte etaient repartis environs 20 pomts tn-

la plus rigoureuse precision .. s~. ob~== ~::~,~eusement l'altitude par nn nivelle~n~nt 
gonometriques dont on avatt eterml ~ , ltat de plusieurs determinations. Les offiClers 
geodesiqne; cette ~te d'altit~de e~!te~::: an moyen du dioptre les .cotes d~ tofi~s 

-+n t de ces pomts devatent 1 bre des pomts cotes a n 
pall""n d lus augmenter e nom fi . 
les points du relevement et e p ' d . L'equidistance des courbes est xee 

t l courbes e mveau. 
de pouvoir tracer exactemen es . . 

d. · trop ngou-a dix metres. . •t• . On trouva.it les con ltlOllS 
< b up d'oppOSl IODS • ll d 1 Le projet trouva eauco .· d' 1 d'une levee a .l'eehe e e Tl)ütlir 

•t '"l n'y avalt pas exemp e d ta"t de la reuses et on remarqnal qu l c'est l'tle de Sicile et on ou 1 • 

dans ~n pays aussi accidente et m~ntuedux comme . dee et le Ministre de la guerre qm 
. . ta" mmns ans mon 1 ' l t pour ). •te J e u'en perals 1 pas • . t . ta une loi an par emen reuss1 · ea de mon cote e presen 

m'honorait de sa confia~ce se r_ang bientöt votee. . 
obtenir les fonds necessanes, qm fClt . 1 t" on de l'ile devait etre completee en quatre. 

Mon projet portait q~e la tn~.ngu a 11861 sous la direction du Colonel De Vecch~ 
. t' commencec en Decembre ans : cette opera J.On 

fut terminee en 1865. . ncerent au mois de juin 18ß2, furent sus-
L es operations topogra.phlques co~met bl s reprises et continuees en 1863-

ll
endant trois mois pour causes e rou e ' pendues 
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1864-18G5, suspendues de nouveau presqu' entierement en 1866 a cause de la. guerre 
et reprises en 18G7. J 'avais indique le tenne de cinq ans pour le relevement integral de 
l'ile: malgre les interruptions que je vous ai fait connaUre, et non obstant que la maladie 

. du <lholera ait sevi tristement en 1865 et 1867, je puis declarer que ce relevement sera 
termine au plns tard au mois de Juillet 18(}8. 

Les fonds votes par le Parlement pour l'execution de cette oeuvre ne sont 
pas depasses. 

J 'ai eu aiusi Ja satisfaction de remplir comp1etement deux des conditions du 
problerne que je m'etais pose: quant i~ l'autre c'est-a-dire l'exactitude de la ca.rte je me 
flatte que les operatems y ont su.tisfait, mais c'est de vous, Messieurs, que j'attend un 
jugement dcfinitif. 

Pour rendre cette carte immediatement ntile au pays il faillait la publier. 
Trois methodes de publicatiou se prcsentaient, savoir: Dessin sur Ia piem:i litho­

graphique ; gravure sur la pierre lithograp hique; gravure sur cuivre. Le dessin sur la 
pierre lorsqu'il doit reproduire des cartes a grandt; details et a petites echelles, ne donne 
pas des epreuves assez nettes, et il est bien diffieile de bien titirc ressortir par l'in­
tensite du trait les differeuces entre les lignes qui representent les courbes de niveau, 
de celles qui indiqueut les rnisseaux , routes etc. Cette methode ne fut pas jugee sa­
tisfaisante. La gravure sur picrre n'est guere en usage chez nous, et d'ailleurs il aurait 
fallu au moins dix-huit mois de temps pour chaque fimille complete. Nous aurions eu les 
moyens d'entreprendre la gravure sur cuivre de cette carte, ayaut de bons artistes, 
mais on a cousidere que pour chaque planehe il aurait fallu uu lapse de temps non 
inferieur i~ trois ans. 

Prenant en consideration les immenses progres que l'art de reproduire les dessins, 
tableaux etc . . fait chaque jour, ·j'ai pense qu'il ne fallait pa.s pour le moment entreprendre une 
oeuvre de longue haleine , mais qu'il fallait adopter un moyen transitoire qui nons per­
mit d'avoir de suite un certain nombre d'exemplaires pour satisfaire aux besoins des 
differentes administrations de l'Etat et qui ne fflt pas couteux. J'eus recours a la pho­
thographie: vous avez devant vous un exemplaire photographie et vous pouvez juger. 

J'ai dit que ce moyen n'cst que transitoire et qn'on adopterait ensnite un autre 
systeme du U. quelque invention nouvelle. Cet espoir parait se realiser. Monsieur le 
general Sirnons nous fait voir les helles epreuves que le bureau topograpbique du de­
pöt de guerre ~~ Bruxelles n. obten~Jes en fixant dircctement sur la pierre l'image photo­
graphique du dessin qu'on veut reproduire. 

Nous avons admire les resultats obtenus par l'Etat-major Belge et Monsieur le 
general St'rnons a bien voulu nous faire savoir l'economie de temps et d'argent qu'on 
obtenait avec ce procede ; c'est un systeme a essayer. 

Nous avons aussi chez nous eherehe a n~soudre ce probleme. Monsieur le Comte 
A vet, Colonel d'Etat-major, s'est applique h rechercher le moyen de fixer l'image pboto­
graphique directement snr nne planehe de cuivre et parvenir a la gravure immPdiate. 
Les essai~; qu'il a Mjc\ presentC nous inspirent la conviction qn'il renssira. Par ce 
moyen une planehe de cuivre de la dimension de 0~0 X 0~0 serait obtenue et re-
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duite bonne au tirage en trois mois an Jieu de devoir y employer trois ans avec la me­

thode actuelle. 
Je n'entrerai pas dans d'autres details sur l'execution et la publication de la 

nouvelle carte de l'ile de Sicile, il ne me reste qu'a vous remercier, Messieurs, de l'at­

tention bienveillante ·· que vous avez bien voulu me preter. 
Herr Hi1·sch: Herr Oberst De Vecchi folgt in der Berichterstattung. 
Herr De Vecchi: Avant de vous exposer ce que uous avons fait pour remplir les enga­

gements que nous avons pris lors de notre participation aux travaux de la co~er~nce generale, 
permettez-moi de vous soumettre en quelques mots, a qu~l point on en eta1t da~s ~otre 
pays en fait de travaux geodesiques, lorsque nous accept10ns les engagements qm decou-

laient des deliberations de la conference. . , , . . 
Lorsque Je concours de circonstances qui appartien~ent. de.sormals a I htsto1r~, 

a transforme l'Etat-Major de l'armee piemontaise en Eta~-MaJOr .Itahen, no~s. avons he­
rite uaturellement de tous Ies travaux que nos devanmers ava1ent completes· dans les 

differentes provinces qui out compose le royaume d'Italie. . 
Je ne parlerai pas du Piemont Oll les travaux d'une ca:te topographt~ue a~ 

_1 etaient deja acheves depuis quelque temps; - et quant a l~ Lombardte et .a 
i·i~li: centrale l'Etat-major Autrichien uous avait laisse tres peu a fa1re. Il ne restal~ 
donc que l'aucieu royaume des deux Siciles Oll presque rien u'avait encor.e ete fait: a~SSl 
uotre premiere occupation a-t-elle ete de combler cette ~acune. Un~ lo1 pour le releve­
ment et consequemment pour la triangulation de ces provmces fut votee par le Parlement. 
Des 'circonstances que je ne nommerai pas ici, empechant pour 1~ ~oment les trav~u~ 
dans les provinces continentales, on se retourna du cote de la SlCtle, et on se mit a 

l'oeuvre immediatement. . . . 
Lorsque l'Italie fut appelee a 'prendre part aux travaux de la CommlSSlOll m-

ternationale, la reconna.issance sur le terrain etait achevee ou presque, d~ meme qu~ 
bonne partie des observations angulaires pour un~ trian~latio~, devant serv1r au releve 
an ___ ,_ d\m pays topographiquement presque, mconnu JUSqu alors. . 

• u u u Le type d'exactitude que l'on s'etait propose devait natur~lleme~t se ress:ntlr 
du but immediat de la triangulation et de la hate avec laquelle 1l fallalt Y proceder. 
ll et~it urgent de commencer le reHwement; c'est pourquoi 1. on ue mesura pas de base, 

2. on ne se pourvut pas de nouveaux instruments. . . . . 
·L •te de depart furent ceux d'une ancienne triangulatwn napohtame qm 

es co s . · t t · 1 
de la Calabre par les tles de Lipari s'etendait jnsqu'a Palerme en smvan OUJours a 

oote septentrianale de l'ile. . . 
Les instruments que l'on employa, furent les cercles umversels de ~ambey don~ 

011 
s'etait servi pour une partie de la triangulation des anciennes provmces, et qm 

avaient donne jusqu'alors des resultats suffisants. . . 
Les faits qui· suivirent, donnerent raison a une teile mantere de proce~e:· ~es 
d t 

· 1 t. · ayant ete cominences an mois de Decembre 1861, on fut a meme 
travaux e r1angu a wn . . 
d'envoyer les topograpbes sur le terrain des le Mai. 1862. - Le travatl de cenx-CI ne 
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i'ut plus interrompu que par la guerre de l'annee passee, et qnoique entrave par l'epi­
demie de 65 et 67 il sera completement acheve dans cette annee. Quoique les travaux 
de cette carte soient tout-a-fait etrangers au but qui nous a reunis, nous comptons vous 
soumettre dans une autre seance quelques-unes parmi les feuilles qui out deja re~m une 
demi-publication par le moyen de la photographie. 

Des qu'on accepta l'invitation de notre honorable president, je pensai immediate­
rneut a entourer des plus graudes precautions ces travaux memes qui, a mon avis, pou~ 
vaient etre appeles h satisfaire de bien plus hautes exigences que celle qui etait conve­
uable a leur destination originaire, de fonmir des points aux planchettes. - Aussi. d'a­
pres le Conseil de Monsieur le Lieutenant-General Ricci, Oll executa un nouveau rattache­
ment uu Continent a travers le detroit de Messine - on exigea une plus grande ex­
actitude dans les observations - on se promit d'appuyer tout le travail de la Sicile 
sur la mesure d'une base locale. 

Vinrent ensuite les conferenoes de 1864, et on etablit les types d'exactitude 
a exiger dans les travaux de triangulation qui devaient faire partie de la mesure du 
degre. Immediaterneut apres se reunit la Commission italienne pour aviser aux moyens 
de mettre en pratique les engagements qu'on avait pris. Les resultats des seances vous 
out ere communiques, et le General R1'cci vient de les rappeler a votre SOUVenir. Il fi.lt 
decide entre autres que les travaux de triangulation qui etaient encore a faire, devraient etre 
calques sur le type d'exactitude fixe a Berlin - que l'on y reduirait ceux qui exi­
staient deja - que l'on en viendrait immediaterneut a la mesure de la base de Catane. 

Pour ce qui regarde la partie astronomique et les difficultes que l'on y a ren­
contrees, le Professeur Donati va vous completer tout<t-l'heure le peu de mots qu~ le 
General Ricci vous en a deja dit. 

Pour ce qui est de l'Etat-Major Italien, on commen9a par commander dans les 
ateliers de PiBtor et de Repsold quatre instruments reiterateurs a micrometre, de 8-10 
pouces de diametre et donnant a Ia lecture de 1" a 2". - Dans les travaux de 1. ordre 
Oll etablit qne l'on ne se servirait que de Ces instruments. - Les deux de Pist01' 
furent livres en Mai 1~65, et immediaterneut transportes en Sicile pour y etre employes 
a reduire an type d'exactitude voulue les parlies du travail qui s'en eloignaient. -
Les deux de Repsold ne nous out ete consignes qu'il y a peu de semaines et seront 
employes le printemps prochain. - Il paralt que les uns et les autres satisfont aux plus 
rigoureuses exigences des methodes actuelles de mesure. 

La base a ete mesun!e a Catane dans le printemps de 1865 et a cet effet il n'y 
eut pas besoin de nouveaux instruments. Il y avait dans le bureau topographique de 
Naples un appareil de Bessel construit par Ertel, et qui avait donne de tres bons re­
sultats dans une mesure executee en 1860 dans la plaine de Foggia. 

La base fut mesuree deux fois avec des differences insensibles, et fut rattachee 
avec les rigoureuses methodes de la compensation a la triangulation de 1. ordre. 

V ous trouverez a ce propos les plus amples eclaircissements dans les denx 
brochures que l'on vient de distribuer; c'est pourquoi je me dispenserai de vous eu 
parler davantage. 

7 
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L'une de ces brochures est un rapport au M.inistre de la. guerre sur les resul­
tats immediaterneut obtenus par la mesure et par le cahml; l'autre cst un memoire 
du professeur Schiavoni qni se rapporte anssi aux methodes et aux resultats de la 

triangulation de rattacbement. 
Je ne pourrai pas vons prescnter dans une forme aussi complete les travaux de 

la triangulation de Sicile. - Les travaux sur le terrain furent acheves dans l'annee 
1865 dans ce sens que l'on reduit au type d'exactitude vouluc une double chaine qui 
s\~tend dans la direc:tion du meridien depuis le Capo Passaro jusqu'it Messine, et daus 
la direction du parallele depuis Messine jusqu'a Palerme.- Cette operation de correction 
fut seulement suspendue pour la partie occidentale de Palenne a Trapani, en la reservant 
a l'epoque ou l'on abordera le passa.ge geodesique de la Sicile ~t la cöte Africaine -
operation qui exigera probablement une refonne dans la disposition et les dimensions de cer-

tains triangles. Enfin par un simple coup d'oeil sur le canevas que je vous presente vous pourrez 

voir tel qu'il est l'etat de la triangulation de Sicile, et comment elle peut serv:ir aux 
calculs des arcs terrestres susroentionnes, moyennant le groupemcnt des triangles en 

cbatne double. La triangulation est ·reguliere et presque elegante; on regrettera seulement 

qu'on ait ete oblige a faire faire it la double chaine roeridienne un large detour et qu'on n'ait pas 
pu parvenir directement depuis la base jusqu'a :Messine: l'obstacle de la masse co­

nique de l'Etna a rendu inutiles tous nos efforts a cet egard. 
Les eveneroents de 1866 ayant absorbe par d'autres occuvations le personnel 

du Corps d'Etat-Major, moi compris, ont eropeche que l'on en vtnt an calcul des re­
seaux; c'est pourquoi je ne puis vous donner d'autre garantie de leur exactitud.e si 
ce n'est celle qui resulte des erreurs moyeunes tout a fait minimes des angles ob.serves -
des differences a 180 • de chaque triangle isole, et enfin de la düference a 360 & des 

tours d'horizon a cbaque station de 1. ordre. 
Un simple coup d'oeil sur le canevas ou la deuxieme des susdites erreurs se 

trouve marquee a l'interieur de chaque triangle - et l'inspection du document y-joint 
pourront vous convaincre que ces errems sont toutes dans les limites voulues. J'ajou­
terai qu'ayant essaye quelques calculs dans le but de retomber sur uu roeme cöte moyen­
nant des polygones fermes - j'ai toujours obtenu des resultats satisfaisants, et meme 

propres a donner toute confiance dans la honte du systeme. 
La partie du canevas coloriee en teinte ocre, indique la region Oll la triangula-

tion n'a pas encore ete corrigee, mais ou elle est restee telle qu'elle avait ete faite a la 
hüte pour servir atu: besoin du relevement. Je n'ai jamais considere comme defini­
tive cette partie.-la du travail, et je vous ai deja annonce dans quelle raison je pense 

la corriger. A ptopos des rat~cheroents et des controles que j'ai chercMs pour roa triangu-
lation de Sicile ~ c'est pour moi une veritable satisfaction que de pouvoir vous citer 
le· genereux concours d'un de vos compatriotes, justement celebre dans la science coll­
temporaint>, et que je vois avec plaisir parmi vous. - Tout le monde connatt la 
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magllifique monographie de l'Etna du Baron d Walte h u t · _, · e rs ansen Sa carte s' · 
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b 
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Au nom de 1a science - et au nom de m , . 
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. propos de la mesure de la base de Cata . . 
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a) NouveUe mesure de Ia toise de Spano. 



52 

b) Gontinnation de la triangulation sur lc meridien de Messine jusqu'au Montc 

Gargano. 
c) Passage en Dalmatie. 
d) Mesure d'une nouvelle base entre celle de Catane et celle de Jl'oggia. 
e) Ttll~3.tiX astronomiques dont le professeur Donat-i vous parlera tout a 

l'heure. 

Herr Hirsch: Herr Donati wird um seine Berichterstattung gebeten. 
Herr Donati: Messieurs l Le General Ricci vous a deja dit qnel est le plan 

que la Commission italienne s'est proposee de suivre, dans les travaux astronomiques, 
pour la mesure des Degres en Europe. Ce plan d'ailleurs n'est autre chose que 
l'application des principes qu'on a etablis dans notre Conference generale de 1864. ' 

Mais quoique le plan astronomique soit depuis longtemps ~mpletement arrete, c est 
toute autre chose pour ce qui a rapport a son execution. S1 le cbolera et la ~uerre 
ont pu interrompre chez nous les operation geodesiques, ces ~emes ca?ses ont, a plus 
c-

0
rte raison influence les travaux astronomiques. Pour la partle geodes1que nous avons, 

l' ' • • , t 
en Italie un corps deja organise depuis longtemps; c'est notre Etat-maJor; ma1.s ce n es 
pas Ja ~rme chose pour cette partie de rastronomie qui a rap~rt U. la. ?eodes1e. Pour 
cette partie, il faUait tout organiser. Vous comprenez sans peme,, Messieurs, q~e d.ans 
les dernieres annees nous n'avons pas eu le loisir de nous occuper dune telle orgamsation. 
C'est pour cela que,'je le dis avec regret, mais enfin il faut bien le dire,, en. ~talie, no~s 
n'avons rien fait pour la partie astronomique, qui se rattache aux travau:x: geodes1.ques, obJ~~ 
de notre reunion. Mais pourtant, j'ai pris Ja parole, pour vous assurer, ~ess1eurs ~ qu a 
present, meme en Italie, on pourra bientOt faire les observations astronom1ques, qut sont 

necessaires a notre ent.reprise. . . 
Le professeur Schiaparelli, a Milan, a deja pourvu so.n ?bservatmr~, d'un m-

strument portatif de passnge d'Ertel, et d'un ehronographe electrique ~e ll~pp, pour. la 
detRnnination des differences de longitude. Notre Etat-major est deJa en possesswn 
de deux altazimuths a microscopes d'Ertel: ces deux instruments sont trop grands et 
trop lourds pour les observations geodesiques, et on pourra les employer utilement pour 

les observations astronomiques. 
Mais tout cela serait bien peu de chose, si je ne pouvais encore ajouter que 

dernierement, avant de partir de Florence, Je General Ricci et moi, nou~ ~vons eu ~ne 
entrevue au ministere de l'instruction publique, et qu'on nous a assure dune mamere 
formelle, qu'on pourra bientot acheter les instruments astronomiques qui nous sont ~e­
cessaires et que je puis deji\ prendre des engagements avec les constructeurs ; et qu en 
m~me te:Ups on nous fournira tous les autres moyens qui jusqu'a present nous ont 

fait defaut. 
Ainsi je ne doute pas Messieurs, qu'en Italie aussi la partie astronomique 

commencera a. mareher aussi promptement, qu'on peut le desirer pour l'accomplissement 

de cette grande et noble entreprise. 
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• Präsident Bae-yer: Ich ersuche Herrn [Ji.,·sch, den Herren R-icci, de Vecchi und 
Donati tmsern Dank für ihre Berichte zu sagen. Wir können nur wünschen, dass die 
Entwürfe, welche uns vorgetragen, zur Ausfiihrung kommen mögen. 

Herr Hirsch erstattet den Dank. 
Herr Ricci zeigt die auf photographischem Wege erzeugten Karten und übergiebt 

firr die Mitglieder der Conferenz die drei Abhandlungen : · 
Rapporto del Marchese G. Ricci a sua Excellenza il Ministro della guerra 
intorno alla Misura di una Base; 
Snl Coefficiente di Temperatura l 
S ll B d t

. von Schlavoni, 
u a ase geo e wa 

Präsident B aeyer: Ich glaube, wir werden jet zt wohl eine kleine Pause machen 
müssen und suspendire die Sitzung bis 1 Uhr. 

Es ist 12 Y7 Uhr. 
Wiederanfang der Sitzung um 1 Uhr. 
Präsident Baeyer: Wir fahren jetzt in der Tagesordnung fort. 
Herr Br·uhns: In der alphabetischen Reihenfolge der St~aten hat zunächst fiir 

Mecklenburg Hen· PaiJCMn das W ort zur Berichterstattung. · 
Herr Paschen: Ich kann leider nur berichten, dass während des verflossenen 

Jahres in Mecklenburg für die eigentlichen Zwecke der Gradmessung sehr wenig 
hat geschehen könne_n. Das gesammte Personal der Landesvermessung l?esteht, mich 
allein ausgenommen , aus Militairpersonen, und diese letzteren wurden aus Ver­
anlassung der politischen Ereignisse des vorigen Jahres der Landesvermessung während 
der· letzten Hälfte des Sommers sämmtlich und in diesem Jahre theilweise eut­
zo?en. Unter diesen Umständen konnten nur die eigentlich topographischen Ar­
belten fortgesetzt werden und- neben diesen war es möglich, die von der Conferenz 
beschlossenen Nivellements weiter auszuführen. Hinsichtlich dieser Nivellements habe 
ic~ zu bem.erken, dass dieselben in jeder Beziehung befi:iedigend sind, und dass die 
tngonometnschen Nivellements in der Genauigkeit ganz bedeutend von diesen übertroffen 
w~rden. Wir haben_ die. Erf~brung g~macht, dass die F ehlerquelle bei den geometrischen 
~1vellements hau~tsach11ch m der mcht genügenden Schärfe der Theilung und in der 
rucht genau verticalen Stellung der Nivellirlatten zu suchen ist. Wir haben deshalb 
später die grösste Vorsicht bei der Theilung der Nivellirlatten angewandt und sind dann 
auch zu günstigeren Resultaten gekommen, denn während die ersten Nivellements auf 
die horizontale Entfernung von einer Meile einen wahrscheinlichen F ehler von Y, Fuss 
gabe~, ist dieser Fehler ~n neuerer Zeit auf 1

/ 1 • herabgebracht, und bei den Me~:ungen 
m d1esem Herbst stellt swh das Resultat noch günstiger. 

Präsident B aeyer·: Ich spreche dem Herrn Berichterstatter den Dank der V er-
sammlung aus. 

Herr Br'Uhna : Für die Niederlande hat zunächt Herr Kaiser das Wort. 
Herr K aiser·: 
Es war die Absicht des Herrn Dr. Fr. J. S tamkm·t , mit seinem Gehiilien 

Herrn Artillerie-Lieutenant A . L . B oeck , in diesem Jahre die Dreie(lksmessunge~ 



anfznangen, wozu er schon im vergangeneu Jahre eine Vorbereitt~ngs:eise ~~mt:rnm~men 
h1:1tte. Zn meinem grossen Schmerze wurde Hen· Boeck, als er siCh Im Frnhhn~ dteses 
Jahres an der Leideuer Sternwarte eifrig in der Beobachtungskunst übt-e, von emer G~­
hirnkrankheit ergriffen, welche sich stetig verschlimmerte und ihm bis ~etzt alle ~rbmt 
untersagte. Diesem Umstand zufolge sind die Dreiecksmessungen _noch mcht ang.efangen." 
Herr Dr. Stamkart ist kürzlich zum Professor an der polytechmschen Schule m Delft 
ernannt, und bei dieser Ernennung hat unsere Regierung auf die ~ord~rllllgen der 
:Mitteleuropäi~chen Gradmessung geachtet. Herr Professor Stamkart wud st.ch a~s den 
Eleven der polytechnischen Schule seine Gehülfen wählen und sich kiinftlg wahrend 

des ganzen Sommers unbedingt der Gradmessung widmen können. . . 
Die beabsichtigte Längenbestimmung zwischen Dangast tmd. r~e~~~n, der~n ICh 

in meinem Berichte vom 27. Februar erwähnte, hat sich zu einer gle1chze1t1gen Langen­
bestimmung zwischen Göttingen, Dangast, Leipzig und Leid~n ausged~h~t. :a,err Pro­
fessor Förster hatte dazu einen Plan entworfen und ausgearbeitet, womit ICh miCh voll­
kommen vereinigen konnte. Erstens sollte, an jeder der vier Stationen, mit denselben 
ausgewählten zwei Polsternen und acht Zeitsternen, unter. wiederh?lter. Urolegung des 
Instrumentes eine Zeitbestimmung erhalten werden. Darauf sollte em Signal-Austausch 
zwischen G5ttingen und den drei übrigen Stationen statt finden, w~nach an je~ er 
Station die Zeitbestimmung, mitte1st anderer zwei Polsterne und acht. Ze1tstern:, zu Wie­

derholen war_. Jedes Signal sollte auf dem Registrir-Appa.rate betder S~atwnen v.er­
zeichnet werden und die Beobachtungen zur Zeitbestimmung sollten an Jeder Statwn 
registrirt werde~ mitteist der Linienbatterie und i~ mögli~~st ungeänderter Stellung 
mitte1st des Relais welches zum Signal-Austausch dwnen wurde. 

Damit sich auch unvollständige Zeitbestimmungen benutzen liessen, sollte~ die 
Sternwarten in Berlin, Leipzig und Leiden sich an einer Rest~mmun~ der Re~tascens10nen 
der anzuwendenden Pol- und Zeitsteme. betheiligen. In Letden wurden beJde Observa­
toren die Herren Kam und v. Hennekelet' an der Längenbestimmung mitarbeiten. Als der 
eine ~m Universal-Instrumente Beobachtungen zur Zeitbestimmung an~tellte,. sollte d~r 
andere dieselben Sterne am Meridiankreise beobachten, und es war dte Abs1cht dam1t 
tiiglich umzuwechseln. Die ganze .Arbeit würde geschlossen werden, wenn in Göttingen 
und jeder der übrigen Stationen an fünf Abenden entsprechende Zeitbestimmungen mit 

einem wohlgelungenen Signal-Austausch gewonnen sein wi'tr~en. . . . 
Anfangs hatte Herr Professor Förster zu den ge_memschafthc~en Arbm~e~ de~ 

Zeitraum vom 2. his zum 25. April festgesetzt. Unsersmts gab es eme Schw1engkeit 
in der V erzögenmg der Beratbungen über das Staatsbudget bei ~set:er V ~lksvertre­
tung aber der Minister des Innern ermächtigte unsere Telegraphenduectlon mtr alle er­
wün;chte Hülfe zu leisten und das Central-Bureau nahm die erforderlichen Rei~ekosten 
auf sich. Schon bei einem ersten V ersuche am 29. März gelang die umrnttelbare 
Correspondenz mit dem Schreibapparat zwischen den Ste~warten i~ Göttingen und in 
Leiden vollkommen, aber bald trat eine sehr schlechte Witterung em, welche, g~osser 
Anstrengungen ungeachtet, alle unsere Bestrebungen vereitelt~. Erst am 17 · Apr1l fin­
gen die Signale an wohl zu gelingen und nachher haben sie selten gefehlt, obschon 
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w~ öf:ters aus Göttingen einen so schwachen Strom erhielten, dass er sich an dem ge­
wohnlichen Galvan~me~r kaum zeigen konnte. Da am 25. April die Beobachtungen 
n~ch sel~ unvollsta~.dt? waren; wurde der Termin bis zum 10. Mai verlängert. An 
diesem 'Iage war ~ottmgen ~1t Dangast und Leipzig, aber keinesweges mit Leiden 
fertig. Der Termm ward auts Neue bis zmn :l4. Mai und danach noch einmal bis 
zu~ 1 .. Juni verlängert. Erst an diesem Tage konnte die Zahl der entsprechenden 
Zeitbestimmungen als genügend betrachtet werden. 

Et~ ist ~n~ nicht bekannt, welche entsprechende Zeitbestimmungen Leiden mit 
Dangast und Leipz1g erhalten hat. Nach einer gütigen Mittheilung des Herrn TA. Alb1·echt 

welcher die Beobachtunge_n in Göttingen anstellte, hat die Witterllllg dort in dem Zei ~ 
ra~ml von 45 Tagen, ZWisohe~ dem 1!. April und dem I. Juni, an 23 Tagen Zeitbe­
stimmungen zugelassen. In dtesem Zeitraum erhielten wir Zeitbestimmungen an 31 Ta­
gen, aber nur. an· I. 6 Tagen waren unsere Zeitbestimmungen mit den Göttinger ent­
sprechen~. Dr_e metsten der entsprechenden Zeitbestimmungen sind unvollständig lllld 
obschon m Letden an 12 Tagen alle Antritte aller Sterne vollständig beobachtet wur­
den, giebt es nur 6 Tage, wobei die entsprechenden Beobachtungen an beiden Statio­
nen zugleich fast vollständig sind. 

Gleich nach der Beendigung der genannten Beobachtungen kam Herr Albrecht 
nach Leiden, um dort mit den Herren Kam und v. Hennekeler Beobachtunaen zur Be­
stimmung der .persönlichen Gleichu~gen anzustellen. Die Witterung war sehr ungünstig 
und dadurch 1st Herr Albrecht bts zum 18. Juni in Leiden aufgehalten. Es wurden 
doch an 7 Tagen ungefähr 3000 Fäden-Antritte von 70 Sternen beobachtet und an 
1~ Tagen wurden zahlreiche Beobachtungen mit meinem Apparat zur absoluten Be­
stimmung der persönlichen Fehler angestellt. 
. Unte~ den Besch,~ftigungen mit der Längenbestimmung traten bei uns Umstände 

em, welche mcht ohne E1~uss darauf bleiben konnten. Schon seit mehreren Jahren 
ha~te ich vergebens um die erforderlichen Mittel zur Herausgabe von Annalen ·der 
~etdener Sternwarte gebeten, als ich im Monat Mai dieses Jahres die Nachricht er­
lnelt, ~ass dazu eine beträchtliche Geldsumme ausgesetzt war. Die Beobachtungen an 
der I.Je~dener Sternwarte waren zu zahlreich fiir deren beschränktes Personal, und wäh­
rend d1e Planeten-Beobachtungen regelmässig reducirt und in den Astronomischen 
Nachrichten veröffentlicht wurden, blieb die Reduction der Sonnen- und Fixstern­
Beobachtungen sehr zurück. Wir brauchten die beschränkten Kräfte der Sternwarte 
gänzlich, um, meinem Wunsche gemäss, wenigstens innerhalb eines Jahres den ersten 
Band unserer Annalen herausgeben zu können, und jetzt mussten wir diese Kräfte unter 
die Annalen und die Längenbestimmungen vertheilen. Dabei traf uns noch das Un­
glüc~, dass Herr Dr. Kam im Anfange des Monats Mai von einer Augenkrankheit 
er~ffen wurde, wodurch er sie~ wäii:end dreier Monate aller Mitwirkung hat entziehen 
mussen, und als Herr Alb·recht m Le1den war, kaum zur Bestimmllllg der persönlichen 
Gleichungen mitarbeiten konnte. Obschon des letztgenannten Umstandes. weO"en die 
Zusammenwirkung der ReiTen Kam und van llennekeler am 7. Mai aufhören ~nusste 
haben sie doch jeden der 32, zu der Läugenbßßtimmung augewandten Pol- und Zei~ 
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sterne, von G Lis L :?mu I am Meridiankreise bestimmt. Nöthigenfalls werden sich diese 
Bestimmungen in einer geschickten Jahreszeit fortsetzen lassen. 

Von meinem Sohne Dr. P. J. Kaz'ser unterstützt, habe ich selbst für die Auf­
stellung und Unterhaltung der Apparate, so wi.e auch rur den Signal-Austausch Sorge 
getragen. Tilglich erhielt ich 30 Signale aus G-öttingen, welche ich sogleich mit 30 
Signalen nach Göttingen beantwortete, und dieser Austausch ist an 40 Tagen vollkom­
men gelungen. Ich habe diese 2-100 Signale durch genaue Ausmessung vom Registrir­
Apparat abgelesen und Herrn Allrrecltt bei seinem Aufenthalt in Leiden eine vollstän­
dige Copie dieser Ablesungeri überreicht. Die Göttinger Signal-Ablesungen sind mir 
noch nicht bekannt aber ich hoffe doch, dass unsere so zahlreichen Signale zu einigen 
nicht unwichtigen Resultaten führen werden. Mit meinem Sohne Dr. P. J. Kaiset• 
habe ich nach eigner Art, unter verschiedenen Stärken des Stromes, viele Untersuchun­
gen angestellt über den Unterschied zwischen der Trägheit des Göttinger Relais, welches 
Herr Allrrecht mit sich nach Leiden geführt hatte und des Leiden er Relais, und auch 
über die absolute Trägheit des letztgenannten. Ich habe das Ergehniss dieser Unter­
suchungen Herrn Professor FiYrstet· in einem Schreiben vom 9. August d. J. mit­
getheilt. 

Während Herr Kam sich allen Geschäften entziehen musste und Herr van Henne­
keler für die Annalen der Sternwarte zu arbeiten hatte, habe ich selbst die Reductiou 
der Beobachtungen zur Bestimmung der persönlichen Gleichungen auf mich genommen 
und am 9. August habe ich vollständige Copien der erhaltenen Resultate an Herrn Pro­
fessor Förster abgeschickt. Es zeigte sich, dass innerhalb ein- oder zweihundertel 
Theile einer Secunde, welche sich nicht verbürgen lassen, jeder der drei Ileobachter in 
I~eiden mit meinem Apparat dieselbe persönliche Gleichung als mit dem Universal­
Instmmente erhielt; dass für keinen dieser Beobachter die persönliche Gleichung sich 
bei einer Umlegung des Instrumentes, änderte und dass auch der Apparat, für den ab­
soluten Fehler eines jeden Beobachters dasselbe gab, gleichgültig ob der künstliche 
Stern bei einer schrägen Bewegung nach Oben oder nach Unten ging. 

Es sei mir noch eine kurze Mittheilung erlaubt, über die von mir beabsichtigte, 
künftige Mitwirkung der Leidener Sternwarte an der Mitteleuropäischen Gradmessung. 
Ich hatte sehr gewünscht noch in diesem Jahre alle Längenbestimmungen ausführen zn 
können, welche der Leidner Sternwarte zufallen, und besonders im Laufe des 
Sommers die Längenbestimmungen mit Brüssel und Bonn gleichzeitig zu unternehmen. 
Wenn es mir sonst an Beobachtungspersonal gefehlt hätte, so würde ich selbst alle in 
Leiden erforderlichen Beobachtungen angestellt haben, und ich habe meine Vorschläge 
zu der gleichzeitigen Längenbestimmung am 28. Mai bei Herrn Professor Quetelet und 
am 5. Juli bei Henn Professor A1·gelande1· eingeschickt. Herr Professor Quetelet zeigte 
sich wie früher, auf die freundlichste und verbindlichste Art zur Mitwirkung bereit. 
Von Hem1 Professor A1·gelanikr ist bei mir noch keine Antwort-eingegangen und ob., 
schon dieser Aufschub ohne Zweifel seine gerechte Ursache haben wird, bedauere ich 
es doch, dass ich in meiner anhaltenden Unsicherheit Herrn Professor Quetelet auf 
mich wurtEU lit'ss und nicht einmal eine abgesonderte Längenbestimmung zwischen 
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Brüsscl und Leiden vorschlao-en konnte. Ich hoffe 1. ld' 
halten. o ua tgst Auskunft Lierüber zu er-

Die Polhöhe der Sternwarte · L 'd · h 
t . t. S b E tU et en Ist sc on längst mit grosser Schärfe be 

s 1mm c on am ude des Jah es 1861 ] d M · · · .. . . r ' a s er endtankrets von Pistor ~ !IJ. t · 
erst seit wemgen Monaten aufgestellt w~r, habe ich in den Schrifte ar 't~B 
der Wissenschaften eine damit von He:rrn Dr d S d n unserer Academte 

, · van e an e Bakh ftl rt 
~:!:::~~!ee~i~:su~ ~er~ffe~tlic:t .. dDiese Bestimmung beruhte auf 46 ::;:: ::g:n~e~e= 

. 
0 ans' In et en Lagen des Instrumentes, direct und reflectirt 

beobachtet. Es hegen noch drei nicht veröffentlichte Pohlh "h B f 
welche in den Jahren 1862 1863 und 1864 o e- es Immungen vor, 
auf dieselbe Weise 't . p I . d ~ U ' vo? den Herren Kam und van llennekeler, 
. . ' . mx 0 ans un u rs. mm. erhalten sind. Das Mittel dieser 

Vle~ Bestimmungen gtebt, für die Polhöhe der Sternwarte 52 o 9' 19'' 94 ·) d k · 
;exch: um O, ~,, von diesem Mittel ab. Ueberdiess sind in Leiden sei; dem' J::re ):

1
;: 

~~ od eren un. dun~rhen .Culminationen von 24 Circumpolarsternen vollständil7 beobachtet 
un araus wu stc eme neue Bestimmuno- der Polhöhe mit d B' od I 

t d d C o , er tegung es nstru-
men es un er onstante der ·Refraction ableite 1 D' S . n assen. 

te ternwarte in Leiden ist durch ihre ab esonde te L 
Azimuth-Bestimmungen geeignet. Vom kleineren M l z· r ·age besonders zn 

h.. U . l I en tan- tmmer aus wo Repsold's 
sc ones mversa- nstrument aufgestellt ist liess sich f' "h d 7 M' ·1 
Tb R d ' ru er er e1 en entfernte 

urm von otter am betrachten, und obschon er jetzt von Bäumen in der Ferne ~er-

•) Bei jeder Oulmination ist der Stern nnaefähr h 
b B ., sec smal diroct und sechsmal reflectirt beob-ac tet. eide Kreise des Instrumentes wurden abgelesen 

Microscope fehlte. ' mit Ausnahme im Jahre 1SG4, weil eins der 

1861. 4 Urs. min. 

Ob. Culm. ~ _ West, 10 .. 
f Arm. Ost, 11 Culm.

1 Unt. Culm.f - Ost, 13 -
- West, 12 .. 

1862. 4 Urs. min. 

Ob Ca! l Arm. Ost, 1.3 Culm, I ' m. W 9 .. est, -
Unt. Culm, ! .. Ost, 13 · .. 

! . West, 14 -

Ob. Culm. t 
Unt. Culm.f 

1863. 8 Urs. min. 

Arm. Ost, 8 Culm.l 
West, 8 -
Ost, 9 . .. 
West, 9 .• 

1864. a Urs. min. 

l Arm. Ost, 15 Culm. ~ Ob. Calm. 
West, 18 .. · 

U C l 
Ost, 16 -nt. alm. 
West, 20 -

Mitt~i . 

Resultat 520 9' 20",04. 

52° 9' 1911,89. 

52° 9' 19",87. 

52° 9' 19",97. 

8 

" 
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deckt wird werden diese sich wahrscheinlich· finden und kürzen lassen. Vom Uni­
versal-lnst1~mente aus Wt\reu ilie Stäute Haag und Delft hinter den Mauern des 
Gebäudes verbm·.,.eu, aber ich habe diese Mauem durchbohren , und in den dadurch 
entstandenen Oeffmmaen verl:lchliessbare, geräumige, eiserne Röhren einbringen lassen. 
Jetzt kann man die Thürme von Haag und von Delft, und darunter die neue kleine 
Stemwarte der polytechnischen Schule von unserem Universal-Instrumente aus betracl:­
ten, und die Beobachtungen zur Azimuth-Bestimmung werden anfangen, sobald dw 

Umstände es gestatten. . 
Ich habe mich bereit erklärt, die Decliuations-Bestmimtmg der 200 Sterne, 

welche bei der Gradmessung zu Breiten-Bestimmungen dienen, zu einer Aufgabe auch 
der Leideuer Sternwarte zu stellen, ni('ht allein der Wichtigkeit der Sache wegen, sondern 
auch weil gerade jetzt die Leidener Sternwarte sich in einer Lag~ b~findet, w~bei ste 
sich zu · einer solchen Arbeit verbinden kann, ohne andere beabsiChtigte Arbeiten zu 
stören. Die Fundamental-Bestimmung von 180 Fixsternen, woran seit dem Jahre 1864: 
an der Leideuer Sternwarte mit grosser Anstrengung geM"beitet ist, rückt ihrem Ende nahe 
und wird bald nur noch einige Lücken auszufüllen überla.ssen. DieDeclinations-Besti~mung 
der Gradmessunus-Sterne l:~sst sieh mit einer Fortsetzung der L eideuer Sonnen- nnd 
Planeten-Beobaclttungen vereinigen. Mit dieser Bestimmung ist in Leiden schon ein 

• Anfang gemacht und wahrscheinlich wird sie in etwa ~rei Jahren ~ee~digt sein. Es 
ist die Absicht · B essel's Theorie der Biegung gemäss, Jeden Stern m Jeder Lage des 
Instrumentes fü~f mal direct und flinf mal reflectirt, und also im Ganzen zwanzig mal 
zu beobachten und beide Kreise des Instrumentes abzulesen, zu einer Controle für die 
Elimination der Biegung und die Bestimmung der Theilungsfehler. Auf diese Art sind 
schon 74 der Gradmessungssterne, welche zu unseren Fundamental-Sternen gehören, in 
Leiden vollständig beobachtet. Es fragt sid1 noch, welche Circumpolar-Sterne der Grad­
messung auch in der unteren Culmination beobachtet werden sollen. 

Präsident Baeyer: Ich danke Herrn Kaise'r im Namen der Versammlung und 
wünsche mit ihm, dass im nächsten Jahre die geodätischen Arbeiten in den Nieder­
landen auch in Angriff genommen werden können. 

Herr Bruhns: Für Oesterreich wird zuerst Herr v. Ganahl um die Bericht-

erstattung gebeten. . 
Herr v. Ganahl: 1m heurigen Sommer sind die Beobachtungen auf 15 Stationen 

in dem nach Wien führenden Polygonalnetz fortgesetzt, und dadurch ist die Verbindung 
der astronomischen Stationen Laaerberg und Dablitzberg erreicht worden. Gleichzeitig 
sind auch auf zwei Linien von Böhmen nach Wien Beobachtungen angestellt worden. 
Astronomische Beobachtungen sind auf der Station Buschberg nördlich von Wien so 
eben im Gange, und hoffe ich, dass diese Beobachtnngen heuer noch werden vollendet 

werden können. 
Herr Bruhns: Für Oesterreich hat noch Herr Hm·r das Wort zur Bericht-

erstattung. 
Herr Hen·: Ich habe nur wenig hinzuzultigen, weil ich durch Berufsgeschäfte ver-

hindert war, mich an den praktischen Arbeiten zu betheiligen. Da Herr Direktor 
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v. Littrow seinen Rüektritt angezeigt, und der für ilm als Commisaar erw~ihlte Professor 
lfornstein um sei.ne Enthebung gebeten hat, weil er aus R sichten flir seine persön­
~1Che. Stellung. n.wht in der Lage sei , sich an praktischen Arbeiten zu betheiligen, so 
1St dle ComiDISSlOn rur OestetTeich in einer Umgestaltung begriffen' von der ich hoffe 
dass sie einen günstigen Einfluss auf die Beschleunigung de.r Arbeiten ausüben wird~ 

Präsident Baeye1·: Ich spreche den Herren Commisaaren fi'tr Oesterreich eben­
falls den Dank der Versammlung aus. 

. Herr Bruhns: Für Preussen würde, nachdem Herr Baeye1· schon als Priisident 
des Centralbureaus berichtet, Herrn Förster zunächst das Wort zukommen. 

Herr Förste-r: Ich habe den gestrigen Mittheilungen des Hen·n Baeyer nur 
wenig hinzuzufügen. Was ich an neuereren Erfahnmgen in Betreff der Längenbestim­
mungen und der persönlichen Gleichungen gesammmelt habe, werde ich mir erlauben in • 
·der ersten Commission mitzutheilen, und werde in der Plenarsitzung bei der er~ten 
Frage . des Programms noch einige kurze Mittheilungen machen. 

Herr Brulms: Herr Professor Peters wird um Berichterstattung gebeten. 
Herr Pete-rs: Der Bau der Kieler Sternwarte hat zwar noch nicht beO'onnen 

allein es ist bereits ein Situationsplan der· nenen Sternwarte entworfen, und der 0~ 
wo der Meridiankreis ~>päter aufgestellt werden soll, auf dem Banplatze bezeichnet. 
Im Meridiane dieses Punktes, etwa 80 Fuss sildlieh davon, befindet sich der Stand­
punkt, dessen Längendifferenz mit der Altonaer Sternwarte im Laufe dieses Som­
mers bestimmt worden ist. 

F~r ~ie Ennittelung der Längendifferenz ist ein älmliches Verfahren angewandt 
worden, w1e Im Jahre 1858 für die Längenverbindung von Altona mit Schwerin. An 
beiden Stationen wurden dieselben Sterne auf einem Chronographen registrirt und die 
Personaldifferenz, die nicht zu ermittelnden Fehler der DurclJgangsinstrumente die Zeit 

. ' ' welche der galvamsche Strom gebraucht, den Weg zwischen beiden Stationen zurück-
zulegen, sowie auch die etwaigen der Zeit proportionalen Verändertrogen dieser Grössen 
sind dadurch unschädlich gemacht worden, dass die Beobacllter mit ihren Instrumenten 
so wie auch der Chronograph zweimal die Station gewechselt haben. 

Die Beobachter waren: der Director der Altonaer Sternwarte Professor Peters 
und Herr Kampf. Die von ihnen benutzten Durchgangsinstrumente siud von <Tleicher 

. 0 

Grösse und Constrtlction. Es sind Repsolifsche Universalinstrtlmentc mit gebrochenen 
Fernröhren von 21 Linien Oeffuung tmd mit Vorrichtungen versehen, mitte1st welcher 
sie leicht und sicher in ihren Lagern umgelegt werden können. Eines dieser Instrumente 
ist von Altonaer Seite bereits im Jahre 1852 für die Längenverbindung mit Schwerin 
benutzt, allein seit d<'r Zeit wesentlich verbessert worden. Die Zapfen, welche kleine 
Unregelmässigkeiten zeigten, wurden aufs neue abgedreht, das Ocnlar wurde mit" einem 
beweglichen Faden mit Mikrometer versehen, und die Vergrösserung, welche früher eine 
44fache war, wurde verstärkt, so dass sie jetzt eine lOOfache ist. Das andere Durchgangs­
instrument gehört <ier Berliner Sternwarte nnd ist von Herrn Professor Fö1·ster mir für 
das vorliegende Unternehmen freundliehst 1-ur V erfiigung gestellt woruen. Es ist anch 

8* 
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0 -·-1-- Mik t ehe und hat gegenwärtig auch dieselbe Ven:rrössenmg. mit einem UUW.J.·- rome er vers . n ~ 

wie das Altonaer Instrll1t· . . . . . 
In .Altona war eine Pendeluhr von B1·eguet, m K1el eme solche von Ellwot 

aufgestellt. Diese Uhren wurden an jedem Beobachtungsabende, sowohl vor dem An­
fange der correspondirenden Beobachtungen, als auch nach dem Schlusse derselben tele-

graphisch mit einander verglichen. .. . . . . . 
. An beiden Stationen waren zuverlasstge Mendtanmarken ernchtet. Dtese 

wurden benutzt um die Collimationsfehler der Instrumente und die im Laufe ein~s 
Abends eintrete~den Veränderungen derselben, so wie auch die Veränderungen im Azt.., 

muthe der Instrumente zu bestimmen. 
An jedem Beobachtungsabende wurde an beiden Standpunkten das Azimuth der 

Meridianmarke mitte1st Beobachtungen von a Ursae minoris und von :Fundamentalsternen, 
. die in beiden Lagen des Instruments angestellt sind, bestimmt. Die correspondirenden 
Beobachtungen begannen um etwa 9 Ubr Abends. Nachde~ 3 S~erne von j:de~ Beobachter re­
gistrirt worden, wurde das Instrument umgelegt und dte betden Schret~st~fte am cm:ono­
graphen mit ihren Localba.tterien gewechselt, darauf wurden G Sterne regiStrtrt, dann w1eder 
Instrument und Schreibstifte in die erste Lage zurückgebracht und nochmals 3 Sterne re­
gistrirt. Auf solche Weise sind an jedem Abende 12 Sterne, jeder an 16 Fäden, ge­

meinschaftlich beobachtet worden. 
Die Linienbatterie bestand in Altona sowohl als in Kiel aus 30 Meidingerschen 

Elementen von gleicher Grösse und Füllung. 
Es ist an 10 Abenden beobachtet worden. Am 11. und 12. August dieses . 

Jahres beobachtete Peters in Kiel, Kampf in Altona, am 19., 23., 25., 26., 28. August 
Peters in .Altona, Kampf in IGel, am 31. August, 2. und 3. September Petet·s in Kiel, 

Kampf in .Altona. . . . 
Obgleich in Folge de>r getroffenen Anordnung dte Personaldtfferenz f~: den 

Längenunterschied eliminirt wird, so ist dieselbe. doch vor dem Anfange der Langen­
bestimmung und nach dem Schlusse derselben noch besonders ~esti~mt wo:de~ un~ 
zwar fur Sterne von verschiedener Declination, so dass, wenn steh eme Abhang1gke1t 
der Differenz von der Declination herau!!stellen sollte, diese ftir die einzelnen Sterne in 

Rechnun<T gebracht werden kann. Für die Bestimmung des Breitenunterschiedes zwischen Kiel und Altona. werden 
in .Altona Circumpolarsteme in beiden Culmina.tionen- direkt und im ~uecksilberhorizont 
am Re-ichenbach'schen Meridiankreise beobachtet, und dieselben Sterne werden auch auf 
dieselbe Weise tmd mit demselben Instrumente in Kiel observirt werden. 

Herr Brtthm: Herr Wittstein ist an der Reihe der Berichterstattung. 
Herr lVittstein: Ich habe nichts zu berichten. 
Herr Bruhns: Herr Sehering hat das Wort. 
Herr Sche1·ing: Ich erlaube mir mitzutheilen, dass ich hoffe, den einzelnen 

Mitgliedern der Versammlung den Abdruck eines Werkes übersenden zu können, aus 
welchem sie die in Göttingen ausgeführten Arbeiten fiir die Gradmessung werden er-

sehen können. 
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Hen· Brulma: llerr Börach hat das Wort. 
Herr Böt·sch: Die geodätischen Arbeiten in dem '"ormaligen Kurfürstenthum 

Hessen sind bereits in den Generalberichten der Jahre 1864-66 gröstentbeils ent­
halten; sie beziehen sich auf die trigonometrischen Bestimmungen des Hauptdreiecks­
netzes sowohl in horizontalem als auch vertikalem Sinne. Nur in Bezug auf die im Ge­
neralberichte von 1866 aufgeflihrten trigonometrischen Höhenbestimmungen sei es mir 
gestattet, noch einige Worte hinzuzufügen. Mein ausführlicher Bericht des genannten 
Jahres enthält nicht allein die Theorie meiner Höhenausgleichung, sondern auch die voll­
ständige Berechnung selbst, derselbe konnte jedoch nach den Verhandlungen der ersten 
allgemeinen Conferenz nur im Auszuge in den Generalbericht aufgenommen werden. 
In diesen Auszügen sind nun (G.-B. pag. 33) die vorläufigen Meereshöhen der Haupt­
höhenpunkte, ihre Verbesserungen und die definitiven Meereshöhen aufgefuhrt, es würde 
aber ganz falsch sein, wenn man diese Verbesserungen als ein Maass der Genauigkeit 
betrachten wollte, indem sie nur die kleinen Grössen bezeichnen, welche den w illk iir-
1 ich gewählten vorläufigen Meereshöhen zugefilgt werden müssen, um die definitiven zu 
geben; die eigentlichen Fehler sind die den einzelnen berechneten, in dem Auszuge 
jedoch nicht mitgetheilten, Höhendifferenzen nach der Ausgleichung beigesetzten · 
Correctionen. 

In dem vergangeneu Sommer wurde den geodätischen Arbeiten noch ein, jedoch 
erst theilweise vollendetes geometrisches Rauptnivellement hinzugefiigt, welches, von Null 
des Fuldapegels in Kassel ausgehend, in zwei Armen durch ganz Kurhessen sich hin­
ziehen und bei Hanau oder Frankfurt wieder vereinigen soll. Die Eisenbahnen boten 
hierzu die passendsten Linien und sind die Arbeiten längst derselben bis Mnrburg be­
ziehungsweise Fulda bereits vorgeschritten. Von passenden Fixpunkten aus wird dann 
durch trigonometrische Höhenmessungen an die trigonometrisch bestimmten Höhenpunkte 
angeschlossen werden. Ztt diesen Nivellements wurden zwei grosse Nivellirinstrumente 
aus dem mechanischen Institute von F. 1-l-'". Breithaupt 4' Sohn in Kassel benutzt; 
dieselben haben 18 Linien Objectivöffnung mit 18 Zoll Brennweite, 40facher Ver­
grösserung des Oculars und eine Aufsatzlibelle von 10 Sekunden Angabe; ausserdem 
gehört zu jedem Instrument noch ein zweites Ocular von 54 facher V ergrösserung tmd 
eine zweite Libelle von 5 Sekunden Angabe. Die Constmction des Instrumentes ist 
der Art, dass das Fernrohr, auf je einem Stahlkeile und einer stählernen Corrections­
schraube mhend, im Sinne seiner Längena.xe umgelegt, so wie die Libelle umgesetzt 
und dadurch jeder Fehler des Instrumentes unschädlich gemacht werden kann. Das 

· Fadennetz ist auf Glas gezogen und enthält ein Kreuz und eiu Paar Parallelstriche zum 
Distanzmessen, bietet also ein einfaches Mittel, genau aus der Mitte nivelliren zu 
können. Die Nivellirlatten sind 2,5 Toisen lang mit 0,002 unmittelbarer Ablesung und 
leichter Schätzung bis zu 0,0005 Toisen; zur genauen senkrechten Stellung sind an den 
Rückseiten Dosenlibellen angebracht. 

Es wurde mit nur wenigen, durch die Oertlichkeit bedingten Ausnahmen, stets 
genau aus der Mitte nivellirt, und dadurch, dass man durch Umlegen des Fernrohres 
Umsetzen und der Libelle die Fehler des Instrumentes beseitigte und stets zwei Rück-
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blicke und zwei Vorblicke so wählte, dass je ein naher Rück- und Vorblick sowie ein 
ferner Rück-. und Vorblick gleichen Abstand vom Instrumente hatten, und der ferne 
Vorblick. dann bei der folgenden .Aufstellung der nahe Rfwkblick u. s. w. war, ein 
Mittel geschaffen nicht allein ein möglichst scharfes, fehlerloses, sondern auch gleich­
zeitig ein doppeltes Nivellement nnd die Elemente zur Berechnung der Refraction zn 
haben die bei diesen Arbeiten eine nicht hoch genug anzuschlagende Fehlerquelle 

' liefert. 
Astronomische Arbeiten sind noch nicht ausgeführt, doch ist bei der jetzigen 

Stellung Hessens als Bestandtheil des Königlich Preussischen Staates wohl gegriindete 
Aussicht vorbanden dass dieser Rückstand ins Gleiche gebracht werde. • 

Ausserdem' erklärt sich Herr Bö1·sch bereit, ein Mikroscop mit einem Strichnetz 
auf Glas an Stelle der Fäden '!lnd einige Zeichnungen von Instmmenten den sich dafür 

interessirenden Herren zu zeigen. 
Präsident Ba~ye·r: Ich danke sämmtlicben Preussischen Commissarien im Namen 

der V ersa.mmlung für ihre Berichterstattwlg. . .. . . 
Herr Bruhns: Herr "· Struve ist abwesend und wtrd morgen uber Arbetten m 

Russland berichten. Als Commisaar ftrr Russland bitte ich noch Herrn von Forsch um 

seine Berichterstattung. . . 
Herr von Ji'm·sch: Dem Berichte des Centralbureaus über dte Arbetten der Eu-

ropäischen Längengradmessung habe ich hinzuzu:fi'tgen, dass die L~ng~nbesti~1mlmgen 
im vergangeneu Jahre bei Orenburg geschlossen werden mussten, wetl eme w~ttere tele­
graphische Verbindung nach Osten noch nicht bestand. Dies~lbe i~t m~nmehr. 1m Augt~~t 
dieses Jahres hergestellt und gegenwä.rtig wird daran gearbeitet, d·1e ~ang~ndlfferenz fur 
Orenbmg und Orsk zu bestimmen. Es ist zu erwarten, dass noch 1D .diesem Herbste 
alle astronomischen Beobachtungen der Längengradmessung vollendet sem werden. 

Der O'eodätische Theil enthält aber, da die ältere Triangulation im Gouvernem~nt 
Orel sich ni~ht als genau genug erwiesen hat, noch eine Liicke. Demzufolge ist et.ne 
neue Bearbeitung derselben in diesem Frühjalrr in Angriff genomm~n, welche wahrschem­
lich noch die Zeit des nächsten Sommers in Anspmch nehmen w1rd. 

Präsident Baeye1·: Im Namen der Versammlung danke ich Herru v. Forsch. 

Herr Bruhus: Herr Weisback hat das Wort. . 
Herr Weisbach: Ueber den Stand der Arbeiten der Mitteleuropäischen Grad-

messung im Königreich Sachsen kann ich Ihnen F~lgendes mi.tt~ei~en. .Seit de: vorigen 
allgemeinen Conferenz ist unter uns in der Sächsischen Comnuss10n ~me. Thetlu~g der 
Arbeit vorgenommen worden, in }!"'olge deren dem Herrn B~·uhns d1e astron01mschen 
Arbeiten, dem Herrn Nagel die weitere Ausfühmng der Pfeüerbaue. sa~mt den noch 
nöthigen Recognoscirungen lmd dnnn die Winkelmessunge~, un~ m1r dte ~ers~ellung 
eines zu nivellirenden Netzes sowie die Ausführung und dte IJe1tung der Ntvelhrungs­
Arbeiten und die im Jahre l868 vorzunehmende Messung der Basis bei Grossenhai.n 
zugetheilt worden ist. Ueber die Nivellirungs-Arbeiten in Sachsen geben scho~ d~e 
Generalberichte von 1865 und 1866 Auskunft. Ich habe daher nur folgende M1tthe1-
lung zu machen. Das Hauptnetz besteht aus 5G Seiten und 28 Punkten, so dass 28 
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Bestimmungen zur Ausgleichung übrig bleiben. Einen kurzen Auszurr der Ergebnisse 
des Nivellements von Sachsen enthält die Zeitschrift. des stath;tischen Bureaus für 1867. 

Auf einer hier vorliegenden Karte, die ich dem Archiv des Centralbureaus 
~be~ge~e, ist das ideale ll~u~tnetz in graden blauen Linien dargestellt, der fertige 
Ihe1l 1st noch durch rothe IJUuen ausgezeichnet, und hieraus ist zu ersehen dass die 
NiveJlirung der kleineren aber schwierigeren Hälfte von Sachsen mit Ende di:ses Jahres 
zu. Stan?e. ~omm~; zur Vo~leudung des Ganzen werden aber noch drei Jahre nöthig 
sem, weil dte Ass1stenten wahrend der Messung der Basis nicht zum Nivellircn kommen 
und ~eil .zum Ans~!llnss au an~ere }~unkte, namentlich an einzelne Hauptdreieckspunkte 
und fur ernzeine Stadte noch Se1tenmvellements auszufülrren sind. Ueber den Anschluss 
unserer Höhenbestimmw1g an einen festen Nullpunkt wird bei der neunten Frage wohl 
noch ausführlicher verl1audelt werden. 

Herr Bruhns: ·Ich habe auch dem Generalbericht :fi'tr 1866 über astronomische 
~beite~ w~nig hinzuzufiigen, und das was in diesem Jahre ausgefiihrt werden sollte 
1st bereits m demselben erwähnt worden. 

~ie schon. Herr l_{aiRe'l' mittheilte, ist zuerst die telegraphische Längenbestim­
mun-g zw1scbe~ Lmpzi~ und Göttingen vollendet und zum erstenmale ist diese Längen­
bestlmn:ung rmt ~erscluedencn Instrumenten gemacht worden, indem sie den Principien, 
welche m der vongen Conferenz festgesetzt, entsprechend, mit zwei gebrochenen Passage­
Instrum~nt~n g~macht, zugleic!t . aber noch von zwei anderen Beobachtern in Göttingen 
und Le1pz1g mit grossen Mend1an-Kreisen ausgeführt worden ist. 

Ueber die. Resultate kann ich noch nicht berichten weil die Reduktionen erst 
im 'Vinter gemacht werden. ' 

Von den anderen geodätischen Hauptdreieckspunkten ist zuerst die Polhöhe 
und . das Azimut des Punktes Kahleberg bei Altenberg gemessen und ebenso ist zur 
Erm1ttelung der Polhöhe des Punktes Fichtelber()' der Beobachter noch an 0 t d 
Sllh"" U o run te. e t abg. eher die Resultate glaube ich im nächsten Jahresbericht weitere Mit..: 
thmlungen machen zu können. 

H~rr Nagel: Meine Herren, ich kann mich kurz fassen, da in der Hauptsache 
~es d~ m dem Generalbericht niedergelegt worden, was bisher gethan ist, und es 
wurde swh nur darum handeln, . das hinzuzufugen,· was im Laufe dieses Sommers ge­
schehen ist. 

. Zunächst habe .. ich. zu bemerk~n, dass das Dreiecksnetz, wenigstens das Haupt­
n~tz ,J·f'.tz.t e~t vervollständ1~ wo~·den 1st und dass es sich gegen die frühere Construction, 
Wie SH- ~n emem Jahresbencht emmal gegeben worden ist, etwas geändert hat. Es ist 
das DrCiecksnetz besonders vervollständigt worden durch die zu messende Basis mit 
den projectirten Basisdreiecken. · 

In Bezug auf das Dreiecksnetz zweiter Ordnun()' ist noch eine Vervollstänlli­
gung nothwendig, indem die Dreiecke dieser Ordnung e:'st zur Hälfte fixirt sind. 

. Aus dem ganzen Dreiecksnetze lässt sich noeh eili Netz von viPr Hauptdreiec>kf'n 
ausscheH]eu, llureh welches ganz Sachsen eingeschlossen wird. 
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Was die Fixirung der Hnuptpunkte anlangt, so ist diese in der Hauptsache 
in der Weise erfolgt, wie dies früher im Generalbericht angegeben wurde; nur ist da­
durch eine grössere V ereinfacbung eingeftil•rt, dass die vier l!""estlegungspunkte, die früher 
zur Seite durch eine Mauer von Granitquadern hergestellt wurden, jetzt an dem ge­
wöhnlichen Block von 15 bis 25 Centner Schwere, der in der Erde liegt~ angebracht 
worden sind, so dass diese vier Punkte mit dem feststehenden Cylinder in unveränder­
licher Verbindung stehen. Diese Festlegung hat den V ortheil eines geringeren Kosten­
aufwandes und den grösserer Genauigkeit. Es könnte nämlich bei. der fif1heren 
Einrichtung möglicherweise durch das Aufsetzen . von Steinpfeilern auf die Unterlage 
eine Veränderung derselben hervorgebracht werden und dadurch bei dem Heraufprojec­
tiren des eigentlichen Punktes oben auf dem Scheitel des Steines ein Fehler vorkommen, 
indem der oberste Festlegungspunkt nicht genau mit dem auf der Erde befindlichen 
correspondirte. Jetzt kann, da die vier Punkte gleich auf dem Block -der Unterlage­
angebracht sind, eine Differenz zwischen dem oberen und unteren Cylinder nicht mehr 
vorkommen. Ueber die Festlegung der Endpunkte der Basis und die Beobachtungen 
auf denselben habe ich vielleicht noch Gelegenheit in der Commission zu sprechen; 
ich gehe von der Ansicht aus, es sei dem .jetzigen Standpunkt der Wissenschaft ange­
messen, die Endpunkte so zu construiren, dass die Basis von denselben Punkten aus 
später wieder nachgemessen werden kann, und der eigentliche Beobachtungspunkt zu 
den Winkelmessungen und zu den astronomischen Bestimmungen immer mehrere Fuss, 
etwa 10 bis 16, höher liege, als die eigentlichen Punkte der Basis. Ich habe einige 
Entwürfe gemacht, welche unserer Sächsischen Goromission noch nicht vorgelegt wor­
den und die nach den Erfahrungen dieses Sommers auch noch etwas zu ändern sind. 

Der eigentliche Beginn der Winkelmessungen auf den Pfeilern fällt in deri 
Anfang dieses Jahres. Ich habe nur fünf Punkte der schlechten Witterung wegen 
beobachten können, indem ich zum September schliessen musste, da zu dieser Zeit die 
polytechnische Schule meine Thätigkeit in Anspruch nahm und ich überhaupt nur drei 
Monate im Sommer zu meinen geodätischen Arbeiten benutzen kann. 

Präsident Baeye1•: Ich spreche den Sächsischen Commiss-aren den Dank der 
Versammlung aus. · 

Herr Bruhna: Da wir zu Anfang der SitZlmg beschlossen, dass die Commissio­
nen sich noch constituiren sollten, erlaube ich mir wieder, meine Herren, auf Vertagung 
anzutragen, so leid es mir auch thut, dass wir alsdann die V 01träge der noch übrigen 
Herren Bevollmächtigten, namentlich auch den Vortrag d.es Herrn v. Sydow, heute nicht 
mehr anhören können. Ich schlage vor, dass wenn die Vertagung angenommen wird, 
die erste und zweite Commission, welche aus ganz verschiedenen Mitgliedern bestehen, 
sich gleichzeitig constituiren. Ich denke die Constituirung wird höchstens zehn Minuten 
erfordern, hiernach kann die dritte, darauf 9-ie vierte Goromission u. s. w. ihre Präsi­
denten und Berichterstatter wählen. 

Herr Hirsch giebt ein Resurne dieser Anträge in französischer Sprache. 
Präsdeut Baeyer: Ich fordere diejenige.n Herrf'n, die gegen die eben gestellten 

Anträge sind auf, sich zu erheben. 

G5 

Es erhebt sich Niemand. 

und Die einzelne~ Commissionen constituiren sich in den bereit stehenden Zimmern 
... das Resultat Wird nach jeder Constituirung der Versammlung durch den Schrift-

fuhrer Herrn llirach mitgetheilt. 

Die .erste Commission hat, nachdem Herr Km8er den Vorsitz abgelehnt auf 
Semen Vorschlag Renn Pete'i"l! zum Präsidenten erwählt die Herren F~rster 
und .A uwera zu Secretairen · ' 

die zw~ite Goromission Herrn' Dove zum Präsidenten, Herrn Herr zum Sc­
cretan·; 

die dritte Commission Herrn v. Struve zum Präsidenten die Herren Herr und 
H~raclb zu Secretairen · ' 

' 
die vierte ~om~ission Herrn Lindhagen zum Präsidenten, die Herren Sadebeck 

und Wtttat~nn zu Secretairen · 
die fiinfte C · · H ' 

cretair; 
ommiSSion errn Paachen zum Präsidenten, Herrn Baur zum Se-

die s:c~ste Com~ssion, nachdem Herr Simona abgelehnt, Herrn Bruhn
8 

zum 
. Pr~as1denten, · die Herren v. Gana!U und Se:e"del zu Secretairen · 

die s b te C · · H ' Ie en ommtssion errn v. F&rBch zum Präsidenten und nachdem He 
Pr .. P_a8cl~en abgelehnt, die Herren v. Morozowicz und SchB'Nng zu Secretairen. rr 

I a~Ident f!aeyer: Nachdem die Commissionen also constitnirt und die Re-
~: t;t; ~~undet smd, schliesse ich die heutige Sitzung; die nächste beginn morgen 

Schluss der Sitzung 3 Uhr. 

Dritte Sitzung 
der 

zweiten Conferenz. der Mitteleuropäischen Gradmessung. 

Bedin, Mittwoch den 2. October i867 
Anfang der Sitzung: 12 Uhr 15 Minuten. · . 

Pr~~dent: Herr Baeye1·. Schriftfuhrer: die Herren B1-ulma und Hiraclt. 
.. Pras1d~nt. Baeye1~: ~eine Herren , ich erkläre unsere heutige Sitzung für er­
~~let; ~evor WI~ Jedoc!J m die heutige Tagesordnung eintreten, ersuche ich den Scllrift­
u rer errn Htr~clt, em Schreiben des Herrn ScMapm·elU in Mailand zu verlesen. 

Es geschieht; 

Herr Sc!tia<nm·elh" entschuldigt se1·n NI"chtk· d kl"" · 
r ommen un er art semen Austritt a]s Mitglied der permanenten Commissiou. 

9 
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tocolle 
Präsident Baeye1·: 

der ersten und zweiten Sitzung zu verlesen. 
Die Protocolle werden verlesen und nach einigen kleinen Aenderungen ange-

Jetzt ersuche ich den Schriftführer Herrn B1·uhns die Pro-

nommen. · h 
Präsident Baeyer: Die heutige Tao-esordnung ist: l!~ortsetzung der Benc te 

der Conferenzmitglieder, demnächst Vortrag des Herrn v. Sydow und eventuell Bericht 

der zweiten Commission. 
Ich bitte Herrn B 1·uhns die Reihenfolge der Berichterstatter anzugeben. 
Herr Bruhns: Wir härten gestern zuletzt die Berichte der Sächsischen Com­

missare; für Russland fehlte aber noch der des Herrn v. Stnwe, den ich wohl zuerst 

um Berichterstattung bitten darf. . . .. 
Herr v. Struve: Meine Herren, die Begrenzung des Terntorm~s, ube~ we~ches 

sich die Mitteleuropäische Gradmessung erstreckt, schliesst von selbst Jede .. Mitthetlung 
über die geodätischen Operationen, welche im Allgemeinen in Russland ausgeführt we:.den, 
aus; desshalb hat auch mein anwesender College Herr v. For.sch sich .darauf. beschrankt, 
nur über die Längengradmessung zu sprechen, von der wemgstens em. Thei~ ga~z ent­
schieden der Mitteleuropäischen Gradmessung angehört. Ich glaube seme Mttthell~ngen 
noch durch einige andere vermehren zu dürfen, von denen ich. voraus~etze, ?ass Sie v~n 
Interesse sein dürften und die zum Theil sich auf Gegenden beztehen, dte wemgsens. thetl­
weise in das Territorimn der Mitteleuropäischen Gradmessung hinein gehören. W te den 
meisten hier anwesenden Mitgliedern bekannt sein wird, steht die Ausführun~ der geo­
dätischen Operationen in Russland vorzugsweise dem Generalstabe zu und wud gegen­
wärtig von Herrn v. Fo1·sch geleitet .. Dagegen ~est~ht in. Rus~land in ~er P~l~owaer 
Sternwarte ein Institut, dessen Verpfltchtung es tst uber dte Wl~s.ensch~fth_chkeli m der 
Ausführung zu wachen, die Initiative für alle Arbeiten zu ergre~fen, dte em. bes~nderes 
wissenschaftliches Interesse versprechen und über solche Arbetten werde ICh m aller 

Kürze berichten. , . . . 
Pulkawa führt nur wenige Arbeiten selbst aus, jedoch St~d dt~se wemgen d~e 

wissenschaftliche Basis zu den andern. Hierher gehören namenthch dte Maassverglet­
chnngen, ein Ge~enstand, der vielleicht _viele Mitglieder d:r Versammlung h_esonders 
. t . d·•"..1'te Dl'e l"n DelieSter Zeit m Pulkawa ausgefuhrten Maassvergle1Chungen m eress1ren un . . 
stehen in Verbindung mit denjenigen Arbeiten, welche Sir Henry James und Captat~ Clar~e 
in England in so grossem Maassstabe neuerdings gem~cht haben. Alle Maassstabe, dte 
bei der Europäischen Längengradmessung gebraucht smd, sollen· dort von Neuem. ver­
glichen werden und wir haben auch nicht gezögeli, unsere Normalstangen. zu dtese~ 
Zwecke nach England zu senden. Ehe wir dieselben absandten, ~rden .ste aber m1t 

d · · · Maassen welche beständiO' bei uns auf der Sternwarte blmben, dte also durch 
enJemgen l "> "'} ' J' } 

Transport und anderweitigen. Gebrauch nicht lei?en,. auf das ~orgf~ tlg~te ve:.g ~~ wn, 

d b h d R .. ckkehr aus ·EnO'land Hterbet stellte s10h em etgenthumhcher un e enso nac er u o · .. . 
Umstand heraus. Unsere Vergleichungen, die in den Jahren 1862 und 1866 ausgefuhrt smd, 
stimmten vortrefflich miteinander, gaben aber eine erhebliche V e~kürzung ~Pr N ormalstang~n 
.seit 1852 aufs deutlichste ,kund. Dagegen ergab die Vergle10hung, dte Capt. Clarke ID 
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England machte, ein Resultat, das vollkommen übereinstimmte mit demjenigen, welches 
im Jahre 1852 mein Vater in Pulkowa gefunden hatte, ein Resultat, das beiläufig um 
.h Linien von dem unsern abweicht. Dieser Umstand erforderte fernere Maassver­
gleichungen, die denn auch von den Herren Wagner, Döllen und Kortazzi .bei uns aus­
geführt sind, und die eine Aufklärung dieses auffallenden Unterschiedes gegeben haben. 
Es ist jene Normalstange beiläufig um das Jahr 18GO einer absichtlichen Veränderung 
unterworfen gewesen, die augerosteten Enden waren wieder von Neuern ·polirt. Es ist 
also eigentlich nicht mehr die alte Stange und es hätte sich streng genommen das 
frühere Resultat nicht 1vieder herausstellen können. Man hätte demzufolge meinen 
müssen, das Resultat, welches der Capitain Clm·ke gefunden, sei ein fehlerhaftes. 
Demist aber nicht so. Es erklärt sich der Unterschied dadurch, dass die erwähnteAbschleifung 
der Endflächen nicht gleichmässig vorgenommen ist, so dass deren Curven nicht mehr 
Kugelsegemente sind, deren Mittelpunkte in der Achse der Stange liegen. Capitain Clarke 
hatte nicht in der Mitte der Segmente gemessen, sondern an den äussersten Punkten, 
an welchen die Tangente senkrecht auf der Achse der Stange steht. Neuerdings haben wir in 
Pulkawa die Messung auch für die äussersten Punkte ausgefiihrt und mit den gehörigen 
Rednotionen auf die Mitte die genügende U ebereinstimmung mit Herrn Oarke erhalten. 
Trotzdem haben wir uns veranlasst gesehen, unsere Normalstange noch einmal nach Eng­
land zu senden, damit dort die Messungen auch auf der Mitte ausgeführt werden, 
und zu gleicher Zeit ist ein zweiter Maassstab, an dem seit 1852 keine Veränderun­
gen vorgenommen, zur Controle der ersteren Vergleichung mitgesandt, nachdem zuvor 
auch wieder die betreffenden Controlvergleichungen in Pulkawa gemacht w~reu. In 
gleicher Weise haben wir die der Pulkowaer Sternwarte gehörige Copie der Wiener 
Klafter auf den Vorschlag des Herrn v. Littrow nach England gesandt, um dort ver­
glichen zu werden, aber auch zuvor wieder mit unseren. Grundrnaassen sorgfältig ver­
glichen, um uns nach der Rückkehr überzeugen zu können, dass auf dem Hin- und 
Rücktransport keine Veränderungen erfolgt sind. 

Eine zweite Arbeit, auf die ich mir hier aufmerksam zu machen erlaube, sind 
die Operationen, welche zuerst durch Herrn v. Forsch in Finnland in's Werk gesetzt 
sind. Es ist dies eine Abweichung von den sonst allgemein gültigen Methoden bei 
geodätischen Aufnahmen in Russland. Da in Finnland das waldige Terrain, überhaupt 
die Terrain-Beschaffenheit, die geodätischen Triangulationen und deren Benutzung für 
topographische Zwecke in grossem Maasse erschwert, so brachte die Pulkowaer Stern­
warte in Vorschlag, dass die genaue Gartagraphie des Landes auf zahlreiche, durch 
genaue astronomische Ortsbestimmungen gewonnene Positionen begründet würde, zwischen 
denen aber die einzelnen Wege und Landstrassen geodätisch mit aller Sch~rfe aufgenommen 
würden. Diese Arbeit kann natürlich in den einzelnen Theilen in Bezug<Juf die linearen 
Distanzen nicht mit den allgemeinen geodätischen Operationen concurriren, bietet aber 
jedenfalls eine flir alle cartographischen Zwecke genügende Genauigkeit. Sie hat 
nebenbei in anderer Beziehung einen Vorzug vor a.ndern Operationen, die in Russland 
ausgeführt worden sind. Es sind niimlich hierbei zugleich durch ganz l!'innland eine 
grosse Menge von Höhenpunkten bestimmt, und zwar nicht bloss die Höhen der an 

9* 
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den aufgenommenen Strassen unmittelbar bel~genen, sondern auch nller nndern vo~ de~ 
Strassen aus sichtbaren bemerkenswerthen Punkte mit sehr bedeutender Genawgkett 
fixirt worden. Ich ruhre dies hier an , weil die Sache schon anderweitig berührt ist bei 
den Fra.gPn, die auf die Erhebungen unseres Continents in diesem Thcil Bezug haben. 

Ich gehe jetzt zu einer dritten Arbeit über. Die grosse v~n Russland und . den 
skandinavischen Sta.aten ausgerehrte Breitengradmessung glaube ICh ;:tls den m~1sten 
Herren bekannt voraussetzen zu dürfen. Schon als mein Vater deren Beschr·eibung 
bearbeitete, sprach er vor 12 bis 15 Jahren den Wunsch aus, diese Arb~it w~möglich 
nach Süden weiter fortgesetzt zu sehen, aber der Zustand der Russla~d 1m ~uden ~e­
grenzenden Staaten liess damals die Ausführung einer solchen Arb~1t als m weiter 
Feme stehend erscheinen. Seitdem ist aber auch die Frage noch Wiederholt angeregt 
worden von verschiedenen Seiten, auch hier von Seiten der Mitteleuropäischen Grad-

messqng. . . 
Durch den beabsichtigten Anschluss unserer Triangulation an die OesterreiCbtsche 

wäre schon ein kleiner Theil für die Breitengradmessung gewonnen, aber erst ganz 
neuerdin!!'S ist ein Weitergehen na <'h dem Süden entschieden in Aussicht gestellt worden. 
Ich freu: mich mittheilen zu können , dass die ottomanische Regierung nicht blos 
uns aufgeford~ bat , die L eitung einer Fortsetzung der Gradmessung durch ihr Te~­
torium zu übernehmen, sondern auch direct dieser Arbeit Unterstützung durch Thell­
nahme türkischer Offleiere und durch Erleichterung aller Hülfsmittel zu gewähren be-

reit ist. 
U eher den Erfolg können wir noch nicht urtheilen. Es sind kaum vier Wochen, 

dass mein Gebülfe von der Pulkowaer Sternwarte, Capitain Kortazzi, der früher an den 
geodätischen Arbeiten in Trans-Gaueasien einen eifrigen Antheil ge~ommen, u~d den 
ich der Aufgabe für vollkommen gewachsen halte, aus Petersburg aufgebrochen 1st, um 
die ersten Recognoscirungs-Arbeiten vorzunehmen. Er ist noch kaum an Ort und Stelle 
angekommen. Soweit es sich nach den Mittheilungen von Reisenden beurtheilen lässt, 
wird es möglich sein, die Gradmessung zunächst durch die Donaufürstenthümer und 
dann durch Bulgarien Rumellen und längs der Küste von Kleinasien über die Sporaden 
binweg bis zur Spitze' von Kreta fortzufiihren. Es geht unser Bestreben dahi.n, dadW:ch 
zu den 2 5 • 201, die jetzt unsere Breitengradmessung erreicht hat, noch 10 b.Is 11 ° "bm­
zuzu.fiigen, und dem ganzen Bogen eine Ausdehnung von 36 ° unter emer L ange 

zu geben. 
Präsident Baeyer : Ich spreche Herrn v. Struve den besten D.ank der Vers~m~-

lung für diese Mittheilungen aus und wünsche, dass diese Erweiterung vollstand1g 

gelingen und nicht gestört werden möge. 
Herr ~tdtns : Herr Lindhagen hat zunächst das Wort. 
Herr Lz'ndhagen: Iri dem Generalbericht für das Jahr 1865 habe ich Mitthei­

lungen über den Plan gemacht, welcher in Schweden in Bezug. auf die Theilnah~e an 
der Mitteleuropäischen GTadmessung befolgt wird. In den verschiedenen Generalbench~n 
habe ich ferner jährlich Mittheilungen ii.ber die Fortschritte gegeben. Ich kann miCh 
also auf diese Mittheilungen der vorangegangenen Jahre berufen und habe jetzt nur 
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derjenigen Arbeiten zu erwähnen, welche im letzt vergangenen Sommer in Schweden 
ausgeführt worden sind. Um indessen die Bedeutung dieser Arbeiten klar zu machen 
bemerke ich zuerst, dass unter den Arbeiten, welche in den ursprüno-lichen Plan aufg' e~ 

1 
. 0 

nommen waren, auc 1 eme Erweiterung des Dreiecksnetzes sich befindet, welches längs 
der Schwedischen W estküste läuft und sich bis zur Norwegischen Grenze bei Svinesund 
erstreckt. Dies Dreiecksnetz ist ursprünglich schon in dem ersten Drittel dieses Jahr­
hunderts gemessen, es fand sich aber bei Untersuchung der Winkelmessungen dass diese 
für den jetzigen wissenschaftlichen Zweck nicht die genügende Genauigk:it besässen. 
Es wurde deshalb beschlossen, das Dreiecksnetz ganz umzuarbeiten. 

Aus dem Berichte über die Arbeiten im Jahre 1866 ist ersichtlich dass die 
Umarbeitung des längs der Schwedischen Westküste von W arberg bis Swin~sund lau­
fenden Dreiecksnetzes in demselben Jahre in Angriff genommen wurde, dass aber nur 
auf 7 Dreieckspunkten vollständige Winkelmessungen erbalten wurden. Im Sommer 1867 
wurden von mir, mit Beihülfe des Herrn Privatdocenten Dr. Rosen aus Upsala, und 
des Herrn Topographen-Oapitain Stecksen theils die Winkelmessungen in diesem 
Netze fortgesetzt, theils ergänzende Winkelmessungen für die V erbinduug der in Hai­
land gemessenen Grundlinie mit einer Hauptdreiecksseite ausgeführt. Bei einer 
näheren Durchsicht der Winkelmessungen des Königlichen Topographencorps in der 
Gegend der Bailands-Basis fand sich nämlich, dass die Dreiecksseite: Knösen­
Wilsebärad, mit welcher im Jahre 18ü3 die Grundlinie verbunden wurde (Siehe 
Generalbericht pro 1863), einer älteren Operation angehörte, welche am liebsten 
nicht für die Gradmessung zu verwenden wäre, und dass eine Basisverbindun..,. mit 
einer de~ neu~ren t?pographischen Operationen in derselben Gegend angehÖrigen 
Baupt~retecksseite er~aelt werden müsste. Die fiir diesen Zweck in jeder Beziehung 
am le1chtesten erreichbare Dreiecksseite war die Seite: Knösen-Boarp (Siehe: 
Dreieckskarte über Schweden) . Um diese nun vorzunehmenden neuen Verbinduncrs­
?pera~ionen an die im. Jahre 1863 ausgeführte am V ortheilhaftesten anzuknüpfen, :ah 
ICh miCh veranlasst, mcht von der Seite: Knösen- Wilsehär ad sondern von der 
Sei~e : Nördl. Basi se ndpunkt - Knösen (Siehe: Oonnectirun~karte im General­
be~ICht pro 1863) auszugeben, wodurch die. Anzahl der Dreieckspunkte, an welchen 
Wmkelmessungen fiir die neue Basisverbindung ausgefiihrt werden . müssten, sich auf 
5 belief. 

" D~r Erfolg unserer Arbeiten im letztvergangenen Sommer kann gewiss als ein 
sehr gunstJ~er be~raehtct werden. Es wurden vollständige )Vinkelmessungell im Ganzen 
auf 22 Dreieckspunkten ausgeführt, und durch diese )Vinkelmessungen sowohl die oben 
erwähnte Basis-Verbindung, als auch die Umarbeitung des westlichen Hauptdreiecks­
netzes, von Warberg bis Swinesund, vollendet. Diese Dreieckspunkte waren die 
folgenden: 



Beobachter: Lindhagen, 
mit Beihülfe des Dr. Rosen . 
...._~-------

""· Ba.sisverbindung. 
1. Nördlicher Basisendpunkt. 
2. J{nösen. 
3. Paarp. 
4. Wilsehärad. 
5. Boarp. 

b. Ha.nptdreieckspnnkte. 
6. Appelviksas. 
7. Elmeberget. 
8. Borstaras. 
9. Texelberget. 

10. Nidingen. 
1J. Rön. 
12. Hva.läs. 
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Beobachter: Capitain Stecksen. 
...__~ 

Hnnptdreieckspunkte. 
1. Koster. 
2. Wii.derö. 
3. Amundshatt 
4. Örnekullen. 
&. Sälö. 
6. Boxwiksadel. 
7. Brända.berget. 
8 . Aleklätt. 
9. Westerberget. 

13. :Marstrand. ... h G dmessung noch 
Die Arbeiten welche hier zu Lande für die Europmsc e ra b d 

' .. . h . b . Bestimmungen ne st en 
führt werden müssen sind hauptsn.cbhc astronomlSC e H t 

ausge . ' . . h p nkte mit dem vorbandenen aup -
dazu gehöriaen Operationen um die astronOimsc en u 's . A ran<:r 

~ n h 1r • .. ·h ten ommer emen UI; 0 
dreiecksnetze in Verbindung zu setzen. Ich oue 1m nac s . 
mit diesen rückständigen Arbeiten ma<'hen zu können. . tlich 

E
. . bt' 0' Theil der Längenbestimmungen ist schon ausgeluhrt, namen .. 
1n WlC J0 er l h · erw·~hnt 

. . d J h b . ht fiir 1865 - wenn ich mic l rec t ennnere - ' 
wte schon m em a res enc e · d Cl · t' die von 
l
'st die Län«enbestimmung zwischen Stockholm, Kopenhagen .un .ms tanla, .. k t:· 

' o d . · f"h t ·t Dw noc 1 n1c s an­
den Professoren SchJelle1·up, Feandey un nur ansge u r ~s . - . h ·h . J bre 

· A-b · d.. fte · günstigsten Falle v1elle1C t noc zwe1 a 
digen astronomischen AI eiten ur n 1m · A b · t r· die Mitteleuro-
verlangen, womit dann wohl alle in Schweden bt>gonnenen r ei en ur 

P~aische Gradmessun
0
a beendet sein werden. . "''T 

L dl den Dank der v ersamm-
Präsident Baeyer: Ich spreche Herrn w tagen 

lung aus. 
Herr Bndtna: Herr Fearnley hat das Wort. . . Jahre 
Herr Fem·nley: J .. eider sind die V erhiiltnisse in diesem und 1~ von~en 

nicht so günstig. gewesen, dass die Arbeiten in der Ausdehnung hn~tt>n fortf~:~~:! 
1 ff h tte Im rigen Jahre hat nur em ganz r 

werden können, wie wir es ge JO t a .n. . vo . : rrulirt werden 
Theil des nördlichen Endes des Dreiecksnetzes von Dronthe~~l al~ ~~~ d l lb d' 
können, es scheint aber, das einige Linien weniger gnt aus~eiuThr~ sml t~n esal= zw~: 

I d. Jahre sind d1e nan«u a Ionen · 
Arbeit wiederholt werden muss. n Jesem .oh . 't li.ie 

· · 1 bt · lle Kür7e zu bezeic nen, w1e we1 · 
Stellen fortgesetzt, und es seJ mtr er au ' m a r -· . d v m 64 
Arbeit fortaeschritten ist Die Dreiecksnetze gehen durch funf Breiten~rad'e, o . 

b
·s znm 5~ o Davoll' ist gegenwiirtig eine Strecke von 64 obis62{-ovollstnn Jg gemedss:nh. 
1 • • 1 · f' t b' 61 o erstreckt un IC 

Vom südlichen Ende hat sich die Tnangu abon as JS zum · . ' . 
hoffe ganz bestimmt, dass die Triangulation vom Norden aus noch 10 diesem 
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Jahre bis zu 62 • fertig wird, so dass dann lfiir das Ende des nächsten Sommers nur 
noeh etwa ein Grad übrig bleiben würde. Es wird dann noch an 6 ~ 8 Punkten zu 
messen sein, falls es sich erweisen solltfl, dass die sohon bestehende ältere Messung 
nicht gebraucht werden kann; die Gründe, warum es sich nicht im Voraus entscheiden 
lässt, ob man die mmeren mit den iilteren Messungen verbinden kann, sind schon im 
Generalbericht fur 1865 aufgefiün't. - Die astronomischen Arbeiten sind leider noch nicht 
in Angriff genommen, wenn die Arbeiten ausgenommen werden, die Herr Lindhagen 
vorher erwähnte. Die persönlichen Krh{~e sind sehr klein, und ich habe zu bedauern, 
dass der ehemalige Übf:!ervator Mohn, der ein sehr tüchtiger praktischer Astronom und 
Geodät ist, eine andere Stellung als Director des neu errichteten meteorologischen Instituts 
bekommen hat. Wir sind jetzt im Ganzen nur zwei Personen, welche mit astronomischen 
Arbeiten betraut sind, doch hoffe ich, im nächsten Sommer wenigstens die Arbeiten 
ordentlich anfangen und dann im Jahre 1869 die schon erwähnten astronomischen 
Punkte allmälig bestimmen zu können. 

Präsident Baeye1·: Ich spreche dem Herrn Fearnley den Dank der Versammlung 
für seinen Bericht aus. 

Herr Bruhna: iierr Hirse!~ ist der nächste Berichterstatter. 
Herr Hirach: Die Schweiz mit ihrer centralen Lage zwischen Deutschland und 

Italien einerseits, Frankreich und Oesterreich andrerseits, hatte in dem wissenschaf~lichen 
Unternehmen, dass uns vereinigt, die wichtige Aufgabe, die Dreiecksnetze der eben 
genannten grossen Staaten mit einander zu verbinden. Der gebirgige Charakter unsers 
Landes bot für die Ausführung dieser Aufgabe einige besondere Vortheile, in noch höherm 
Grade aber bedeutende Hindernisse und Schwierigkeiten dar. Denn wenn einerseits die 
grosse Höhe der meisten unserer Dreieckspunkte durch ihren weiten Horizont eine besonders 
günstige Gestaltung und Grösse der Dreiecke zuliess, und die bei günstigem Wetter 
wunderbare Reinheit der Luft im Gebirge die Schärfe der Beobachtungen begünstigt, 
so sind doch andrerseits gerade im Gebirge die atmosphärischen Bedingu'ngen . selten ganz 
günstig, die fUr die Beobachtungen geeignete Jahreszeit ist auf einige Monate beschränkt, 
die zerstörende Gewalt· der atmosph~rischen Kräfte im Gebirge erschwert die Herstellung 
und Erhaltung der Beobachtungspfeiler n11d Signale; die beschwerliche und zuweilen gar 
gefährliche Besteigung von Stationen zwischen 7-10,000 I!~uss Meereshöhe verbietet die An­
wendung grosser und deshalb schwer transportabler Instrumente und hindert oft, die 
Anzahl der Beobachtungen so zu , yermebren, als es unter günstigeren Verhältnissen zu 
geschehen pflegt. 

Trotz dieser mannigfachen und grossen Schwierigkeiten bin ich so glücklich, 
der geehrten Versammlung mittheilen zu können, dass die Schweiz im Laufe der drei 
Jahre, welche die erste Periode unseres Unternehmens bilden, im Stande gewesen ist, 
die ihr zufallende Hauptaufgabe insofern zu vollenden, als das Netz der 
32 Dreiecke erster Ordnung, welches bestimmt i s t, die Alpen zu üb er­
s·chreiten und di e uns umgebenden Staaten zu v erbinden, nunmehr voll­
ständig gemessen ist. Es ist den Anstrengungen unserer Ingenieure unter der 
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Oberleitung meines Freundes und Collegen Herrn Denzler in .diesem Sommer ~elungcn, 
die besonders schwierigen Hochgebirgs-Punkte Titlis, Hangendhorn und Basodm~ abz~1-
machen so wie auch die ebenfalls schwer zugänglichen Punkte Colone und Trelod m 

' . d 
Savoyen, die obwohl nun auf französischem Gebiete gelegen, do~h vo1~ uns gemessen SI~ , 

um den Anschluss an das Piemontesische Netz durch diC Seite Trelod-Colomb1er 
zn gewinnen. An das französische Netz schliessen ~ir ~ns durch .die mit u~se~erer 
Basis unmittelbar verbundene Seite . Chasseral- Rothifluh; m1t den kunfbgcn 
Badischen und Württembergischen Dreiecken denken wir uns durch die von uns 
gemessenen Seiten Feldberg-Lägern und Feldberg-Hohentwiel zu verbinden; die 
mit Gesterreich gemeinschaftliche. Seite Gäbris-Pfändler verspricht nach der vor­
läufi.O"en Rechnung eine sehr befriedigende U ebereinstimmung. Die It a 1 i e n i sehen Drei­
eck~ in der Lombardei endlich können sich von Mailand aus durch 2 Stationen an 

unsere Alpenseite Ghiridone-Menone di Gino anschliessen. 
Es bleibt uns in dieser Beziehung nur noch die Berec~mung der angestellten 

Beobachtungen übrig, .und nachdem das Netz nun abgeschl~ssen, denke ich alsbald an 
die Ausgleichungs-Rechnungen zu gehen, die durch die werthvolle Arbeit uuserers ver­
ehrten Herrn Präsidenten wesentlich erleichtert 1Uld abgekiirzt werden dürften. 

Als astronomis ch e Punkte sind in 1ll1Serm ursprünglichen Plane vor allen 
Dingen die drei Sternwarten Genf, Neuenburg und Zürich entbal:en·. Ne~enburg und 
Zürich sind bereits an das Dreiecksnetz angeschlossen; für Genf smd m dtesem Augen­
blicke unsere IncYenieure beschäftigt, den Anschluss zu bewirken. Die Längendistanzen 
zwischen unser: drei Stemwarten sind telegraphisch bestimmt. Die Bestimm1lllg 
zwischen Genf und N eueuburg ist von meinem Collegen Plantamour und mir 
vor drei Jahren publicirt und diese Publication in den Händen der meisten Bevollmäch-' 
tigten; flir diejenigen Herren, welche dieselbe . noch nicht besit~en, . ste~.en eini~e Exem­
plare hier zur Verf'ugung. - Im Laufe dieses Sommers haben Wir d1e IJangen-Dtfferenzen 
Neuenburg-Züricb-Rigi telegraphisch bestimmt; in Zürichund ~e~enburg wurdevon 
Wolf und mir an den arossen Meridian-Instrumenten, auf dem Rigl von Plantamou1· 
in einem besonders dazu

0 
erbauten Observatorium an einem E1·tel'schen Universal-In­

strument mit gebrochenem. }i'ernrohr beobachtet. An den meisten Abenden wurden auf 
den drei Stationen dieselben Sterne beobachtet und telegraphisch auf allen drei Stationen 
registrirt; ausserdem wurden jeden Abend die ~rei Uhr~n telegraphisch ~~rgliche~. Das 
electrische Registrir-Marine-Cbronometer hat siCh dabe1 vortrefflich bewahrt. Dte per­
sönliche Gleichung wurde auf drei verschiedene Weisen bestimmt; erstens durch 
gleichzeitige Beobachtung derselben Steme an vers.chiedenen Fä~en desselbe~ Femrohrs; 
zweitens durch Bestimmung der absoluten persönhchen Correct10n der dre1 Beobachter 
vermittelst der von mir gegebenen Methode der künstlichen Steme (siehe "Difference 
de longitude entre les observatoires de Geneve et Neuchatel"), und drittens, u~ den Ei~-· 
ßuss der ungleichen Instrumente zu eliminiren, indem Wolf und Hirsch am Züncher ~en­
dian~Instrument und Plantamou1· an seinem in demselben Meridian aufgestellten Umver­
sal-Instrument dieselben Sterne beobachteten und si:immtliche Steme auf demselben Chro~ 
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n?graphen . rcgistrirt wurde~. - Die Berechnung aller dieser Beobachtungen wird in 
d1esem W mter auf den drei Sternwarten ausgcflihrt werden. 

Herr Plantamour hat auf dem Rigi zugleich die Breite durch Zenithilistanzen 
und Dun•hgänge i~ ersten V ertical, und das .A.zimuth der Richtungen Zürich und Titlis 
beobachtet. E1~dhch hat ll~rselbe auch die Iutensitiit der Schwere auf dem Rigi mit 
nnserm R epsold sehen R~verswns-Pende~ gemessen. Die Bereclmung dieser Beobachtungen 
hofft Herr Plantamo~1· I~ Laufe de~ nachsten J ahres auszuflihren. - Da die vorläufige 
Berechnn~g der Zemth-D1stanzen eme Ablenkung der Verticalen von 11-12'1 ergab, so 
haben Wir beschlossen, im nüuhsten Sommer die Breite und Schwere am Fusse des 
Rigi in Immen-see zu bestimmen. - Ausserdem ist für nächsten Sommer die Be­
stimmung von Breite, ~äuge ~nd S~hwere für den Weissenstein in Aussicht ge­
nommen, und hoffen Wir zugle1ch, eme grosse Reihe von Azimutheu auf der benach­
barten Station Röthifluh zu messen, welche Station den seltenen Vortheil bietet dass 
man a.uf ders~lbe~ mehr als die Hälfte. unserer sämmtlichen Dreieckspunkte übe;sehen 
kann. - E~dhch Ist Hoffnung vorhanden, auch die Berner Sternwarte im nächstfolgenden 
Jahre zu emem un.ser~r astronomi.schen ~unkte zu erhalten, da es meinem Collegen, 
Herrn Professor Wtld m Bern gelmgt, dieselbe allmälig mit neuen und den heutigen 
Anforderungen entsprechenden Instrumenten zu versehen. 

Ich komme nun zu dem dritten Theile 1ll1Serer Thätigkeit, dem Nivellement 
erster Ordnung, welches wir bereits über die westliche und nördliche Schweiz aus­
gedehnt haben; die Totallänge der nivellirten Linien beträgt 900 Kilometer. Da ich 
mit meinem Freunde Plantamour diesen Smumer bereits die erste Lieferung dieser Ar­
beit,. :welche über di.e augewandten Instrumente und Methoden genaue Auskunft giebt, 
pnbh01rt habe, und d1ese Publication bereits in den Händen der verehrten Collegen sich 
befindet, (es stehen für diejenigen Herren, welche dieselbe noch nicht besitzen mehrere 
E~emplare h~er zur Verfügung,) .so brauche ich dem nichts weiter hinzuzufü~en. Ich 
w1ll nur erwalmeu, dass auch wrr, - wie die Collegen in Meuklenburg, Sachsen und 
Hessen - überraschend genaue Resultate erzielt haben. Der wahrscheinliche 
Fehler e iner Höhendifferenz zwei er um 1 Kilometer entfernten Punkte 
beträgt kaum 1 Millimeter. Ich fuge noch hinzu, dass wir die Correction unserer 
Nivellirlatten auf dem Bemer Comparator genau bestimmt und deren Gleichuno- ausscr­
dem durch eine einfache Methode ermittelt haben. Der Anschluss an da~ Fran­
zösische Höhennetz geschieht in diesem Augenblicke durch die l!'ninzösischen und 
Schweizer Ingenieure in Basel und ist bereits im vorigen Jahre bei dem Fort les Rausses 
und Morteau hergestellt. Ich hoffe, dass das Grossherzogthum Baden bald durch 
Ausführung einer solchen Operation uns den Anschluss an Hessen und Sachsen und so­
mit später die Verbindung mit der Ost- und Nordsee ermöglichen wird. -

Ich sch~iess? meinen Beric~t mit der .Mittheihmg, dass ich bei meiner jetzigen 
Reise nach Berlm eme genau verglichene Copw unsers Schweizer Meters welches selbst 
vor 3 Jahren mit dem Metre des arohives in Paris verglichen worden ist, hierher gebracht 
habe, um dasselbe unter gütiger Mitwirkung unsers verehrten Herrn Präsidenten mit 

10 
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der Bessel'schen Toise zu vergleichen. Es sei dabei noch erwähnt, dass die Sc~weiz 
seit einem Jahre in Bern einen ausgezeichneten, unter L eitung des Herrn . Professor 
Wild konstruirten Comparator besitzt, der End- und Strich-Maasse zu verglewhen und 
ausserdem die absolute Ausdehnung der Maassstäbe zu bestimmen gestattet. 

Präsident Baeyer : Ich spreche dem Herrn Hirsch den Dank der Versammlung 
ans für die höchst erfreuliche Thätigkeit der Schweizer Commissare. 

Herr Bruhns: Da Spanien nicht vertreten ist, wird HetT Baur ersucht, für 

Würtemberg Bericht zu erstatten . . . . 
Herr Baur: Meine Herren, Sie finden m dem Schretben, welches wtr zu de~n 

Generalbericht für die permanente Commission eingereicht haben, ange~eben, dass ~~e 
Königlich Würtembergische Regierung auf unsern Antrag, un~ Commtss~e zur Theil­
nabme an den Arbeiten zu bevollmächtigen und auszurüsten, d1e Entsche1dun~ gegeben 
hat es solle vorerst Erkundigung bei den benachbarten deutschen Staaten emgezogen 

' werden in Betreff ihrer Absichten in dieser Richtung. . . 
Kurze Zeit nachher, im Uebrigen aber zu spät, als dass dte Nachnc~t noch 

in den Generalbericht hätte aufgenommen werden können,· wurde uns der B~chetd, ~ass 
von Seiten der Bayerischen Regierung die Absicht zu erkennen gegeben sei, Arbeiten 
für die Gradmessung vornehmen zu lassen , und dass demgemäss, wie auch wiederholt 
· t · der E -ffnung in der wir zur Theilnahme an dieser Versammlung aufgefordert 
l S lD ro ' l . w-
wurden, die Regierung ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeber: habe , Al es m . ur-
temberg vorzukehren' was zur Ausführung. des Unter~eh~ens dienen kann. z~ Ihrem 
lebhaften Bedauern licssen aber die finanziellen V erhaltmsse des L andes es mcht zt~, 
im Allgemeinen jetzt weitere Zusicherungen zu machen, und mi'tsse es vorbehalten blm-

ben, im geeigneten Zeitpunkte _wieder darauf zurückzuko~en.. . . . 
Meine Herren, es ist jedenfalls zu wünschen, v1ellewht auch Im allgemem~n 

Interesse zu erwarten, dass durch unsere hiesigen Arbeiten der Plan? ~ach welchem m 
Süddeutschland vorzugeben ist, eine festere Gestalt annehme, d~m1t msbesondere der 
Antheil, der )Vürtemberg bei dieser Aufgabe zufi\.llt, noch bestimmter ausgesprochen 

werden könnte. 
In letzter Zeit hat sich die Anssicht eröffnet, dass wir wenigstens einen An-

theü an den Arbeiten der Gradmessung übernehmen können. Es hat sich für das 
·topographische Bureau das Bedürfniss der He:stellung ein~ sicherern H öhennetzes her­

ausgestellt, als ein solches bis jetzt gegeben Ist, . und es 1~t der A~t~g gestellt, es solle 
ein geometrisches Nivellement und zwar zuerst a? den Eis~~b~~nhmen entlang'. herge­
stellt werden. Wir Commisaare haben unsere Stimmen dafur emgelegt, . dass d~e Aus­
führung in der W eise geschieht, wie solc~e ~ur unsere ~radmessungen m Au~stcht ge­
stellt worden ist und wir haben unsere Mitwirkung dabm zugC:'sagt und um d1e Ueber-

tragung der Leitung dieser Arbeiten an uns gebeten. . . 
Wir haben uns bei F eststellung des Plans durch d1e Erfahrung leiten lassen, 

· welche Herr Hirsch in seinemWerke: "Nivellement de precision de la Suisse" so freund-

lich war uns mitzutheilen. 
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Bei der nächsten Berichterstattung hoffe ich mehr über die Leistungen in unserem 
Staate anführen zu können, was ich mir diesmal versagen muss ; an unserer Bereitwil­
ligkeit soll es nicht fehlen. 

Präsident Baeyet· : I ch spreche dem Herrn Bawr den Dank der Versammlung 
aus mit dem Wunsche , dass die Arbeiten in den nächsten J ahren zur Ausfühnmg 
kommen mögen. Die Berichte der Herren Commjssare sind hiern1it beendet, wir gehen 
also zum nächsten Punkt der Tagesordnung über und ich ersuche den Henn v. Sydow 
seinen Vortrag zu halten. 

Herr v. Sydow: Meine Herren, ich kann die Güte Ihrer Erlaubniss, hier einen 
Vortrag zu halten, nicht zu weit missbrauchen und beschränke mich nur auf einige 
Mittheilungen, umsomehr als die topographischen Arbeiten des Generalstabes nur mittel­
bar mit den Arbeiten zusammenhiingen, womit Sie sich hier beschäftigen. Durch ver­
schiedene Verhältnisse sind die topographischen Arbeiten unseres Preussischen General­
stabes in eine neue Phase getreten. Es ist dies namentlich erfolgt durch die vor einigen 
Jahren in Wirksamkeit getretene Landestriangulation, welche nicht allein für die Zwecke 
des Generalstabes, sondern für die Zwecke des ganzen L andes die Aufgabe übernommen 
hat auf dem Raum einer geographischen Quadratmeile mindestens 10 Fixpunkte zu 
liefern. Bei uns umfasst eine Messtischplatte nach der Gradabtheilung, wie sie bisher 
im topographischen Bureau üblich gewe.sen, zwei und eine viertel Quadratmeile, und es 
würde in dieser Weise die L andestriangulation flir jedes Messtischblatt wenigstens 20 
nach allen Richtungen hin gelegene Fixpunkte liefern - oft :~.ber auch mehr. Diese 
grosse Vollständigkeit gestattet der Topographie viel specieller zu arbeiten, als früher, 
und deshalb sage ich nicht mit Um~echt, dass diese Arbeiten durch die L andestriangu­
lation in eine neue Phase getreten sind. Es haben sich aber auch einige andere V er­
hältnisse erfreulich geändert und dadurch ist man veranlasst worden, ein Memoire aus­
zuarbeiten, welches die Zukunft der Preussischen Topographie ins Auge fasst. I·Iierbei 
würde der Generalstab zwei Hauptgesichtspunkte für seine Arbeiten zu verfolgen haben: 

Der erste Gesichtspunkt strebt dahin, äusserlich nach der fiüheren Form voll­
ständige topographische Karten nach dem Maassstabe von 1: 25,000 auszuführen , und 
zwar mit Berücksichtigung des vorher angegebenen Umstandes, dass jede Quadratmeile 
mindestens 1 0 von der Landestriangulation bestimmte trigonometrische Fixpunkte und 
jedes Messtischblatt zwischen 20 und 30 derselben hat. Hier sei gleich erwähnt, dass die 
Karten auch Niveaukurven enthalten, dass aber die Aequidistanz von Niveaukurven nicht 
zu verwechseln ist mit der Herstellung von mathematischen Horizontallinien, ist wohl 
selbstverständlich. Dass sich jedoch diese Niveaukurven den Horizontallinien niihern, 
und dass ihre Bestimmung dem practischen Zwecke vollkommen genügen wird, dafür 
bietet die Menge von trigonometrischen Punkten, welche in der Höhe vermessen sind, 
Bürgschaft, indem man dadurch im Stande ist, auf allen Punkten eine Controle herzu­
stellen und die F ehler bei den Höhenmessungen immer nur sehr gering sein können. 
Es wird bri unseren Arbeiten das Ziel verfolgt, unsere Messtischblätter als Facsimile 
auch dem Publicum zugänglich zu machen und mit der Arbeit der Art fortzufahren, 

10* 
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dass der ganze Preussische Staat, uer 1mgefäbr 4000 MeE~stischbliltter umfassen würde, 
in unuefähr 33 Jahren topoQTaphisch kartirt sein wird. Die Art und Weise der Kar-

~:> 0 • l 
tirung sehen Sie in den vier Blilttem, welche ich die Ehre habe, hier herum zu rmc 1en. 
Es sind dies Aufnahmen wie sie in den Jahren 1853 bis 1856 in den Tbüring'sehen 
Liindern Seitens des Ge~eralstabs ausO'efilhrt sind. Die Aequidistanz der Niveaukurven 
beträgt 25 Fuss und bei geringerer N:igung 12 y, Fuss, resp. sind auch .. noch _Zwischen­
kurven von 5 Fuss vorbanden. Es ist hierbei die Wahrnehmung hochst mteressant 
gewesen, dass die neuesten Aufnahmen von der Grafschaft Glatz, wo sehr steile Höhen 
vorkommen, es noch erlaubt haben, sogar fünffüssige Aequiniveaukurven anzuwenden. 

Es fehlt den hier vorgelegten Blättern zwar noch die Eleganz, welche wir an 
den Blättern bewundert haben, die der Herr General Simons die Güte hatte, uns vor­
zuleeren wir werden uns aber bestreben, dass sie auch erreicht werde. 

"' ' Der zweite Gesichtspunkt strebt dahin, durch Reduction dieser Messtischbl~itter . 
auf den vierten Theil, auf den Maassstab von 1 : 100,000, unsere Karten des Preussi­
schen Staates auf eine Karte von Norddeutschland, die demnach in 525 Blättern in 
Kupferstich auszuführen wilre, auszudehnen. Die Art und Weise dieser Ausfuhrnng 
wird durch die schon pnbüc:rteu 23 Sectionen, welche sich über Ostpreussen erstrecken, 
vertreten. Die ganzen· Arbeiten erfordern aber viel Zeit; der Plan ist dahin gerichtet, 
dass die Aufnahme über den Raum von 6200 Quadratmeilen in 33 Jahren, also bis 
zum Abschluss dieses Jahrhunderts vollendet sein soll. Um diese bedeutende Aufgabe 
in der eben erwähnten Zeit und in dem Maassstabe von 1 : 25,000 lösen zu können, 
ist die Arbeit in mehrere Gruppen eingetheilt und wie diese Gruppen durchgenommen 
werden, wird dargestellt durch eine Karte, welche ich mir erlaube. hier circuliren zu lassen. 

Es ist aus vielfach erwogenen Gründen, die theilweise militairischer Natur und 
deshalb unabänderlich sind, der Gang der Arbeiten so festgestellt, dass die Aufnahme 
gloichzeitig weniO'stens bis zum Jahre 1890, sowohl östlich als auch westlich vom 
Meridian v~n Bedin erfolgen würde. Während z. B. in den Jahren 1872 bis 1877 
einestheils Westpreussen und dernördlicheTheil von Posen, (d. h. derjenige, welcher nördlich 
des 53sten Breitengrades liegt), betreten würde, so würde andererseits in derselben 
Zeit auch die südliche Hannoversche Gruppe zwischen dem Parallel vou . Hannover und 
dem von Kassel und zwischen dem 26. und 29. Längengrade von Ferro aufgenommen 
werden. 1877 würde der südlich von 51% Grad Breite liegendeTheil von Schlesien und 
gleichzeitig die Lüneburgische Gruppe zwischen dem Parallel von Hannover und dem 

von Harnburg betreten werden. 
Wir gehen mit unseren Arbeiten also aus verschiedenen Gründen gleichzeitig 

im Westen und im Osten des Staates vor und der Generalstab hat begründete Aus­
sicht, seine Pläne nicht als blasses Project zu betrachten, sondern sie auch wirklich in 
Ausführung gesetzt zu sehen. Er hat jetzt schon so bedeutende ~ittel zur Verfügung, 
dass wir im letzten Jahre anstatt, wie früher mit 30, mlt 60 Topographen 
arbeiteten lind zwar arbeitet nicht nur eine solche Abtheilung in Ostpreussen, sondern 

' eine andere gleichzeitig unter sehr günstigen Umständen n:uch im Westen. Herr Ver-
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messungs-Insp<:>ctor Kaupert, der früher in Hessen die Aufhahme mit sehr glückliebem 
Erfolge geleitet, ist augenblicklich an den Vermessungen in Nassau betheiligt. Wir 
hegen daher nach den schon ohne besondere U nterstütztmg erreicltten Resultaten keine 
zu sanguinischen Hoffnungen, wenn wir bei der Aussicht auf andere Mittel darauf rech­
ne~, bis zum Schlusse dieses Jahrhunrlerts die Original-Aufnal1men von 6200 Quadrat­
meilen vollenden zu können. Mit Sicherheit lässt sich die Aufgabe aber nur dann liisen 
wenn wir mit Bestimmtheit auf die Vorbereitungen durch die Landes-Triangulatio~ 
rechnen kömwn. Sehr günstig ist es nun, dass selbige nnmittelbat' dem Generalstabe 
attachi:t i.st, und d~ss sie dadnrch die Au1gabe hat übern~hmen können, denjenigen 
Gang m 1hren Arbeiten zu verfolgen, der den topographischen Arbeiten günstig und 
welchen der Generalstab auch durch andere Gründe bewogen, ihr vorgezeichnet hat. 

. Es ist selbstverständlich, dass der Generalstab bei !:leinen topographischen Ar-
beJten an den Schöpii.mgen der geodätischen Arbeiten, wie sie durch die Bemühungen 
der verehrten Herren ins Leben gerufen werden, das grösste Interesse hat i es ist aber 
ebe~so ~inleuchtend, d~s er s~iner Aufgabe nach, gar nicht von dem Wege abweichen 
~ mit der Landestriangulation Hand in Hand sein Ziel welches ihm durch andere 
Verhältnisse gesteckt worden ist, so und nicht anders zu ;erfolgen. 

. Wenn ich nun in dem Wien er Protocoll gelesen habe, dass auch Seitens der 
permanenten Commission primäre Triangulationen in den Preussischen Staaten befür­
wortet sind, so glaubte ich es als eine Schuldigkeit eracllten zu müssen, von dem Vor­
haben des Generalstabes Mittheilung zu machen. 

.. Es liegt ~ie schon v~rhin erwähnte Denkschrift in diesem Augenblicke den 
hochsten Staatsbeborden vor, dte über die topographischen Arbeiten des Preussischen 
Generalstabes zu entscheiden haben. Mehr über die Einzelnheiten der Denkschrift 
zu sagen, bin ich _nich~ in den Stand gesetzt. Wenn sie aber die höchste Bestätigung 
erlangt bat und w1r mit allen Kriiften arbeiten, ist die Aussicht vorhanden die topo-
graphischen Aufuahmen in 33 Jahren vollendet zu sehen. ' 
. Präsident Baeyer: Ich spreche dem Herrn v. Sydow den Dank der Versamm­
lung aus und glaube, dass wir AJle g. meinschaftlieh darauf hinwirken werden dass 
recht gute topographische Arbeiten ausgefi'lhrt werden können. ' 

Meine Herren, da. wir schon von 10 Uhr an Sitzung ueh~bt möchte ich, wenn 
d' V .I • b ' 1e crsamrruung emverstanden ist, die heutige Sitzung schliesscn. 

Alle erklären sich einverstanden. 
Präsi~ent Bae-yer: Ich scllliesse die Sitzung und beraume die nächste auf morgen 

12 Uhr an m1t der Tagesordnung: Berichte der Commissionen. 
Schluss der Sitzung ·2 Uhr. 
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Vierte Sitzung 
der 

zweiten. Conferenz der Mitteleuropäischen Gradmessung. 

Berlin, Donnerstag, den 3. October 1867 · 

Anfimg "der Sitzung: 12 Uhr 15 Minuten. . 
Präsident: H err Baeyer. Schriftführer: die Herren B1·uhnB und Htt:8ch. 
PräsidP.nt Baeyer: Ich erkläre hiermit die Sitzung für eröffnet und thei~e der V er-

sammlung mit, dass . de1· Geheime Regierungs-Rath Herr B1·i::!J uns die Ehre erwe1s~' unserer 
heutigen Sitzung beizuwohnen. Ehe wir zur Tagesordnung überg~hen.' bemerke 

1
_c1I, dass 

von der Direction des Berliner Clubs die Eintrittskarten mit emem Schrelben des 
Herrn Geheimen Raths Maclean in Bezu.,. auf die Zeitdauer der Gültigkeit der Karten 
eingegangen ist. Wir gehen jetzt zur Tagesordnung über und :war zur ~3erichterstat­
tung einiger Commissionen. Die zweite Goromission hat zuerst 1hren Benc~t an~emel­
dct tmd ich bitte . den Pdisidenten derselben, H errn Geheimen Rath Dove, d1e Gute zu 

haben die Berichterstattung zu veranlassen. 
' Herr Dove:. Herr HetT wird als Referent dieser Commiesion den Bericht er-

statten. . . . 
Herr II~r:r: Meine H erren! Die zweite Commission hat über zwei lfragen des 

ProQTamms Bericht zu erstatten und die erste derselben betrifft die Intensitätsbestim­
mu:gen der Sch~ere. In Bezug auf diesen Punkt wurde von der ersten allg~~einen 
Oonferenz vor drei Jahren der Beschluss gefasst, dass Bestimmungen der Intens1tat der 
Schwere, bezieht:tngsweise Messungen der Pendellängen, an möglichst vielen. ast~ono­
mischen Punkten auszuführen wünschenswerth sei, tmd dieser Aufforderung Ist bisher 
die Schweiz n~d;gekommen, wo an drei verschiedenen Punkten: in Genf, Neuenbt~g 
und auf dem R igi, ·Messungen der Pendellänge und zwar mit einem nach . den Pnn­
cipien von B eBsel durch Repsold construirten Apparat ausgefUhrt worden sm~. 'Y on 
diesen Messungen sind jene von Genf bereits publicirt und liegen die Resultate .m ~mer 
Abhandlung von ~errn Plantamour vor, welche an die Mehrzal~l der RetTen ~It~hedrr 
der Conferenz gesandt worden ist. Es gellt aus diesen Arbetten der schweizenschen 
Commission hervor, dass die Bestimmung der Pendellänge mit dem RPpsold'schen Ap­
parate mit Leichtigkeit a\1sgeführt werden kann und die Commission ist daher um so 
mehr bestärkt worden den Beschluss der ersten Conferenz: "dass Messungen von Pendel­
längen an vielen astr~nomisch zu bestimmenden Punkten vorzunehmen, wünschens;ve~th 
sei", aufrecht zu :erhalten. Die Mittheilungen, welche H err Hirsch in der Commtsswn 
gemacht hat, sind in jeder Beziehung interessant und ich erlaube mi~ daher, der Con­
ferenz das W esentlichste darüber zu referiren. Der Apparat leistet m Bezug auf Ge-
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nani~keit Ansserordf'ntliches und befriedigt alle Anforderungen. Nach den Beobachtun-
gen m Genf stellt sich heraus, dass der Jfehler der Pendellän"'e : nur· · 1 Milli te 
b 

" . o T'iiUiT me r 
: tragt 1md obwohl ~Je Anza~l der Schwingtmgen, die beobachtet werden muss, um 

m.n Resultat z~ gew~nnen, ewe betrßchtliche ist. , wird ein grosser Zeitaufwand doch 
mcht nothwe~d1g .. Die Beo?achtungt>n auf dem Rigi nahmen z. B. nut. einige Tage in 
Anspruch, diC bei den WItterungsverhältnissen in der Regel bei astronomi sehen Be­
stim~ungen übrig .~ind: Di~ Bf'obaehtungen sind mit dem Chronographen ausgeführt 
und Ist selbstverständhch die genaue Bestimmung des UhrO'&nO'es . dazu nöthiO', E 
d. ürfte für den ~~an, dass von anderer Seite solche Apparate an00ges~ha:fi't werden ;i 1 t' 

8 

. d' . . I! 1· . . ' c I Jg 
sem, IeJemgen Ena 1rungen zur Kenntmss zu brmgen, welche , d~e ·Schweizerischen 
Beobachter bei Gebrauch des Apparates an drei Punkten gemacht haben und die Herr 
Hh·Bch in der Commission mittheilte. Es sind an dem . Apparate die Schneiden in der 
W eise angebracht, dass sie sowohl unter einander vertauscht werden können als auch 
j ede für sich umgedreht werden kann, um dadurch den Fehler, der aus dem ManO'el an 
P~allelismus hervor~ehen wür~e, zu beseitigen. Eine neue Fehlerquelle wird 

0

durch 
d~ese V erta~schung emgeführt, ll!dem dadurch der Abstand der Schneiden veränderlicher 
":rrd t~nd. dieser Fehler :vahrsch~inlich grösser sein dürfte, als derjenige d en man durch 
die Emnchtung vermetden Will. Herr H1:rach schlägt daher vo·r · be' k .. r.t· 

• ' · 1 unr' 1ger 
Con~truction. des Appa~ates d~e Schneiden mit dem Pendel unveränderlich zu 
verbmden, s1e also aus emem Stück zu machen. - Die Bestimmm)". des Absta d d 
S l 

·a · d o n es er 
c mei en von eman er gesc:bieht durch ein Mikroskop mit Hilfe eines Maassstabes . und 

die Beleuchtung der Schneiden ist so eingerichtet, dass die Schneiden hell auf dunkelm 
Grunde oder auch dunkel auf hellem Grunde beobachtet werden können tlrn d d 1 . . , a urc 1 
Jeden.E~n~clss, wel?her aus verschiede~er ~eleuchtung der Schneiden hervorgehen könnte, 
zu elnmmren.. Be1 dem Apparate, WIC d1e Schweiz ihn besitzt, wäre. nun eine bessere 
Erleuchtungsemrichtung für die Seimeiden wünschenswerth · auch dürfte es tl 'lb-.n. 

• · ' ~WUL 
sem, wenn die V ergrösse.rung der Mikroskope (sie ist jetzt eine circa 50 fache)'etwas sch ·· 1 

d D 
. WM~ 

:Wiir e. -:- a man .~uc~ d~~ Veränderungen, welche die Temperatur :an dem Apparate 
nervo~brmgt~ zu berucks1eh~1gen hat, und diese Untersuchung nur ·mit dem Maassstabe 
vor siCh gehen kann, welcher dem .Apparate beigegeben, ist es wichtig, ·dass der Maass­
stab sowo~l als . auch das Pe~de~ aus ein und demselben Metallguss angefertigt werden 
- dass di:s bei dem Sch~e~zensch~n Apparat geschehen , kann nicht verbürgt. werden 
- man wurde dadurch moghcherwe1se gleiche Ausdehnungsc<>ef:ficienten für den Maass-
stab und ftir das Pendel erhalten. Ausserdem ist noch ein Hilfsapparat zur Bestim­
mung des· Schwerpunktes erforderlich und wiinschcnswerth wäre noch, wenn der Künstler 
a~ dem Maassstabe ~en Nullpunkt nicht durch einen Strich, sondern: durch drei mit 
emander parallele Str1che bezeichnete. 

Aus d~n Er~ahr~ng~n gebt hervor, dass die Transportabilität des Apparates ohne 
Gefa~r .und mi: L~IChtigkeit ausführbar ist und der .Anwendung desselben auch· auf 
sclnVIenger zugangheben Punkten kein Hinderniss im Wege liegt; wofUr die Anwen­
dung des Apparates ohne alle Schwierigkeiten auf dem Rigi ein Beweis ist. Die Com­
mission empfiehlt daher die Anwendung des Repsold'schen Apparates, und macht 
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noch besonders auf die eben angefiihrten von Herrn Hirsch aus der Erfahrung 
abgeleiteten Verbesserungen aufmerksam. - Noch theile ich mit, dass Herr Sche1ing 
in der Commission erwähnte, Herr Professor Weber in Göttingen habe ihm Mit­
theilung von der Constructiou eines Apparates gemacht, der vielleicht einige Vorzüge 
dnrbiete. Herr Sehering wird wohl die Güte haben, über diese Idee eine weitere Mit­
theilung zu machen. 

Herr Sche1·-ing: Meine Mittheilungen in der Commission schlossen sich an eine 
Bemerkung des Herr Ltndltagen, daHs, anstatt der Bestimmung· der absolutPu P endel­
länge diejenige der relativen Länge für solche astronomische Stationen, welche nicht 
Sternwarten sind, wegen der bedeutenden Zeitersparniss mit Vortheil anzuwenden sei, 
an. In Bezug hierauf theilte ich einige Andeutungen mit übE-r die mir von Herrn Pro­
fessor ·weber angegebenen Principien zur Constrnction eines Pendels, wie solches in 
Göttingen auszuführen beabsichtigt wird, und das seiner Ansicht nach auch zur Ver­
gleichung von P endellängen wohl Alles leisten wird, was mit den jetzigen grossen 
Hilfsmitteln der Mechanik zu erreichen erwartet werden darf. 

Um den Vortheil der grossen Genauigkeit, welche die durch Berührung ausge­
führten Längenmessungen haben, auch bei dem Pendel zu erlangen, werden nicht die 
zur Aufhängung benutzten ~chneiden als Endpunkte der zu messenden Länge gewählt, 
sondern die Enden der ganzen Länge des Hauptkörpers des P endels, eines von zwei 
Ebenen begrenzten Cylinders. Damit der Ort der Schneide den möglichst geringsten 
Einfluss auf die Schwingungsdauer ausüben kann, wird dieselbe an einer solchen Stelle 
angebracht, dass die Schwingungsdauer einen besonderen W erth erhiilt, der in diesem 
Falle ein Minimalwerth ist. Zur Berücksichtigung des Temperatur-Einflusses wendet 
man entweder zwei Pendel von versehiedenem Metall oder ein Pendel an, welches aus 
eiaem hohlen Cylinder und darin concentrisch befindlichem Cyliuder von anderem 
Metall besteht. 

Zur Längenvergleichung der Pendel in der natürlichen durch die Aufhängung 
gegebenen Lage wird ein Fühlhebel dienen, dessen Stand mit Hülfe von Spiegel , Gla.s­
scala und F ernrohr abzulesen ist. Die Vergleichung der Pendel an zwei verschiedenen 
Orten der Erde bezieht sich auf die Schwingungsdauer desselben Pendels an beiden 
Orten und wird mit zweien solchen unter einander verglichenen Apparaten an beiden 
durch electrische Telegraphen verbundenen Orten gleichzeitig ausgeführt, um sich von dem 
Gange einer etwa zu benutzenden Uhr unabhängig zu machen. 

Herr Brttlma: Die Frage, welche die Commission uns vorlegt, scheint mir die, 
ob die Conferenz von Neuern in die jetzigen Verhandlungen aufnehmen will, was schon 
in der vorigen Conferenz ausgesprochen ist: dass die Messungen von Pendellängen an 
vielen astronomischen Punkten vorzunehmen, sehr wünschenswerth ist. Ausserdem 
empfieht die Commission die Anwendung des Repaold'scheu Pendelapparates. Wenn 
man· hinter diesen Antrag noch die Mittheilung des Herrn Sehe1·ing aufnimmt, kann es 
J edem, der Pendellängen-Bestimmungenmachen will, überlassen bleiben, welchen Apparat er 
anwenden wolle. 
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Herr llanaen: W ~n~;~ ich den Vorschlng des Herrn Sc!te1"1.·ng richtig ver­
~tande~ habe, so glaube . wh, annehmen zu müssen, dass Herr Schen"ng ein unver­
anderhches P endelsystem 1m Auge hat, und ich bitte ihn, sich zu erklären, ob ich 
hierin nicht irre. 

. H err Sehe1'ing: Ja?. inso~ern c~was überhaupt unveränderlich sein kann, würde 
auch dteses P endel uuveranderhch sem, da ich das Maass als ein unveränderliches 
ansehe. 

Herr Hansen: Herr Hü·acl~ hat einen Apparat empfohlen mit dem man absol t 
P endellängen ~isst, und die Commission hat in Betreff des Ap~a.rates einen Beschl:s: 
gefass.~, ~er m1~ der Sache ganz eng verbunden ist. Es ist früher beschlossen worden, 
auf moghchst VIelen Punkten, auf welchen ohnehin astronomische Beobachtungen angestellt 
werden, at;ch Pendelbeobachtungen zu machen. Ich glaube, es versteht sich , wie Herr 
B?"lth~s. _vorsc~ug, von selbst, dass wir De?jenigen, die mit diesen Beobachtungen sich 
bescha.~Igen,. uberlassen, welchen Apparat s1e wiihlen wollen, und die Befürwortung des 
Repaold sehen Apparates nur als eine Empfehlung ansehen. Das allein haben wir bei 
der Abstimmung zu berücksichtigen. 

Herr !f~:rach: Gestatten ~ie mir nur noch zwei W orte. Der sehr vollständige 
und klS.:e Bex:cht des Herrn Benchterstatters erspart mir, ein W eiteres hinzuzufügen. 
Nlll' mochte wh hervorheben, dass auf astronomischen Punlden und Sternwarten die 
P e?delbestimmungen (wenigstens war dies auf dem Rigi der Fall) keinen Tag besondern 
Z~Itauf~andes ve~rsacht habe~. Herr Pla:ntamour war sieben Wochen auf dem Rigi, wovon 
letder wahrend VIer Wochen trubes Wetter war, und von diesen vier Wochen hat er nur 
vierzehn Tage nöthig gehabt, um die Pendellänge zu bestimmen und so wie auf de 
Rigi wird man auf allen astronomischen Punkten oft trübe Tage 'zu dieser Arbeit ve: 
wenden können. In Betreff der Abstimmung scheint mir, wie Herr Hamen auseinander­
gesetzt hat, die Sache offenbar so zu liegen, dass nach dem Beschlusse der Commission 
möglichst zahlreiche Bestimmungen von Pende1längen auf astronomischen Punkten anzu­
stellen sind . und dass die Commission oder die Conferenz nach den gemachten Er­
fahrungen d1e Anwendung des Repsold'scben Apparates empfehlen kann, während der 
Appar~t de~ Herrn Pr?fessor Weber, von dem Herr Sclten'ng gesprochen hat, nur eine 
Id~ Is.~ , dte noc~ mcht angewandt und sogar noch nicht einmal ausgeführt ist. 
W1t konnen also ~m Int:resse der Sache die Anwendung des Repaold'schen Appa­
rates als durch d1e Erfahrung gerechtfertigt empfehlen, und die Idee des Herrn 
Professor Weber nur in den Verhandlungen den betheiligten Mitgliedern zur Kenntniss 
bringen. 

Herr Sehering: Ich glaubte, es würde den Herren nicht unangenehm sein wenn 
~eh ihnen mittheilte, ~e ein n~uer Appa:at ausgeführt werden soll. Zugleich be:ichtige 
1ch, dass der Apparat mcht allem dazu dienen kann, g l e i ch e Pendellängen zu beobach­
te?, sondern er . kann ebenso gut angewandt worden, absolute Pendelläng~n zu be­
s~tmmen. leb bt.n nur veranlasst worden, hervorzuheb<>n, dass er auch zur Vergleichung 
dienen kann, weil solche ausserordentlicb wenig Zeit in Anspruch nimmt. 

11 
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Der Antrag der Commission wird, da sich Niemand mehr zum Worte 
meldet, nochmals verlesen, zur Abstimmung gebracht und von der Versammlung ange-

nommen. 
Präsident Baeyer: U eher Frage 4 des Programmt>s wird die zweite Commis~ion 

morgen berichten. Ich. ertheile vorerst HetTn Bruhns das Wort zur Verlesung des Pro-

tokolls der dritten Sitzung. 
Herr Bruhna verliest das Protokoll, welches ohne Bemerkung angenom-

men wird. 
Präsident Baeyer: Die erste Commission hat sich zur Bericht-Erstattung 

gemeldet. Ich bitte den Präsidenten derselben, Herrn Pete1·a, die Berichterstattung zu 
veranlassen. 

Herr Petera: Zuerst wird Herr Auwers über Frage 2 des Programms, sodann 

Herr Förster über Frage 1 berichten. 
Herr Auwera: Mein Referat betrifft den Punkt 2. Die Beschlüsse der vorigen 

Conferenz in Betreff der Bestimmung der Oerter für die bei der Mitteleuropäischen 
Gradmessung zur Anwendung kommenden Sterne sind nach dem ~afür~alten. Ihrer 
Commission unverändert aufrecht zu erhalten. Das Referat, welches 1ch uber dte Be­
sprechung derselben die Ehre habe zu erstatten, hat sich daher auf die Zusam~en­
stellung der ersten vereinzelten Schritte zu beschränken, welche zur Ausführung .. Jener 
Beschlüsse bis jetzt geschehen sind oder in nächster Aussicht stehen. Das vorlau:fige 
V erzeidmiss der zur Polhöhenbestimmung anzuwendenden Sterne ist mit dem General­
bericht für 1865 vom Centralbnreau ausgegeben worden. Dasselbe umfasst 20 l Sterne 
zwischen dem 18. Grade der südlichen Declination und dem Nordpol. Der Umstand, 
dass nothwendigerweise in demselben alle für die Gradmessungszwecke ?ereits be­
nutzten Sterne aufgenommen werden mussten, liess keine Wahl mehr zwischen den 
früher in Aussicht genommenen Alternativen: der Herstellung eines solchen allgemei1wn 
Verzeichnisses und dexjenigen eines auf schmälere Zonen beschränkten zu. Der früher 
angedeutete Wunsch, dass bei der Bestimmung der nördlichen und südliche~ P~lhöheu 
diejeni~Ye der vorgeschlagenen Methoden gewäl1lt werden möchte, für welche swh m dem 
beschr:nkten V erzeicllnisse die nöthlgen Sterne findQil würden, ist dadurch gegenstandslos 
gewqrden: den Sternwarten, welche die neut>n Declinationsbestimmungen ~1ber~ohmen, 
ist allerdings auf diese W eise eine weit schwerer als durchaus noth'::end1g w1egende 
Last auferlegt, ihrer Arbeit aber :;mgleich ein in demselben Maasse vergrossel"Ws Interesse 

gegeben worden. 
Jene Bestimmung ist auf der Leydener Sternwarte begonnen und soll dort auf 

die umfassendste und gründlichste Weise, welche in dem von Herrn Professor Kaiser 
· der zweiten Plenarsitzung abgestatteten Bericht bereits niiher auseinandergesetzt 
~:t durchgeführt werden. Ebenso ist auf der Leipziger Sternwarte die Durchbeobach­
tu~g des vorläufigen Katalogs in Angriff genommen und von . ~er Bo~ner Sternwarte 
ein Theil der von Professor Argelander neu bestimmten Pos1t10nen m dem sechs­
ten Bande der Bonnei' Beobachtungen bereits veröffentlicht. Die Mitwirkung der an 
Stelle der Altonaer in Kiel neu zu erbauenden, sowie der Pulkowaer Sternwade bleibt 
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in Aussicht. Ein Theil der Polhöhensteme gehört ohnehin dem erweiterten Fundamen­
talkatalog .an, . dessen genaue Durchbeobachtung an dem Hauptrohr dei" Jetzteren Stern­
warte bermts m Ausfilhrung begriffen ist. 

D~e. Berli~er Sternwar:e hofft im n ächsten Jahre durch die Aufstdlung eines 
ne.nen ~e~tdrankrer.ses zur Thellnahmo an der Arbeit in den Stand gesetzt zu werden. 
Dre Mitwirktrog emer bedeutend südlicher gelegenen Sternwarte muss als sehr wün .. 
schenswerth bezeichnet werden. 

Die Wahl der Beobachtungsmethode musste, abgesehen von der allgemeinen 
Forderung der möglichsten Elimination aller lnstrumentalfehler, dem Ermessen der ein­
zelnen .. an dieser Ar_beit betheiligten Astronomen resp. einer Vereinbarung unter den­
selben uberlassen bletben. Um die Polhöhenbeobachter in den Stand zu setzen vor der 
nicht in ~ächster Zeit zu erwartenden Vollendung dieser neuen Bestimmun~ die Be­
rec~?ung rhrer Beobachttmgen mit Benutzung vollständig gleichartiger Daten zu einem 
vorlat::figen, a?er zur BeurtheiJung der erlangten Resultate bereits angenäherten Abschlus~ 
zu b:zn~en, 1st es wünschenswerth, dass baldmöglichst aus den Anfängen der neuen 
Declmatwnsbeoba.chtnngen genäher te Resultate abgeleitet werden und dass von Seiten 
des Ce~tralbureaus mit Benutzung derselben in gleichförmiger W eise für alle Beobach­
tungszelten Ephemeriden der Polhöhensterne berechnet und publicirt werden. 

.. ~'iu· die Beschaffung von Rectascensionsbestimmungen für die Beobachtung der 
Langendifferenz hat sich bis jetzt ein E rforderniss nicht herausgestent: 

. Herr Hü·ach: Zunächs~ theile ich der Plenarversa.mmlnng mit, dass auch an 
m~mer S_ternwarte an der Bestimmung des erweiterten Catalogs der Fundamentalsterne 
sett zwet. Jahren geru·beitet wirJ, und ich hoffe einen Theil zur Bestimmung. dieser 
Ster~e be1trageu zu k~nne~, sobald die Reductionsarheit der Beobachtungen, die begon­
n~n ~st, vollendet sem w1rd. W as die Sterne zu L ängenbestimmungen anbetrifft, so 
bt~ 1~h gerade von unserer Schweizer Commission beauftragt worden, hier ein Ver­
zewhmss der von uns bei der L ängenbestimmung benutzten Sterne zn übergeben mit 
dem Ersuchen, die Bestimmung der Reetascension dieser Sterne, soweit dieselben ' nicht 
~undamen~lste:ne sind; den einzelnen Sternwarten möglichst zu empfehlen und ich 
ubergebe h1eruut dem Centralbmeau ein solches V erzeiclmiss. 

Herr B ruhns : Ich war in der Conunission und bekla<Ye vorher nicht von Herrn 
Hirsch geh?rt zu haben, dass Positionsbestimmungen in de~ Schweiz gemacht sind. 
In dem Benchte der Commissiou il't . dcr Wunsch ausgesprochen worden da~:~s südliche 
Sternwarten, wob_e~ gemde. auf die l'::iehweizerischen und Italienischen Bed:tcht genommen 
~ar, . an den PositiO~sbestlmmungen sich betheiligen möehten. I ch glaube, es ist ganz 
1m Smne der Comunssion, wenn wir die Mittheilung des Herrn llirsch, dass auch an 
der Neuenburger Sternwarte P ositionsbestimmungen gemacht werden in den Bericht 
über Frage 2. mit aufnehmen. ' 

Präsident Baeyer: Wünscht noch Jemand das Wort? 
Es meldet sich' Niemand; Herr Hit· seit O'iebt in fran;ösischer Sprache ein kur­

zes Resurne des Berichtes und der V erhandlun~ und der Herr Präsident ersucht die-
11 * 
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jenigen Herren, welche gegen den Bericht stimmen, sich zu erheben. Es erhebt sich 
Niemand, der Bericht ist daher von der Conferenz ohne Widerspruch angenommen. 

Herr Petcrs: Ich bitte Herrn FiYrster über den Punkt 1 des Programms zu 
berichten. 

Herr Fifrste?': Die Commission hat in ihrer Berathung über die Ausfilhrung 
und die Erfolge der in dem Berliner Programme (1864) festgesetzten Vorschriften bei 
den Polhöhen-, Azimuth- und L ängenbestimmungen an die Zusammenstelltrogen jener 
Vorschriften sich angeschlossen, we1che in meinem er~ten Referat zur besseren U ebersieht 
aufgestellt worden war. Dort findet sich unter . ,,III. Astronomische Fragen" pag. 6 
zuerst unter der Rubrik A. folgender Passus: 

"In einem Schreiben des Herrn Professor A1·gelander an Professor För·ster, 
welches der Conferenz vorgelegt wm·de, sind für die Polhöhen- und L ängenbestimmungen 
die höchst bedeutsamen Vorschläge gemncht worden, dass womöglich nlle Bestimmungen 
dieser Art über das ganze zu untersuchende Areal der Mitteleuropäischen Gradmessung 
von denselben Beobachtern, etwa vier an der Zahl, und mit möglichst identischen In­
strumenten ausgefiihrt werden möchten. Die Conferenz hat den mustergültigen Cha­
rakter eines solchen Verfahrens anerkannt und dasse.lbe in der ihr vorgelegten Fassung 
in den Bericht aufzunehmen beschlossen. Sie verkennt aber die Schwierigkeiten und die 
Verzögenmgen nicht , welche die Wahl jenes Verfahrens mit sich bringen würde und 
beschliesst zunächst nur die Erstrebung einer solchen Gleichmässigkeit innerhalb der 
einzelnen Messungsgebiete dringend zu befi'lrwortt'n." Die Commission war in Bezug 
hierauf der Ansicht, dass noch keine Veranlassung hervorgetreten sei, die Proposition von 
Argelander in umfassenderer W eise ftir das ganze Areal der Gradmessung zur Gelttmg 
zu bringen, dass hingegen auf's Neue angerathen werden müsse, innerhalb der grössern 
nationalen Geineinwesen möglichst nach den Vorschriften von Argelander zu verfahren 
und jedenfalls für die verschiedenen Beobachter und Instrumente benachbarter Gebiete 
besondere Vergleichsoperationen zur Sicherung der Uebergänge anzusteHen. 

Innerhalb der Commission wurde bezüglich der At·gelander'schen Vorschläge 
noch die Ansicht geäussert, dass dieselben wahrscheinlich erst in einem spätem Stadium 
der Mitteleuropäischen Gradmessung für einzelne Meridiane und Parallele sich zm: Con­
trole des Ganzen empfehlen möchten. 

Der Abschnitt B. jenes Referats enthält die Vorschrift für Breiten-, L ängen- und 
Azimuthbestimmungen. Ich werde mir jetzt erlauben , bei jedem einzelnen Punkte 
die gewünschten Züsätze gleich aufzufuhren. 

1. a) lautet folgendermaaasen: 
"Für Breitenbestimmungen ist es nothwendig , den ~infl.uss der Bie­
gungen durch Messung correspondirender nördlicher und südlicher Circum­
meridian-Zenithditltanzen gut bestimmter Sterne mit Anwendung von Uni­
versalinstrumenten oder Verticalkreisen aufzuheben. Um den Einfluss der 
Fehler der Refractionsberechnung zu vermindern, wäre es rathsam, nicht über 
20" Zenithdistanz hinauszugehen. Abweichungen davon werden durch die 
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Wahl der Sterne von gut bestimmter Poldistanz, insbesondere durch die 
Beobachtung des Polarsternes in versehiedenen . Stundenwinkeln mit Elimi­
nation seiner Poldistanz veranlasst werden können ; indessen wird bemerkt, 
dass eine Elimination der Poldistanzen der Sterne bei Polhöhen-Bcstimmun­
gen über das ganze Areal nicht möglich ist, ohne von Jen F ehlern in der 
Kenntniss der Biegungen und der Refractionen abhängig zu werden." 

In der Dommission wurde beschlossen, folgende Zusä.t ze zu machen: 
a) "Es erscheint zulässig, nicht nur belmfs der Benutzung des Polarsterns, son­

dern im Allgemeinen die Grenze von 20° Zenithdistanz bis zu 40° oder 50' 
zu erweitern. Zwar beträgt bei 50° Zenithdistanz nach Bessel der zutällige 
Fehler einer berechneten . Refraction schon 0,'' 3 (welcher also einem Culmina­
tions-Resultate eines Sternes anhaften würde), aber man kann denselben durch 
Verbindung correspondirender südlicher und nördlicher Zenithdistanzen, 
welche dann allerdings möglichst nahe gleichzeitig genommen werden mü.ssen, 
fast ganz unschädlich für die Breite machen." 

b) ,,.Auf die Elimination der Poldistanz des Polarsterns durch Beobachtungen in 
verschiedenen Stundenwinkeln ist weniger Gewicht zu legen, weil diese 
Coordinate de.s Polarsterns hinreichend genau bestinnnt wird." 

c) ,,Die Anwendung g ebroche ner Fernröhre zu Messungen von Zenithdistanzen 
erscheint weniger rathsam, weil sich mehrfach starke Biegungen des Ob­
jectivrohres gezeigt haben, deren vollständige Elimination durch die symme­
trischen Nord- und Süd-Zenithdista.nzen nicht genügend verbürgt werden 
kann." 

d) "Für Mestmngen von Zenithdistanzen werden in erster L inie Vertikal-Kreise, 
in zweiter erst Universal-Instrumente anzuwenden sein." 

Die Vorschrift 1. b) lautete : 
"Die Methode der Durchgangs-Beobachtungen der Sterne durch den ersten 
Vertical wird ebenfaJ]s empfohlen und dürfte eine wiehtige Controlc der an 
den Kreisen gemessenen Winkel sein. Ln Allgemeinen wird bei nicht sehr 
festen Aufstellungen der Instrumente eine Meridian-Zenithdistanz von 2 ° die 
Grenze der hierbei mit V ortheil zu beobachtenden Sterne bilden. Unter 
güustigen Umständen werden 5° noch zulässig sein," 

Hierzu wird als Zusatz empfohlen : 
e) "Für Durchgangs-Beobachtungen im ersten Vertikal sind in erster Linie 

Passagen-Instrumente, dagegen Universal-Instrumente nur mit grösster Vor­
sicht anzuwenden." 

Die Vorschrift c) handelt von den Dimensionen der Fernröhre. In der Com­
miSSion wurde beantragt, dass es rathsam sei, auch ein Minimum der Vergrösserung 
der Mikroskope anzugeben und bei der Einstellung der Theilstriche eine Berücksichti­
gung der periodischen F ehler der Schrauben eintreten zu lassen. Zu dem Passus 1. c): 

"Zu den Breitenbestimmungen werden Universal-Instrumente mit Kreisen 
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von 10 bis 13 Zoll Durchmesser und mit F ernröhren von etwa 24 Linien 
Oeffnung und 24 Zoll Brennweite als hinreichend bezeichnet. Die Theilun­
gen müssen durch Mikroskope dir~kt auf 1 _ oder 2. B~gensecnnden abzu­
lesen und Tbeile dieser Ablesung noch zu schatzen sem, 

werden daher folgende Zusätze vorgeschlagen : . . 
f) "Eine 40- 50fache V ergrössenmg der Fernröhre, eme etwa 30fache der Mi-

kroskope wird als hinreichend erachtet." . ~ · . 
g) "Rathsam ist bei den mikroskopischen A:ble~ungen dte Ji ... mstellung zwe1er 

benachbarten Theilstriche und die BerfwkswhtJgtmg der periodischen Fehler 

der Mikroskopachrau ben." 
Zu dem Passus 1. d) wurde nichts bemerkt. . Er .lautet: . , . . 

Zwei altemirende Einstellungen der Zemthd1stanz emes 1:-!ternes m Jeder 
Lage des Instrumentes, also 4 Beobachtungen, werden ~ls eine vollständ.~ge 
Messung betrachtet, und die vol1ständige Messung von JC. 4 ~tcrnen . (2 sud­
lieh, 2 nördlich) an 4 Abenden wird als eine genügende Breitenbestimmung 

angesehen werden können." 
Zu dem Passus 1. e), welcher lautet: . 

Ist der Polarstern in verschiedenen Stundenwinkeln beobachtet ( sem Vor-
" k ') ·d theil liegt besonders auch in der jederzeitigen Anwen~bar. e1t 1 so wu es 
rathsam sein, zur Verstärkung der correspondirenden Zemthd1stanz-Messungen 
südlicher Sterne etwa 3 solcher Sterne zu beoba,lhten," 

ist kein Zusatz gemacht, wohl aber bemerkt, dass durch den Zusatz b) die verschiede­
nen Stundenwinkel des P olarsterns wegfallen dass aber die zahlreicheren Beobac~tungen 
des Polarsterns ein stä.rkeres Gewicht beanspmchen und desshalb auch das Gewwht der 
correspondirenden südlichen Zenithdistanzen erheblich erh?ht ~erden ~uss. 

Endlich zu den Regeln unter 1. f) und 1. g) be1 Breltenbeshmmungen, welche 

lauten : 
f) "Bei den Beobachtungen im ersten Vertikal wird die Beobachtung von 

4 Sternen an 2 Abenden schon genügen können." 
g) "Bei diesen ungefähren F estsetzungen wird es mög~ic~ sein, ein Genauig­

keitsma<lss der Polhöhe bestehend in dem wahrschemlwhen F ehler von etwa , . h 
0 11 ,3 zu erreichen, sobald die Poldistanzen der benntzten Sterne SlC er genug 

bekannt sein werden," 
wird als Zusatz empfohlen : . 

h) "Bei Beobachtungen im ersten Vertikal müssen alle Combinationen von Cul­
minationen und J{reislagen möglichst vollständig und symmetrisch veitreten 

sein." 
Bei den Längenb estimmungen ist zu den Punkten 2. a), b), c), d) keine 

Erweitenmg vorgeschlagen. Sie lauten: 
"2. a) Bei der Bestimmtrog der Längendifferenzen wird es zunächst für noth­

wendig erachtet, die Kenntniss der Ortszeit· von constanten F ehlern der In­
strumente consequent zu befreien. 
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b) Es wird dafür zunächst empfohlen, neben der Ausführung systematischer 
Umlegungen der Durcl1gangs-Instmmente die Zeitsterne nahe in denselben 
Zenithdistanzen · südlich zu beobachten, wie die Polsterne, welche zur Be­
stimmung des Azimuths gedient haben. Auf diese Weise werden auch die 
unerkannten F ehler der Instrumente unschädlich gemacht. Wenn der Pol­
höhen-Unterschied der beiden Stationen, deren L ängendifferenz bestimmt 
werden soll, nicht grot>tl ist, kann man dann durch correspondirende Anwen­
dung identischer Polsterne an beiden Stationen auch die genaue Kenntniss 
ihrer Rectascensionen entbehrlich machen und so die Zahl der Azimuth­
Bestimmungen beliebig vermehren. 

e) Für die südlichen Oerter Europas wird auch das Verfahren, Zeitsterne selbst 
symmetrisch nördlich und südlich nahe dem Zenith zu beobachten, sehr zu 
empfehlen sein, weil dort die Zenithsterne sich nicht zu langsam bewegen 
und die zufälligen Fehler in der Bestimmung der Azimuthe bei diesem Ver­
fahren unschädlicher werden. 

d) Kann man die Instrumente vertauschen, · so wird dadurch natürlich eine 
directe Elimination ihrer constanten Fehler aus der Längendifferenz der 
Stationen herbeigeflihrt, doch nur dann vollständig , wenn nach der Ve~­
tauschung die Beobachtungen der Zeit- und Polsterne in derselben W eise, 
wie vorher stattfinden." 

Der Punkt 2. e): 
"Jedenfalls aber müssen die persönlichen Unterschiede der Beobachter ent­
weder durch W echsel ihres Ortes oder durch genaue Bestimmungen der 
persönlichen Gleichungen tlmnlichst eliminirt werden," 

veranlasste längere Besprechungen. Es sind nämlich in Betreff dieses Punktes in dem 
Zeitraum seit der letztr.n Conferenz mancherlei Erfahrungen gesammelt, welche die aus 
rrühern r ... ängenbestimmungen damals schon hervorgegangenen wesentlir,h verstärkt haben. 
Alle welche sich mit diesem Gegenstand beschä.ftigt haben, werden wissen, wie verän­
derlich die persönliche Gleichung ist, und dass die vielfältige Bestimmung derselben das 
einzige Mittel ist, · die dadurch entstehenden :b"ehler möglichst klein zu machen. Die 
Commission erlaubt sielt daher den Zusatz vorzuschlagen: 

a.) ,,Dass möglichst oft während der Beobachtungen mit einem bequem tragbaren 
Apparate die absolute persönliche Gleichung der Beobachter zu bestim­
men sei." 

Derartige Apparate sind bekanntlich schon seit längerer Zeit construirt und in 
Gebrauch genommen. Herr Hirsch hat bei der Längenbestimmung zwischen Neuenburg 
und Genf einen derartigen Apparat zur Anwendung gebracht. Der Astronom Wolf in 
Paris hat Erfahrungen über persönliche Gleichung publicirt und insbesondere hat Herr 
KaisM· die mit einem von ihm eingerichteten Apparate angestellten Versuche zur allge­
meinen Kenntniss gebracht. Es würde allerdings übereilt sein zu entscheiden, welcher 
Apparat arn geeignetsten ist, um die Bedingungen des vorgeschlagenen Zusatzes zu er­
füllen. In Beziehung der Genauigkeit mit leichter Tragbarkeit verdient der Apparat 
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des Herrn Kaise1· besondere Empfehlung. Das Centralbureau hat wesentlich nach den 
Principien des genannten Herrn einen Apparat bei Tiede in Berlin ausfUhren lassen, 
der nach der Längenbestimmung zwischen Göttingen und Leyden im Monat Juni ange­
wandt wurde und sich genügend bewährt hat, und ich hoffe noch Gelegenheit zu ha­
ben, den anwesenden Herren den Apparat auf der hiesigen Sternwarte zeigen zu können. 

Zu 2. f) und g) ist nichts bemerkt. Sie lauten: 
f) "Unter Umständen ist zu demselben Zwecke auch das System der Referenz­

Stationen zu empfehlen, welches bei grösseren Längendifferenzen auch sonst 
praktische V ortheile bietet, nämlich das V erfahren, wonach ein und derselbe 
Beobachter successive die Längendifferenz der Stationen mit einer Referenz­
oder Hilfastation bei ebenfalls constantem Beobachter bestimmt." 

g) "Die Rectascensionen der beobachteten Zeitsterne müssen womöglich durch 
correspondirende Beobachtungen derselben Sterne eliminirt werden. Nur 
wenn die grössere Entfernung der Stationen und der grössere Unterschied 
uer meteorologischen Verhältnisse dies V erfahren zu zeitraubend oder bei 
geringerer Genauigkeit der zeitmessenden Instrumente zu unsicher erscheinen 
lassen, können verschiedene Sterne beobachtet werden, deren Rectascensions­
Differenzen sorgfältig zu bestimmen sind." 

Zu 2. h): 
"Die zeitmessenden Apparate müssen womöglich Pendeluhren mit SecWlden­
schlag, können in zweiter Linie tragbare Chronometer mit Halbsecunden­
schlag sein. Die Zeitbeobachtungen geschehen am günstigsten nach 'der 
Registrinnethode, ausserdem nach der Auge- und Ohrmethode. Als Durch­
gangs-Instrwnente sind die gebrochenen, leicht umlegbaren Passage-Instrumente 
von etwa 30 Linien Oeffnung und 30 Zoll Brennweite zu empfehlen," 

werden folgende Zusätze vorgeschlagen: 
h) "Die Anwendung einer Meridianmarke zur öftern Controle des Azimuths bei 

Zeitbestimmungen ist anzuratben." 
c) "Die Anwendung aller gehroch enen J;~ernröhre erfordert eine centrische 

Beleuchtung der Fäden, damit das Bild der Lichtquelle; die das Fadennetz 
sichtbar macht, concentrisch zur Ocularö:ffuung erscheine." 

Der erste Zusatz hätte eigentlich schon früher (bei 2. b und c der Längen- . 
bostimmung) gemacht werden sollen. In der Commission ist noch bemerkt worden, 
dass Linsen von mehr als 100 Fuss 13rennweite, wie sie in Pulkowa. verwendet wer­
den, zu einem mii.ssigen Preise gegenwii.rtig zu haben seien und sich bequem eignen 
zur Herstellung von Einrichtungen, die obige Bedingungen erfU.llen. Die Veranlassung 
zum letzteren Zusatze liegt in der Erfahrung, welche ich gemeinschaftlich mit Herrn 
Kaiser im IJaufe dieses Jahres bei Gelegenheit der Längenbestimmungen und der Be­
stimmung der persönlichen Gleichung an den gebrochenen Passagen-Instrumenten ge­
macht habe. Es hat sich bei dieser Gelegenheit eine neue Quelle von persönlichen 
Unterschieden herausgestellt , die in der Verschiedenheit der Augenlinsen beruht. 
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Es hat sich gezeigt, dass wenn das Bild der Lichtquelle, welche uas Fadennetz bc. 
leuchtet, excentrisch zur Ocularöft'nung erscheint, eine merkliche V erschieoWlg des 
Sternes gegen das Fadennetz eintreten kann. Ich muss mir versagen, die Zahlen, die 
dies näher begründen könnten, hier mitzutheilen, weil die Resultate noch nicht als 
vollstiindig reif betrachtet werden können. Die Beobachtungen, die zur Constatirung 
dieses Fehlers geflihrt haben, sind noch nicht frei von allen Bedenken, aber so viel 
scheint aus den Beobacl1tungen an gehweheneu Wld geraden Fernröhren hervorzugehen, 
dass zwischen der centrischen und excentriscben Beleuchtung eine Differenz bei den 
persönlichen Gleichungen stattfindet. Die Commissiou hat aus den ihr vorgelegten 
Zahlen sich überzeugt , dass diese Sache die sorgfältigste Untersuchung nothwendig 
macht. 

Zu der Vorschrift 2. i), welche lautet: 
"Zur Vergleichung der zeitmessenden Apparate der beiden Stationen oder 
zur Bestimmung der absoluten Zeitunterschiede der Meridiandurchgänge der­
selben Sterne sind in erster Linie die Hilfsmittel der elektrischen Leitungen 
anzuwenden, und zwar sind von den bisher dabei augewandten Methoden 
als die vorzüglichsten die Registrirmethoden, sodann die Methode der ge­
hörten Goineidenzen und · die Methode der Signale dw,ch Ausschläge der 
Nadeln empfindlicher Galvanoskope zu empfehlen. Alle diese Operationen 
sind so einzurichten, dass die veränderlichen Stromzeiten und die Fehler der 
Apparate eliminirt werden. Bei den telegraphischen Verbindungen müssen 
die L eitungen bis unmittelbar zu den Instrumenten , gehen. Translatoren 
zwischen den Endstationen sind zu vermeiden, da dieselben notorisch be­
trächtliche 1!-,ehlerquellen bilden, Wld da nach Mittheilungen und während 
der Dauer der Conferenz angestellten Versuchen des Chefs dE>-S Preussischen 
Telegraphenwesens, Herrn Oberstlieutenant Chaum'n, auf Entfernungen von 
160Meilen sehr gut mit 100 bis 130 Kohlenelementen ohne Uebertragungen 
gearbeitet werden kann," 

wird folgender Zusatz beantragt : 
d) "Bei Ahwendung der gehörten Coincidenzmethode ist jedenfalls das Vorhan­

densein von persönlichen Gleichungen zu untersuchen." 
Was ferner die telegraphischen Signale betrifft, so ist wohl im Laufe uer 

letzten Jahre bei den Längenbeßtimmungen manche Erfahrung zu Tage getreten, die 
verwertl1et werden könnte, um für künftige Längenbe.stimmungen die Handhabung von 
einzelnen Fehleruntersuchungen zu erleichtern. Indessen wird es seinver sein, diese 
Erfahrungen hier in eine knappe Form zu bringen, und ich erlaube mir deshalb der 
Oonferenz die Mittheilung zu machen, dass das Centralbureau beabsichtigt, im Laufe 
dieses Winters mit Benutzung des Materials, welches wir in den bisher publicirten 
Längenbestimmungen vorfinden, und der Erfahrungen, welche von Herrn Kaise1· ünd mir 
gemacht worden sind, gewissermaassen ein Manual für die L ängenbestimmungen aufzu­
stellen und in demselben auch noch über einige zweifelhafte Punkte Aufklärung zu 

12 



90 

geben wofür im Laufe dieses Winters einige V ersuche gemacht werden sollen, zu wel­
chen der Director des Königlich Preussischen Telegraphenwesens Herr Oberst tJ, Chatwin 
die Benutzung der Leitungen mit grosser Bereitwilligkeit zugesagt hat. 

Zu den Vorschriften k) und l) hat die Commission nichts hinzuznnigen, sie 

lauten : 
"k) Sind die Beobachtlmgs-Stationen nur mit grosser Schwierigkeit direkt tele-

graphisch zu verbinden, so sind Längenbestimmungen auf kmze Strecken 
durch optische Signale oder durch Zeitübertragung mit Cl1ronometeru zn-

lässig. 
l) Die Vergleichungen der zeitmessenden Apparate sind thunlichst von astrono-

mischen Zeitbestimmungen einzuschliesscn. 
Die Beobachtung von 4 bis 6 Zeitsternen in jeder Lage der Instrumente 

wird ein vollständiges Abendresultat geben, und 8 Beobachtungsabende sol­
cher Art versprechen nach den bisherigen Erfahrungen die wahrscheinliche 
Unsicherheit des Endresultats auf 

o•,o2 
hera.bzubringen. Unter weniger günstigen Umständen wird eine wahrsclJein­
liche Unsicherheit von etwa 

0',05 
noch als zulässig zu betrachten sein." 

Gehen wir über 3. zu den Azimuthbestimmungen, so lauteten die Vorschriften: 
"3. a) Zur Bestimmung der Azimuthe der geodätise~en Richtun~en wird ~in Po.lar­

stern womöglich in verschiedenen Stundenwmkeln, um dtP Kenntmss semer 
Coor~linaten zu eliminiren, unmittelbar mit einem fpsten, stets sichtbaren 
terrestrischen Object zu vergleichen sein. 

b) Unter Umständen kann nach dem Vorschlage des Herrn ~rofesso~ ~- Litt~·ow 
das dazu augewandte Universal-Instrument, wenn es 1111 Mer1d1an emes 
Passage-Instrumentes aufgestellt ist, das Azimuth von diesem mH Vortheil 
entnehmen, wenn das Passage-Instrument nahe gleichzeitig sein Azimuth von 
einem Polstern-Durchgang empfangen hat. 

c) Wenn an 4 bis 6 Tagen in beiden Kreislagen der Instrumente sorgfältige 
Beobachtungen des AzimuthP..s eines terrestrischen Objectes angestellt sind, 
wird eine genügende Genauigkeit des Endresultates erreicht sein können." 

U eher das V erfahren b) konnten keine Erfahrungen vorgelegt we1·dcn. Bei c) 

ist beantragt, dass 
Azimuthbestimmungen an 3 bis 6 (statt an 4 bis 6) Tagen hinreichend sind." 

" Nach den vorliegenden Erfahrungen kann an 3 guten Beobachtungsabenden 
schon ein genügender W erth des Resultats erreicht werden. 

Prä:sident Baeye1•: Wünscht Jemand das Wort zu nehmen? 
Herr Hi1·sch: Es scheint mir bei den umfangreichen und wesentlichen Vor­

schlägen des Berichtes wünschenswerth, vor der Abstimmung die einzelnen Zusätze 

91 

noch einmal vorzulesen und dann darüber abzustimmen. Ich meinerseits würde ni<~ht 

im Stande sein, über Alles meine Stimme mit Bewusstsein abzugeben, so aufmerksam 
ich auch zugehört habe. 

Präsident Baeye'r: Ich bitte den Berichterstatter Herrn Förster die einzelnen 
Zus~itze zu verlesen. 

Herr FöraUr verliest den pag. 84 aufgefiilirten Zusatz zu A. Er wird ohne 
Debatte angenommen. Ebenso werden die Zusätze I. a), h), c), d) zu Breitenbestim­
mungen pag. 85 olme Debatte angenommen. Bei dem Zusatz e): 

"Für Durchgangs-Beobachtungen im ersten V ertical sind in erster Linie 
Passagen-Instrumente, dagegen Universal-Instrumente nur mit grösster Vor­
sicht anzuwenden" 

entsteht eine Debatte. 
Herr Hi·rsch: Ich stimme mit dem allgemein aufgestellten Grundsatz überein, 

kann aber hinzufiigen, dass wenigstens bei den Erfahrungen, die mein College Plantamou1· 
auf dem Rigi gemacht hat, bei guter Construction des Apparates und bei möglichster 
Vorsicht auch unser Universal-Instrument eine grosse Stabilität seiner Axe gezeigt hat. 
U ebrigens ist es selbstverständlich, dass diese Stabilität bei den Beobachtungen con­
statirt werden muss. W enn das Universal-Instrument gut gebaut ist und die gehörige 
Controle ausgeübt wird, so fuhrt der Gebrauch desselben keinen U:ebelstand mit sich. 

Her Försti.'J': Es heisst auch in dem Vorschlage der Commission, dass in 
erster Linie Pass-agen-Instrumente, Universal-Instrumente dagegen nur mit grösster 
Vorsicht anzuwenden seien. · 

Herr llansen: Ich habe auch in dieser Beziehung Erfahrungen gemacht und 
diese haben mir gezeigt, dass bei Anwendung der Universal-Instrumente allerdings eine 
Veränderlichkeit zu beflirchten ist. Deshalb möchte ich mich· mit dem Antrage des 
Herrn Berichterstatters vollkommen einverstanden erklären. Indessen muss ich ·hinzu­
fügen, dass ich von den in neuester Zeit gebauten Universal~Instrumenten keine Er­
fahrungen besitze. 

Präsident Baeye1·: Wünscht noch Jemand das Wort? - Es meldet sich Nie­
mand. - Ich lasse abstimmen und bitte die Herren, welche für den Antrag der Com­
mission sind, sich zu erheben. - Es geschieht. - Der Antrag ist angenommen. 

Herr Fih·stt>r liest den Zusatz f): 
"Eine 40-50fache V crgrössenmg der Fernröhre, eine etwa 30fache der 
Mikroskope wird als hinreichend erachtet." 

Herr Hirsch: oilt,;t das Minimum so zu verstehen, dass Beobachtungen, die mit 
geringerer als 40facher (z. B. mit 36facher) Vergrösserung angestellt sind, und wenn 
der wahrscheinliche Fehler innerhalb der gestellten Grenzen bleibt, von der Mitteleuro­
päischen Gradmessung verworfen werden? 

Herr Förster: Nein, es wird dadurch nur· angedeutet, dass man mit diesen 
Mitteln am sichersten und schnellsten zum Ziele kömmt. 

Herr flirsch: Dann bin ich einverstanden. 

12"' 
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Die Conferenz nimmt den Zusatz f) und ebenso auch g) an. Bei Zusatz h) 

erhebt sich: 
Herr Hamen: Ich bin mit der Bestimmung ganz einverstanden, allein ich 

glaube, dass wohl binzuzufügen sei: .. 
"Eine Anwendung von einer grössern Anzahl von Sternen, als früher ange-
nommen wurde, wird jedenfalls als eine schätzenswerthe Zugabe anzusehen 

sein." 
Präsident Baeyet·: Ich bringe den Zusatz mit dem Amendement des Herrn 

!Iansen zur Abstimmung. Der Zusatz wird also b.uten: 
h) "Bei Beobachtungen im ersten Vertical müssen alle. Combinationen ;on C~l­

minationen und Kreislagen vollständig und symmetnsch verll·eten sem. Eme 
Anwendung von einer grössern Anzahl von Sternen, als früher angenommen 
wurde, wird jedenfalls als eine schätztmswerthe Zugabe anzusehen sein." 

Der Zusatz wird angenommen. . 
Herr Fö1·ster: Zu den L ängenbestimmungen lautete der erste Zusatz: 
a.) Dass möglichst oft während der Beobachtungen mit einem bequem trag­

baren Apparate die absolute persönliche Gleichung der Beobachter zu be-

stimmen sei." 
Herr Hansen: Ehe wir, meine Herren, unsere Stimme abgeben, wird es viel-

leicht wünschenswerth sein, dass Herr Föt·ster uns eine kurze Beschreibung seines Ap-
parates zur Bestimmung der persönlichen Gleichung gebe. . . . 

Herr Förster: Es wird ein künstlicher Stern mit Hilfe emer Lampe und 
einer· Linse erzeugt und dieser durch Bewegung der Linse mit Hilfe eines Uhrwerks 
an einen längem Drehungsarm langsam über eine matt erleuchtete Fläche, auf wel­
cher die Fäden als schwarze Linien eingezeichnet sind, hinweggeführt. Natürlich wird 
die Dicke der Fäden und der Durohmesser der Sternscheibe sowie die Geschwindigkeit 
,der Bewegt~ danach bemessen, wie die Beobachtungen der Sterne angestellt werd~n. 
In dem Augenblick wo sich das Sternbild in Coincid~nz ~it de~ Faden. be~ndet, w1rd 
ein Contact geschlossen, welcher durch einen Anker em S1gnal g1ebt. Mit emem Taster 
giebt der Beobachter; sobald ihm der künstliche Stern bei der ~e~egung den ~aden. zu 

assiren scheint, durch einen zweiten Anker auf demselben Reg1str1rapparate em zwmtes 
~ignal und die Differenz der Signale giebt die absolute persönliche Gleichung. N~tü~­
lich wird die Verschiedenheit der beiden Anker durch Vertauschung derselben ehml­
nirt. Die Justirung des Apparats wird in Ruhe so vollzogen, dass der Stern durch 
eine sehr langsame Bewegung der Linse in Coincidenz mit dem Faden gebracht und 
sodann die Contaotspitze auf Stromschluss gestellt wird. Die Justinmg lässt sich so 

enau bewirken dass . kein Fehler grösser als o•,OI entsteht und bei Beobachtungen, die 
g ' . d J . k . kl" l. an 10 Tagen gemacht sinu, hat sich herausgestellt, dass m er ustuung eme mer 1cue 
Fehlerquelle liegt. Die Beobachtung des Durchgangs des Stern~ uur~h das l!~adennetz 
geschieht mit einer Verkleinerungslinse, vor welche 1:1an auch em Pns~a s~~zen kann. 

Herr /ianam: Nach dieser ErkUirung kann ICh sagen, dass mmn früheres Be-

denken geschwunden ist: 
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Herr H~'t·ach: Ich unterstütze den Antrag der Commission und erwähne, dass 
der vor vier Jahren zuerst von mir a.ngewa.ndte und vor drei Jahren bereits beschriebene 
Apparat seitdem bei mir sehr vielfach fast in täglichem Gebrauch gewesen ist. Ich 
bestimme auf der Sternwarte sowohl fiir mich, als auch fiir die Assistenten die absolute 
Gorreetion mit Hilfe eines solchen Apparats durch künstliche Sterne, die ihren Durch­
gang selbst registriren und die auch von dem Beobachter registrirt werden. Es freut 
mich, dass es Herrn Förstet• gelungen ist, den Apparat, der sonst eine feste Aufstellung 
verlangte, tragbar zu machen, denn es wird dadurch ermöglicht, diese ungemein wich­
tige Bestimmung überall auszufUhren und ein wichtiges Element mehr bei den Längen-
bestimmungen zu gewinnen. · 

Herr Föt'8tet•: Ich erlaube mir zu dem, was Herr Hit·sch soeben sagte, zu berich­
tigen, dass das Verdienst dieser Einrichtung nicht mir, sondern Herrn Kaiset• gebührt. 

Herr Km"ser: Ich erlaube mir die Bemerkung, dass mein Apparat schon über 
14-15 Jahre alt ist und im Jahre 1859 hat ihn auch bereits der Russische Astronom 
Gusaew auf der Wilnaer Sternwarte angewandt. 

Damit ist die Debatte geschlossen; der Zusatz a) und ebenso der Zusatz b) 
der Commission zu den Längenbestimmungen werden angenommen. 

Herr FiYr8ter: Ein dritter Zusatz betrifl't die centrische Beleuchtung bei ge­
brochenen Fernröbren. 

Herr Feat·nley: Ich möchte vorschlagen, dass es nicht gebrochene Fernröhre 
heisst, sondern Fernröhre. Ich kenne diese Erscheimmg seit 184 7 und habe mir auch 
die Sache klar gemacht. Wenn z. · B. die Beleuchtung nur eine kleine Fläche der 
Augenlinse trifft, dann ist es nicht leicht, dem Ocula~ die beste Stellung fi'lr das 
Aug~ zu geben und bei einer sehr auffälligen Verschiebung des Oculars bleibt die 
Abbildung der Fäden gut, während das Sternbild je nach der Stellung des Auges als­
dann eine beträchtliche V erscbiebung erleidet. Ich habe in Christiania bei einer vor 
5 Jahren vorgenommenen Aenderung des Instrumentes auch eine Aenderung der Beleuch­
tung ausfUhren lassen und zwei Prismen gebraucht: eins für die concentriscbe, das 
andere für die excentrisohe Beleuchtung, und bei den Verschiebungen des Ocnlars 
sah man alsdann immer zwei Bilder , die bei der richtigen Stellung des Oculars ver­
schwanden. 

Es sei mir erlaubt, noch eine Bemerkung über einen andern Punkt der Längen­
bestimmungen, nämlich über den Begriff der Referenzstationen zu machen. Wenn die 
Entfernung der Stationen, zwischen welchen die Längendifferenz bestimmt werden soll, 
gross ist, könnte man etwa eine Person anstellen, welche auf einer Zwischenstation 
Signale nach beiden ·Stationen giebt, die dort nach der Zeit der Localuhren beobach­
tet werden. 

Präsident Baeye?': Ich stelle die Frage, ob der Zusatz wegen der concentri- . 
sehen Beleuchtung und mit dem Amendement des Herrn Feat"nley anstatt des gebro­
chenen Fernrohrs überhaupt Fernrohr ztt setzen, angenommen wird? Der Zu­
satz lautet: 
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Die Anwendung aller Fernröhre erfordert eine centrische Beleuchtung der 
Fäden, damit das Bild der Lichtquelle, die das Fadennetz sichtbar macht, 
concentrisch zur Ocularöffnung erscheine. 

Der Zusats wird angenommen, ebenso der Zusatz d) zu den Längenbestim-

mungen (pag. 89). 
Herr Fö-rstm·: Darf ich Herrn Feamley ersuchen, seinen Zusatz zu dem Para-

graphen über die Referenzstation zu formuliren? 'Vir k(innen inzwischen fortfahren. Es 
kömmt nämlich noch ein Zusatz zu den Azimuthbm;timmungen, welcher lautet: 

".A.zimuthbestimmungen an 3- 6, anstatt an 4- 6 Tagen, sind hin­

reichend." 
Präsident Baeye-r: Wenn Niemand gegen diesen Vorschlag etwas einwendet, 

so ist er angenommen. 
Herr Förate-r: Sodann macht die Commission darauf aufmerksam, dass bei Ge-

legenheit astronomischer Bestimmungen auf höhern Bergen wichtige Resultate für die 
Refrac:tion gewonnen werden könnten und empfiehlt diese .Aufgabe der Beachtung der 
betreffenden Beobachter. 

Präsident Baeyer: Ich stelle diesen Antrag zur Debatte. Es meldet sich Nie-
mand dagegen? - Der Antrag ist also· angenommen. 

Herr Bruhns: Sobald über den von Herrn Feamle-y beantragten, aber noch · 
nicht vorliegenden Zusatz zu den Referenzstationen abgestimmt sein wird, würde die 
heutige Tagesordnung erledigt sein. Gestatten Sie, dass ich im Namen und als Schrift­
führer der permimenten Commission nach dem letzten Paragraphen der Geschäftsordnung 
Mittheilung mache über das in dieser Conferenz erfolgende .Ausscheiden der Mit­
glieder aus der permanenten Commission. Nach den Statuten wird dies durch das 
Loos bestimmt. Das Loos hat die Herren Hansen, von Fligely und Lindhagen ge­
troffen; ausserdem hat gestern Herr Schiapm·elli sein Ausscheiden aus der Commission 
angezeigt, 80 dass danach eine vierte Wahl nothwendig wir~. Nach ~em Statut hat 
nun der Herr Präsident die Wahlen auf die Tagesordnung emer der nachsten Plenar-

sitzungen zu bringen. 
Jedoch hat die permanente Goromission noch zwei .Anträge an die Conterenz 

zu stellen, deren vorherige Mittheilung _wünschenswerth ist, über die ausserdem heute 
noch nicht debattirt werden kann, weil sie nicht vorher auf die Tagesordnung ge-

setzt sind. 
Die permanente Commission stellt zunächst den Antrag: 

"Die Mitteleuropäische Gradmessung fortan die Europäische zu nennen." 
Motivirt wird dieser Antrag dadurch, dass zu der Mitteleuropäischen Grad­

messung die Staaten Spanien und Portugal hinzugetreten sind, dass ausserdem Russland 
durch die Gegenwartzweier Commisaare seine lebhafte Theilnahme an dem Unternehmen 
bewiesen hat, welche sich hoffentlich nicht auf die Vertretung des bisher zu der 
Mitteleuropäischen Gradmessung gehörigen Areals beschränken wird. Eine Gradmessung, 
welche die westlichsten und östlichsten Länder Europa's in sich schliesst, kann füglieh 
wohl nicht mehr die Mitteleuropäische genannt werden. 
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Der zweite Antrag lautet: 
"Die Zahl der Mitglieder der permanenten Commission ist von sieben aufneun 
zu erhöhen." 

W enu Sie, meine Herren, von der Mitteleuropäischen zur Europäischen Grad­
messung übergehen und zwar durch das Hinzutreten neuer Ländergebiete so bedarf es 
";ohl ~ei~er we.itlä~fige.n Moti~rnng, dass auch die Zahl der Mitglieder d:r permanenten 
Commtsswn, die eme mternat10nale sein soll, von sieben auf neun erhöht werde. Ui{d 
obwol.~l d~e Mitgliedschaft der .permanenten Commission, wie in der vorigen Conferenz 
ausdruckheb ausgesprochen, mcht an die Staaten gebunden ist, sondern die Conferenz 
diejenigen Personen hineinwiihlt, welchen sie das grösste Vertrauen schenkt ist es doch 
w~n~chenswert~,. dass des internationalen Charakters wegen der perm~enten Com­
mission au.ch etmge Vertreter der neu hinzugekommenen Staaten angehören. 

D1e permanente Commission hält, wenn die Zahl der Mitglieder derselben von 
sieben auf neun erhöht wird, eine Aenderung des Paragraphen der Statuten, welcher 
lautet: -

"Ausserdem gehört zur Fassung eines gültigen ·Beschlusses dass inclusive 
des Präsidenten mindestens vier Mitglieder in der V ersa~lung erschienen 
waren." 

nicht flir noth~e~dig und z~ar deswegen, weil wahrscheinlich die Mitglieder der per­
manenten CommiSSion sehr weit von einander entfernt wohnen werden so dass es ilmen 
nicht möglich ist, alle Jahre zu den Versammlungen der permanent~n Commission zu 
kommen. 

H~r. Hi1·sch überträgt die Anträge in die französische Sprache. 
, . ~ras1dent Baeyer: Ich setze die Wahlen und die Anträge der permanenten 

Commtsswn als ersten Gegenstand auf die morgende Tagesordnung. 
Herr B1·ulma: Herr Fear-nley hat seinen Antrag zu den Referenzstationen for­

mulirt und er lautet: 

"Oder auch die Methode, wonach zwei Beobachter sich durch eine zwischen 
ihnen befindliche unabhängige Signalstation verbinden." 

Präsident Baeym·: Wünscht Jemand das Wort? - Da sich Niemand meldet 
bringe ich den Antrag zur Abstimmung und ersuche diejenigen Herren, welche dagege~ 
sind, sich zu erheben. - Es erhebt sich Niemand, der Antrag ist also ange­
nommen. 

Herr För~ter: Me~ne H~rren,, ich bin zunächst der Träger einer Einladung des 
Oberst von Chaumn: Selb1ger Wird siCh sehr freuen, die hochverehrten Mitglieder der 
V ers~mmlung. heute oder. ~orgen Abe~d auf der Central-Telegraphenstation zu empfangen 
und Ihnen die ne~en EmriChtungen m der Telegraphie zu zeigen. Ausserdem wollte 
ich mir erlauben Ihnen mitzutheilen, dass morgen Abend zwischen 5 und 7 Uhr ich mit 
meinen beid:n A~sis.tenten bereit sein werde. die Herren auf der Sternwarte zu empfangen, 
um Ihnen diC Emnchtung derselben zu zeigen. 

Herr Hü·ach: Meine Herren, ich glaube, die Versammlung ist dem Herrn 
Oberst von CAauvin von ganzem Herzen dankbar fUr die Einladung. Es scheint, dass 
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Freitag Abend vielleicht um 8 Uhr der geeignetste Zeitpunkt sein ~~de ' doch . m~chte 
l
'ch mir erlauben, aufmerksam zu machen, dass morgen Abend, .~Imge ~ommissionen 

d 1 1 t de d1e Zeit seiner 
Sitzungen haben und Herr Fö1·stm· vielleicht da urc 1 veran ass wur , 
freundlichen Einladung zwischen 6 und 8 Uhr zu set zen. . . 

. . Nach persönlichen Besprechungen über die passendste Zeit wtrd der Bes~ch 
f ..-..~ 't 5-8 Uhr der BEsuch der Central-TelegraphenstatJOn auf der Sternwarte au ~ re1 ag von , 

auf denselben Abend von 8 bis 9 Uhr festgesetzt. . _ . 
Präsident Baeym·: Ich schliesse die heutige Si tzung. D1e ~achste S1tzung be-

ginnt morgen -um 12 Uhr mit der Tagesordnung: "Wahlen und Antrage der permanenten 

Goromission und Fortsetzung der Berichterstattung." 

und 

Schluss der Sitzung 2 1/v Uhr. 

Fünfte Sitzung 
der 

zweiten Conferenz der Mitteleuropäischen Gradmessung. 

Berlin, Freitag, den 4. October 1867, 

Anfang der Sitzung: 12 Uhr. . 
Präsident: Herr Baeyer. Schriftflihrer: die H erren .B1-u_hns un.d Hu·sclt. 
Präsident Baeyer: Meine Herren, ich eröffne hierm1t d1e heut~ge V er~ammlung 

ersuche den Schriftfilhrer Herrn ß ?'U-hns' das Protokoll der von gen Sttzung zu 

verlesen. Das Protokoll wird verlesen und mit einer kleinen vom Präsidenten beantragten 

Abänderung angenommen. 
Unsere heutige Tagesordnung besteht nun in Folgendem: 

1. Wahlen; . . 
2. Abstimmung über die Antrii..ge der permanenten CommlSSlOU; 
3 Fortsetzuna der Berichte der Commissionen. 

• 
0 

• J> f d' W Jle das W ort zu nehmen. Ich bitte nun Herrn Bruhns, m Je1mg au 1e a 1 n . . 
Herr Bt·uhns : Den Statuten ller permanenten Goromission gernäss schelden durch 

das .Loos aus· die Herren Hansen, von Fligely und L ind /tagen. Nac~ de: dSta~ten 
sind die Herre~ sofort wieder wählbar, und es ~rden zunächst für die urc as oos 

ausscheidenden Herren dJ:ei neue zu wählen sem. 
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Es würde wohl anzurathen sein, wie das vorige Mal, dass jeder der Herren drei 
Namen auf Zettel schreibt, die von den Schriftfuhrern eingesammelt und dann laut ver­
lesen würden. 

Herr W ittstein : I ch erlaube mir den Antrag zu stellen: Alle neuen Mitglieuer 
der permanenten Commission zugleich zu wählen . 

Herr B1·ukns : Dann müssen die audt'rn Anträge der permanenten Commission 
vorher zur Debatte gebracht werden. 

· Herr Wittste~n : Demnach beautrage ich über diese letzteren zu ers t abzu­
stimmen. 

Herr B1'Ulvns: Ich proponire also auf Anregung des Herrn Wittstez'n zuerst die 
beiden Anträge der Goromission zur Abstimmung zu bringen. Dieselben lauten: 

1. Die Mitteleuropäische Gradmessung ist fortan Europäische zu nennen. 
2. Die Zahl der Mitglieder der permanenten Commission ist von sieben auf 

neun . zu erhöhen. 
Präsident B aeyer: Wenn J emand gegen die V oranstelltmg dieser Bera thung 

etwas einzuwenden hat, so bitte ich, sich zum Wort zu melden ? 
Niemand meldet sich, der Antrag ist also angenommen. 
Präsident Baeyer: Wünscht J emand das W ort über den ersten Antrag? 
Herr Wittstein : Es ·-handelt sich um den Antrag, die Mitteleuropäische Grad­

messung von jetzt an die Europäische zu nennen. Ich, fur meine Person, muss mich 
diesem Antra.g entschieden widersetzen und zwar aus einem doppelten f':rrunde. 

De~ erste Grund ist der: W enn wir dasjenige, was in den abgelaufenen drei 
Jahren geschehen ist, ,_vergleichen mit den '\Vünschen und Erwartungen, mit denen die 
Mitteleuropäische Gradmessung beg·ründet wurde, so müssen wir gestehen , dass das­
jenige, was geschehen ist, im Gnmde noch nicht viel wiegt. W ir sind dem Ziele, welches 
wir anstreben wollen, noch ausserordentlich fern; es ist für die Verwirklichung der 
Aussichten auf eine definitive, eine schliessliche Bestimmung der Erdgestalt, aufGrund 
der Messungen im Mitteleuropäischen Gebiet , noch uusserordentlich wenig geschehen ; 
ich fürehre deshalb, dass wenn wir uns von der Mitteleuropäischen Gradmessung zur 
Europäischen erweitern , uns die Aufgabe in dem Maasse unter den Händen wachsen 
wird, als das Gebiet grösser wird. I ch bin der Meinung, wir beschränken uns vor­
läufig bis dahin, wo ein _Ende in der Sache abzusehen sein wird, auf unsere bisherige 
Aufgabe, und wenn wir später dahin gelangt sein werden, erst dann wird es an der 
de.r Zeit sein, die Mitteleuropäische Gradmessw1g zu erweitern zur Europäischen. Von 
einem Absehen des Endes kann aber augenblicklich auch noch nicht entfernt die 
Rede sein. 

Ein zweiter Grnnd ist der: Die Königlich Preussische Regierung hat mit 
grosser Liberalität die Mittel bewilligt zur Herstellung und Unterhaltung des Central­
Bureaus, aber nicht um Aufgaben auszufuhren, die ausserhalb der Mitteleuro­
päischen Gradmessung liegen. W enn wir die Mitteleuropäische Gradmessung zu einer 
Europäischen ausdehnen , so wird die F olge davon die sein, dass die bewilligten 
Mittel für diesen Zweek nicht mehr ausreichen; es würde also mindestens nothwcndig sein, 

13 
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zuvor mit der Regierung in Gommunication zu treten. Es liegt auch deshalb schon 
V eranlae;sung vor, einen solchen l~eschluss jetzt nicht zu fassen. 

Herr lli·rsch: Ich l1abe wirklich nicht geglaubt, dass dE>r Vorschlag·, der von 
Herrn B1'1tlvn.s und mir in der permanenten Commission ausgegangen ist, hier bekämpft 
werden könnte denn ich hätte ihn sonst nicl1t gestellt. Aber da einmal der Antrag 
der V crsammlu:1g vorliegt und hier besprochen wird - ich lege pe~sönlic~ der Sache 
keine !ll'osse Wichtigkeit bei - so erlauben Sie mir wohl, kurz d1e Grunde zu er­
wähne: und die Einwendungen, die von Herrn Wittstein gegen meinen Antrag erhoben sind, 
zu widerlegen. Herr Wittate-in sagt: wir uiirien uns nicht die Emopii.ische Gr.admes~u~g 
nennen weil wir in drei Jahren zu wenig veleistet hätten. Wie hängen diese beiden Dmge 

' . ~ . d d zusammen? Je grösser daiS· Ziel, desto g~össer ist gewöhnlich die Leistung. Und w1r enn 
in Gentral-Emopa, resp. in Deutschland dadurch, dass in geodätischer Beziehung bisher 
wenig geschehen, das Factum geändert, dass Spanien, Italien, Norwegen und Schweden 
nicht zu Gentral-Europa gehören, und Russland noch weniger? · I?h habe de~ ~ntra~ 
gestellt, weil es mir eine logische, eine sprachliche, eine geographische Unmoghcbke1t 
schien von Gentral-Europa bei einem Unternehmen zu sprechen, welches vom Nordcap 
bis z~ Südspitze von Sicilien, und von der äussersten Spitze von Portugal bis zum 

Ural reicht. 
Und dann zweitens die Kosten 1 Werden denn dadurch die Kosten grössere, 

dass man den Namen ändert? Ich begreife, wie gesagt, diesen Grund nicht, ich muss aber 
auch gestehen, es isf für das Ausland rein unübersetzbar: Mitteleurop.äische ~admessung; 
es ist weder ins Französische, noch ins Italienische, ins Spanische, ms Russtsche u. s. w. 
zu übersetzen. Ich habe immer übersetzt "Gonference geodesiqueinternationale" oder "con­
ference internationale pour la mesme des degres", als Titel ist, wie gesagt, "Mittel-
europäische Gradmessung" nicht übersetzbar. · . . •. . 

Meine Herren, es scheint mir, die geographische Prax1s stimmt dafür; wrr 
müssen uns Europäische" Conferenz nennen, weil wirklich die grössten Länder, die zu 
ihr gehören, ';1icht in Mittel-Europa liegen. Aber ich bitte, unsere werthvolle Zeit nicht 
damit zu versäumen; sollten noch weitere Bedenken gegen den Antrag geltend gemacht 
werden, so würde ich vorschlagen, denselben zurückzuziehen. 

Herr Förste-r: In Bezug auf das eine Bedenken, welches aus der V ermelu'llng 
der Kosten des Central-Bureaus augeleitet worden ist, will ich m~t· erlauben zu bemerken, 
dass diese Vermehrung nur einen geringen Brur.htheil betragen könnte, dass abc~ das 
Interesse unserer Regierung au der internationalen Gestaltung des Unternehm~n~ mit der 
Erweitenmg des Bereichs der Organisation nur gewinnen kann, und somit Jenes Be-

denken gegen die neue Benennung wegfallt. T • 

Präsident Baeyer: Wünscht noch Jemand das Wort? . 
Herr v. Struve: Eigentlich sind hier zwei verschiedene Fragen zu stellen. Es smd 

wohl Manche in der V ersammlun..,., die den alten Namen beizubehalten wünschen, An­
dere die einen andern Namen d~t'ür vorziehen würden, aber erst wenn die Frage der. 
NaU:ensänderung überhaupt bejahend entschieden ist, könnte als zweite Frage gestellt 
werden, ob hinfort die MitteleuropäischeGradmessung die"Ji~uropäisehe"genannt werden soll? 
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Herr llansß'n: Ich bitte um Abstimmung über die Frage in der bisherigenl~as1.mng. 
Präsident Baeye-r: Es handelt sich also darum, ob die Mitteleuropäische Grad­

messung fortan die "Europäische" genannt werden soll. Diejenigen Herren, welche nicht 
dafür stimmen, dass sie "Europäische" genannt werden soll, bitte ich, sich zu erheben. 

Herr H~9·8ch übersetzt die :B'rage ins Französische. 
Präsident Baeyer: Diejenigen Herren also, die gegen den Antrag der permanenten 

Commission sind, bitte ioh, sich ·zu erheben. 
Es erheben sich nur zwei :Mitglieder. 
Der Antrag ist also angenommen. 
Herr B1-uhns: Jetzt kommt also der zweite Antrag zur Debatte. Er lautet: 

Die permanente Goromission beantragt, die Zahl der Mitglieder der perma­
nenten Gommission von sieben auf neun zu erhöhen. 

Herr Nagel: Mir hatte es gestern bei Stellun ... des Antraaes des Herrn B1·uhns . 0 ~ 

erscheinen wollen, als wolle man die Erhöhung der Anzahl der :Mitglieder der perma-
nenten Goromission blos deshalb, weil mehrere Staaten hinzugetreten sind nnd um 
diesen Staaten Gelegenheit zu geben, auch in der permanenten Gommissio~ vertreten 
zu sem. So -viel ich mich aber der Discussion erinnere über die Einsetzung der 
permanenten Commission vor drei Jahren, .sollte die pennanente Goromission nicht eine 
Vertretung der einzelnen Staaten, sondern eine Gommission von Vertrauensmännern 
sein, ganz abgesehen von den Staaten, · denen diese einzelnen Personen anaehören. J1~s 
wird also mit Rücksicht hierauf blos maßssgebeml sein, ob die Zahl der Mltglieder der 
permanenten Goromission erhöht werden soll, weil durch die neu hinzutretenden Staaten 
ein grösserer Geschäftskreis der permanenten Commission erwächst, und daher die Ge­
tlchäfte unter eine grössere Anzahl von MitgliedC'rn zu vertheilEm sind. Wäre dies der 
F.all, so würde ich unbedingt für die Vernwhnmg der Mitglieder stimmen, wäre dies aber 
mcht der Fall, so müsste ich mich dagegen erklären. 

Herr B1·ulms: Es ist allerdings drr Fall, dass durch den Hinzutritt der Staaten 
d~e Arbeit ~er permanenten Commission erweitert wircl, aber auch den Gesichtspunkt, dass 
die Stellung m der pennanenten Commission solcl1cn Männern übertragen wird, die das Ver­
trauen auch der neu zugetreteneu Staaten und Bevollmächtigten besitzen, auch diesen 
Punkt wollte die permanente Gomniission berücksichtiQ'Cn. Es sind aerade von den neu 
~ ~ a 

mzutretenden S~ten solche Commisaare ernannt, welche nach dem Urtheile der per-
manenten Co.mmiSSIOn das ganze, volle Vertrauen der Gonferenz verdienen. In J!"'olge 
dessen hat d1e pf'rmanenb~ Gommission dies in der :Motivirung als besonderen W uns eh 
nur hinzugefügt. 

Herr Nagel: Eben dadurch', dass alle drei Jabre zum Theil wenigstens die 
perman:nte Gommission erneuert wird, wird auch diesen Staaten die Gelegenheit ge­
geben, m der permanenten Gommission vertreten zu sein. 

Präsident Bae.yet·: V er laugt noch Jemand das Wort in Bezug auf den vorlie­
genden Gegenstand? 

Herr Seidel: Ich möchte allerdings im Sinne des Herrn Na,qel noch einmal eine 
Frage stellen. Es scheint mir nämlich, dass, wenn wir als wesentlichen Grund für die 
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V ergrösscrnng den annehmen, dass die nen hinzugetretenen Staaten e.)ntret<>n ·sollen, 
eigentlich daraus die Wahl von selbst folgt, nicht blos fitr jetzt, sondern für alle 
Zeiten, so lange das Unternehmen der Gradme!lsung fortgeht. Es würden dann ge­
wisse Staaten geborene Vertreter in der Commission haben. Nun scheint mir - und 
ich glaube, es ist dies der Gesichtspunkt des Herm Nagel - dieser Grllnd sei doch 
nicht stichhaltig. Die Vergrösserung aus andern Griinden, welchf'l auch Herr Nagel 
anerkennt, scheint anch mir sE'}Jr wünschenswerth, und ich glaube, es wird sich im ge­
gebenen Falle von selbst machen, dass einer und der andere der neuhinzugetretenen 

Staaten dadurch seinu Vertretung finden wird. 
ReiT Bruhns: Ich glaube eben gesagt ~u haben, dass dies nicht der H.au~t­

grund gewesen ist. Ich hoffe, dass die Conferenz bei der Wahl dasselbe Pnnmp, 
welches in der vorigen Conferenz aufgestellt wurde, vollständig beibehä.lt. 

Präsident Baeye1·: Es wird die Verhandlung und die Wirksamkeit der per­
manenten Commission besonders erleichtert und gefördert, wmm eben Mitglieder aus den 
verschiedenen Staaten in dieser Commission sitzen, denn wenn es nur Mitglieder aus 
einem Staate oder wenirren wären, so würde die Communication mit den anderen 
Staaten viel schwieriger, 

0

und es würden die Zwecke, die wir verfolgen, nicht so !ei~ht 
zu erreichen sein , als wenn wir Mitglieder dieser Staaten in der CommlSSion 

selbst haben. 
Wünscht Jemand noch das ·wort in Bezug auf diese Frage? 

(Pause.) 
Dann würden wir wohl zur Abstimmung schreiten können. 

Die Frage ist also: 
Soll die permanente Commission um zwei Mitglieder vermehrt werden? 

Diejenigen ReiTen, welche dagegen stimmen, bitte ich, sich zu erheben. 
Herr lfi.nch übersetzt die Frage in die französische Sprache. 
Der Antrag wird angenommen, dagegen war eine Stimme. 
Präsident Baeyer: Wünscht noch jemand der Herren Aenderungen der Statuten? 
Es melden sich die Herren Hügel und Herr, und selbige werden gebeten, ihre 

Anträge schriftlich einzureichen. 
Herr Bruhns: Ich weiss nicht, ob Herr ·wittste-in seinen Antrag aufrecht er-

hält, dass die Conferenz jetzt gleich sechs Mitglieder wählt. 
(Wird bejaht.) 

Herr Hi1·sch: Meine Hexren, der Antrag des Herrn Wittstein hat in der That 
das fiir sich, dass er schneller zum Ziele führt, aber es ist ein Unterschied zwischen 
dem Ersatz dreier austretender Mitglieder und der Wahl der nenen Mitglieder. Es 
scheint mir im Interesse der Sache angemessener, wenn wir getrennt abstimmen. Es 
geht schnell gemi<>", es ist nur ein Sammeln der Stimmzettel. Ich würde dem V ar­
schlage der Commission gernäss dabei behaiTen, dass zunächst die anstretenden Mit~ 
glieder v. Ftz'gely, llanBen und Lindhagen ersetzt werden, indem ich noch daran erinnere, 
dass sie nach den Statuten wieder wählbar sind. 
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Priisidcnt Boey~t·: . lrh stimme dem Antrage des H..,rrn HirBch Lei, und frage 
clen Herrn Wittstein, ob er seinen Antrag noch aufrecht erhält. 

Herr ·wittBtei·n: Ja und zwar der Kürze wegen. 
IlPrr Sc/u>ring: Ich erlaube mir, den Antrag deti Herrn W itt.Ytein zu unkr­

stützen. Bei der getrennwn Abstimmung könnten die Wünt>chc der I~inzelnen sich 
kreuzen und dadurch nicht entsprechend zur Geltung kommen. 

Herr Förste:r: Ich glaube, dass die Abl{ürzung des Verfahrens auch uadmch 
erreieht wird und in einer stattliche1'en Weise, • dass wir ohne Weiteres die drei durch 
das Loos ausscheidenden Mitglieder uer permanenten Corninission durch Acclamation 
wiederwählen. 

Herr lli1'8ch: Ich unterstütze diesen Antrag. 
Präsident Baeyn·: Ich bringe also den Antrag des Herrn Pöt·8ter zur Abstim­

mung, dass die drei durch das Loos ausscheidenden Mitglieder durch Acdamation wie­
dergewählt werden. 

(Resume in französischer Sprache.) 
Die V ersammltmg erLebt sich. 
Präsident Bae-yc-r: Der Antrag ist also angenommen. 
I~h ersuche nun zuerst Herrn IlanBen, sich darüber zu erklären, ob er die 

Wahl anmmmt. 

Herr Hansen: Ich erkläre der Versammlun<>" dass ich mich durch die Wahl 
Ol 

sehr geehrt fiihle, und keinen Anstand nehme fi.i.r mrine Person dieselbe anzunehmen. 
Präsident Baeyer: Dann fordere ich Herrn Lindhagen auf sich ebenfhlls über 

die Wahl auszusprechen. ' 
Herr Lindhagen: Ich wiirde allerdings Bedenken haben, die Wahl wieder an­

zunehmen, wenn ich meiner vielen amtlichen Oblieaenheiten aedenke · indessen da es in 
A ' 0 0 ' 

ussrcht steht, dass die Commission vermehrt wird, ohne dass die Anzahl uer noth-
wendig bei jeder Sitzung Anwesenden vergrössert wird, so würde ich woLl in einer 
Versammlung einmal abwesend sein kÖnnen, wenn es mir unmöglich sein sollte, mich 
von meinen amtlichen Geschiiften frei zu machen. Ich nehme deshalb die Wahl mit 
Dank an. 

Präsident Baeyer: Noch frage ich Herrn v. Ganahl, ob wohl darauf zu rech­
nen ist, dass Herr v. Fligely die Wahl annehn~en wird? 

Herr v. Ganahl: Ich bin .überzeugt, uass er sich sehr geehrt fühlen wird durch 
die auf ihn gefallene einstimmige Wiederwahl, allein er hat mich bei meiner Abreise 
beauftragt, der Versammhmg mitzntheilen, dass sein leideudcr Zustand es vielleicht 
nicht möglich machen dürfte, die Wahl anzunehmen. Ich hoffe aber doch, dass dieser 
Entschluss nicht unabänderlich sein wird. 

Präsident Baeye·r: Wir würden a.lso nun zur Wahl der drei noch fehlenden 
Mitglieder der permauenten Commission schreiten, und ich ersuche Sie, auf einen Zettel 
die Namen der drei Herren zu schreiben, von denen Sie wünschen, dass sie in die per­
manente Commission eintreten. 

(Die wahl derselben findet statt.) 
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Herr Hirsch: Die Abstimmung hat folgendes Resultat ergebrn : e.'! waren 2() 
Votanten, Jeder hatte drei Namen angegeben, so dass die Gesammtsumme der abge­

gebenen Stimmen 78 beträgt. Es haben Stimmen erhalten: 
Herr v. Fot·sch 15 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

Ricci 
Kaiser 
Simons . 
Seidel . • 
Paschen 
Wittstein 
de Vecchi 
v. St·ruve 
Peters 
Ballernfeind 
Ibanez .. 
Le Vet"'ier 
Sche1ing 
Bö·rsch . 
Donati 

13 
12 
7 
5 
5 
4 
3 
3 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 

" ScMavoni . 1 . . 
Herr Bt·uhns: Nach unserem Statut entscheidet d1e emfache Majorität ; da 

· .. · · d · t d' M · · •:;;t 14 Deshalb ist zuerst Herr 26 Comm1ssare gegenwurttg sm , so 1s 1e aJon.... · . _ 
v. Forsch gewählt; wir müssen also fiir zwei nene Mitglieder noc? emmal wahlen. 

. Präsident Baeyet·: Ich bitte Herrn v. Fm·srh sich über dte Annahme der Wahl 

zu erklären. . 
Herr v. Forsch: Ich nehme die Wahl unter der Bedingung der Genehmigung 

meiner Regierung dankbar an. 
(Es wird die zweite Wahl vollzogen.) 

d. W hl · t f' ] des Es haben Stimmen Herr llirsch: Das Resultat . 1eser a 1s o gen · 

erl1alten: 
Herr Ricci 

" 
Kaiser 

" 
Wittste·in 

" 
St'mons . 

" 
Seidel 

" 
Paschen 

" 
PeterB 

20 
17 

4 

3 
2 
2 
2 
1 
1. 

" de Vecchi 
und irrthümlich Herr v. Forsch 

d B I b bl.tte dt'e Herren Kaiser und Ricci sieb über die An-Präsi ent aeyer: c 
nahme der Wahl zu P.rklären. 

.. 
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Herr Kaist.r : Ich danke für da13 Vertrauen, destilen mich die Conferenz würdigt, 
und· ich spreche die Versicherung aus, das ich mich des Vertrauens würdig erweisen 
werde, ich nehme die Wahl an, natürlich unter der Bedingung der Zustimmung meiner 
Regienmg, woran ich durchaus nicht zweifle. 

Herr R~'cC'i nimmt ebe.ofal113 dankend die Wahl· an. 
Herr Lindhagen: Ich habe mir das Wort erbeten, um eine kleine Erklärung 

abzugeben, weshalb ich vorhin gegen die Benennung "Europäische Gradmessung" gestimmt 
habe. Mein Grund ist ein anderer gewesen als der, den HmT Wittstein vorgebracht 
hat. Wenn man nämlich ganz bestimmt sagt: "die Europäische Gradmessung", so setzt 
das voraus, es fänden keine andern Europäischen Gradmessungen statt. Timtsächlich 
existiren aber auch andere, und dies war der Grund, weshalb ich dagegen war. Ich 
.gehöre der pennanenteu Commission · an und habe mich in derselben nicht gegen die 
Vorschläge der HetTen Referenten geäussert, weil mir der eben angeführte Grund erst 
nachher eingefallen ist. 

Herr Brulms: E s wurde gestern bereits erwähnt, dass trotz der Vermehrung 
der Mitglieder der permanenten Commission, es bei den anderen Bestimmungen der 
Statuten bleiben solle, dass nämlich die permanente Commission beschlussfähig sein soll, 
wenn bei den jäl1rlichen Versammlungen incl. des Präsidenten vier Mitglieder anwesend 
sind. Wenn J eman4 etwas dagegen hätte, so würde ich bitten, einen desfallsigen An­
trag einzubringen, damit in der nächsten Generalversammlung darüber verhandelt 
werden kann. 

HeiT Herr: leb werde mir erlauben, den Antrag zu stellen, dass zur Be­
schlussfähigkeit wenigstens fünf Mitglieder in der permanenten Commission anwesend 
sein müssen. 

ReiT Hi?·sc!t: Ich erlaube mir die Bemerkung, dass dann die Commission doch 
sehr oft nicht beschlussfähig sein wird. 

Herr Bndms: Ich erwähn~ ferner noch, dass 1~ach dem Statut die Function 
jedes Mitgliedes der Commission sechs Jahre dauert. Es sind heute sechs neue Mitglieder 
gewählt worden , es würden also die drei Mitglieder, . die heute in der Commission ge­
blieben sind, nach drei Jahren austreten müssen und nach sechs Jahren die andern 
sechs. VIf enn nicht da.gegen gesprochen wird, so würde auch der Paragraph des Statuts, 
der sich darauf bezieht, nicht zu ~1ndern sein. 

Herr N agel: Ich würde es ftir zweckmässiger erachten, wenn alle drei Jahre 
blos drei ausscheiden. 

Herr B1'ttltns: Es steht in den Statuten: "Die Mitglieder dieser Commission 
fungiren von einer ordentlichen Conferenz zur andern. Zur Zeit jeder ordentlichen 
Conferenz scheiden. altemirend drei , in der folgenden Conferenz vier Mitglieder der 
Commission aus. Die Reihe des Ausscheideng bestimmen· die Mitglieder der Commission 
unter sich selbst durchs Loos." 

Mithin würde vielleicht ein neuer Antrag so zu stellen sein, dass fortan das 
eine Mal vier, das andere Mal fUnf ansseheiden. 
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Herr Hü.gel: Es scheint mir .zweckmässig, ~ass ?ede~mal drei .Mitglieder. aus-

} ·a d war dass diese Bestimmung schon fur dw nachste Perwde stattfindet. sc 1ei en, nn z , 
Das Ausscheiden würde dann auch durchs Loos erfolgen. 

Herr ßruhns: Wollen Sie, Herr Hügel, die Güte haben den Antrag zu 

formuliren. 
Pr~1sident ßaeyer: Wir gehen inzwischen in der Tagesordnung weiter und 

konnnen zum Bericht der zweiten Commission, welchen uns Herr Ile1•r für heute ver-

sprochc:>n hat. · d B 
Herr fle1•1·: Meine Herren! Was die zweite ~'rage anlangt, nnt eren. era-

thung .die zweite Goromission sich zu beschäftigen hatte, und worüber ich zu benchten 
den Auftrag erhalten habe, nämlich: der systm~a~ischen Unte~suchu~g der loealcn 
Ablenkungen des Lothes , so ist Ihre Commtssion nach emer emgeheuden Be~ 
I'athung über den Gegenstand zu dem Resultate gekommen , dass an den von . der 

· c f' gef:assten Beschlüssen keine wesentliche Aendernngen zu treffen smd. von O"en on erenz 
Icll oerlaube mir den Beschluss, wie er damals gefasst wurde, vorzutragen, er. lautete: 

Die Conferenz hält es für wü:nschenswerth, dass die astronomischen Be­
~timmungen der Richtungen, sowohl d:r -?reieck.sseiten .. (Azimuthe), als. auch 
der Lothe (Polhöhe und Länge) an moghchst vtelen, uber das ganze :Areal 
möglichst gleicl)mi1ssig vertheilten Stationen aus?eführt. werden. 

In Anbetracht gewisser Erleichterungen bm Beobachtungen an benach­
barten Stationen erklärt die Conferenz es fii.r sehr wünschenswerth, dass zn­
nächst für die Sternwarten und später womöglich auch für andere ~strono­
mische Punkte die Hichtung des Lothes durch astronomische Bestimmung 
von benachbarten Punkten untersucht werde. Sie will aber nicht, das.s da­
durch gegen die gleicbmässige Bestimmung möglichst vieler astronomischer 

Punkte präjudicirt werde." . 
Das war der Beschluss, welcher sich auf die Frage der Local-Abwetchung da-

mals bezog. Es _ist in der Commission nac\1 allen Seiten discutirt wo~den, ob es ge-
"rt' h an der Zeit scheine die Aufgabe O'egenüber dem damahgen Beschlusse 

genwa 1g sc on ' . o . . z . ··h 
'te oder nicht. Ihre Commission 1st der Memung, dass dazu die e1t noc 

zu erwe1 m - li 1 · 
· bt ekomn1en sei sondern dass . dies mit Aussicht auf Erfolg erst dann mog e 1 sem 

mc g ' · l Ab · 
k .. d' eben im Zu(J'e befindlichen geodätischen und astrononnsc 1e1• r elten onne, wenn 1e 0 ~ • 

das nothwendige Material bE-schafft haben werden, auf Gnmd dessen we1ter gegangen 

werden kann. - · b 
Es hat sich die Commission namentlich auch mit der Frage beschafbgt, o es 

t U empfehlen wäre auf einzelnen astronomischen Hauptpunkten oder auch auf 
e wa z ' b . d 1" r 1 allen übrigen ähnliche Untersuchungen anzustell~n, wie . sie z. · B. e1 er . ~ng 1sc 1en 
Gradmessung an einer grösseren Zahl astronmmseh bestimmter Punkte vorgenommen 

d . dt'e Local-Abweichungen des Lothes auf C':rrund der vorgenommenen Auf-
wur en, wo . . . .. . b · · 
nahme der Erhebungen des Bodens und der DwhtJgkeitsverhaltmsse dessel en a pn.on 
· R h ung kommt. Die Commission kam aber zu der U eberzeugung, dass siCh 
1n ec 11 d h b t .. l t 
dieses V erfahren nicht eben empfehlen würde, denn abgesehen von er se r e rac 1 ~ 
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li~hen Ar~Jeit, welche .dadure~1 hervorgerufen wird, würde es wohl zweckmi"•ssiger sein, 
die ALwmchungcn, auf Grund welcher vorzugsweise solche Untersuchungen mit Nutzen 
vorgenommen werden könnten, cr~t abhängig zu machen von jenen Indicien, welche dureh 
di.f' Bea.rbeitung des vorliegenden Materials von astronomischen und geodiltischen Be­
stimmungen gewonnen werden können. 

Ich erlaube mir weiter uocb mitzutheilen, dass Herr Scher·i"g darauf llinwics, 
dass die dnrch die Ga11sa'schen Schöpfungen in tler Geodäsie gewonue~en richtigen Ge­
sichtspunkte für die Answahl der Stationen, wo astronomische Beoa<Jhtungen an:mst~llt•u 
sind, schon in deu Verhandlungen der allgemeinen Conferenz im Jahre 186~ sich au­
gegeben finden, dass aber seiner Meinung nach die vierte !!'rage des diesjährigen Pro­
gramms jenen Standpunkt zu verlassen scheine. Er glaubt mm die Innehaltung jener 
Vorschläge um so mehr empfehlen zu dürfen, da er gefunden bat, dass wenn tlie 
Beobachtungen in der dort gewünschten Weise ::msgefiilirt worden sind, · die Verglei~huug 
astronomischer Ortsbestimmungen mit den geodätischen ohne Schwierigkeit so herge­
steJlt werden kann, dass keine zum Voraus bestimmte, sondern nur eine niiherungsw~ise 
be~annte Gestalt der geodä.tischen Fläche angenommen wird. . Das Princip der V er_. 
gle1elmng beruhte auf einigen allgemeinen, seit kurzem gefttndenenrn gE>.ometrischen 
Lehrsätzen, welc:he solche Gleichungen zwischen geodi1tischen und astronomischen Be­
stimmungen geben, die ganz unabhängig sind, sowohl von der wirkliehen Gestalt der 
zu bestimmenden Fläche, als auch von der hypothetischen, den geodiitiscll(\n Uedudious­
Redmtmgen zn Grunde gelegt<>n Fläche. 

Der t'ine dif'S<'r Sätze ist eine Verallgemeinerung des bekannten von Laplace 
aufgrstellten Satzt>s, der die Azinmthe und I~ängenunt.t>rsehiede für die E1;dpunkte einer 
Linie bt>trifft, die auf ein<'r von der Kugel Wl"nig abweichenden l•'lä.chr. 1if'gt, eine y er­
allgemeiueruug, die auch Gmtas bl"kaunt gewPsrn zu sein sclu:~int, wie ~us seiner im 
Jahre 1 830 gegebrnen Anzeige des 'V Prkt>s über die nm Siidttbhange der Alpen aus­
gefii.lntru a&tronomisclJen und geodätisclwn Operationen gesehlosSPn werdf'n darf. 
. . Der antl<'rc Satz bezieht sieh a11f die durch astronomische llcobaehtungrn g~'­
fuudeuen Längen und Polhiihen an tlrei und mehreren Ortf'n UPr :F'lä<'he in ihrer Ver­
gleichung mit tleu ans geodätisehcm Messungen gewmmetwn Uesultateu. 

, Herr Scllf!!J•t'n.g glaubt auf diese Sätze so speciell bi;nveiseu zn dürfen, da sie 
zu den sonst schon brmf'rkten Griindcn fiir die Wid1tigk<>it tler BPstimmnug aller drei 
astronomischen Constanten des Azimuths, Uf'r Polhöhe uuu der Liingc an dPmselben 
Orte und fiir die z,veckdienliehkcit einer gleic·hmiissigen Vf'rthrilung df'r astronomischen 
Sta.tionPn über das ganze trigonometrisch gemess<'ne Gebiet cinl'n nf'Uf'n, wie ihm s<~heint, 
nü·ht nnwcsentliehen C':rruud hinzufiigP-n. 

Die Comm'ission hat diese Mittheilungen des Herrn Sclm·i11,q dankf'nd entge­
gengenommen und glaubt in ihnen auch wohl ein Motiv erblicken zn miissf'n, welches 
für den schon vor drei Jahren aufgesrellten Wunseh, dass an mögliehst viP-len, glei<~hmi\ssig 
vertheiltenPunkten alle drei astronomischen Bestinnnnngf'n g<'maeht werden sollen, · sprechPn. · 
In einer weiteren V erhandlnng über diesen Gegenstand konnte jedoch die Commission nicht 
eingehen, weil eben die Verallgemeinerung der Sätze, von denen Herr Scher'ing sprach, 
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in einer Publikation noch nicht vorliegt. Sie glaubte jedoch im Ii1wrcsse der Sache 
Herrn Sehering ersuchen zu müssen, diese Publikation möglichst bald vorzunehml'n und 
sie hofft, dass auch die Conferenz diesem W unsehe der Commissiou sid1 an-

scllliE'.ssen wird. 
Präsident Ba~er: I ch eröffne die Debatte über diesen Bericht. 
Es meldet sich Niemand. Die Anssprüche der Commission sind also von der 

Conferenz adoptirt. 
Jetzt kommt der Bericht der viert<'n Commission an die Ueihe, und ieh würde 

den Herrn Prä.sidentt>n derse.lben, Herrn Ltndhagen ersuchen, den Bericht erstattPn 

zn lassen. 
Herr Lt'ndhagen: Die Frage, über· welche die vierte Commission die :B::hrc hat 

Bericht erstatten zu lassen, betrifft · die :E'ehlervertheilung bei den Anschlus~sei ten der 
Dreiecksketten und bei dem Transport der .Azimuthe eines geodätischen Netzes. Ieh 
erlaube mir Herrn Wittstein zu e.rsuchen, den Bericht der Commission vorzutragen. 

Herr Wittstein: Meine BetTen, die Ansichten innerhalb der Commission gingen 
stark auseinander. ·Während von der einen Seite der Wunsch und die Mögliehkeit 
ausgesprochen wurde, dass eine Methode gefunden werde, welche die Gesammtheit aller 
vorliegenden Dreiecksgebiete mit successiver .Annäherung in eine Rechnung zusammen­
fas!f wurde von einer andern Seite geltend gemacht, dass für die Zwecke der Mittel­
eu~opäischen Gradmessung eine selbständige und für sich bestehende Ausgleichung der­
jenigen Dreiecksketten, welche je zwei astronomisch bestimmte Punkte verb~nden, 
gefordert werden müsste. Von einer dritten Seite wurde aber bemerkt, dass dte .An­
schlüsse fertig ausgeglichener Dreieckssysteme nur um geringe Grössen zu differiren 
pflegen, und die Commission einigte sich demgernäss zu der .Ansicht: 

dass, wenn die Differenzen eine gewisse Grenze nicht überschreiten, die An­
schlüsse auch durch Mittelnehmen zu Stande gebracht werden können. 

Wo aber diese zulässige Grenze gesetzt werden müsste , darüber wagte die 
Commission keine Bestimmung zu treffen, so lange ihr nicht ausreichende Erfahrungen 
vorliegen. Die Commission glaubte zugleich die Forderung aussprechen zu müssen, 
dass in Fällen dieser Art zu einer definitiven Entscheidung der in Rede stehenden 
!!' ragen jederzeit auch die unausgeglichenen Winkelbeobachtungen sollen vorge-

legt werden. . 
In Betreff der Berechnung der Coordinaten der astronomisch bestimmten Pnnkte 

hielt die Commission sich nicht für befugt, unter den vorhandenen Methoden eine Wahl 
zu treffen, glaubte vielmehr ftir die von dem Centralbureau auszuführenden Rechnungen, 
die Entscheidung der permanenten Commission überlassen zu müsse!!· 

Präsident Baeyer: Ich eröffne die Debatte über den Bericht. Herr .Flügel hat 

das Wort. 
Herr Hügel: Gelegentlich der Frage über die Fehlervertheilung bei den An-

schlussseiten der Dreiecksketten wollte ich mir erlauben, nur kurze Zeit ihre Aufmerk­
samkeit wiederholt auf die Anwendung der Schleiermac!ter'schen Methode der klt>insten 
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Quadrate auf die Gorreetion der Dreieckswinkel zu lenken. Bereits auf der ersten 
Generalconferenz habe ich diesen Gegenstand zur Sprache gebracht und ich muss an­
nehmen, dass, ~ierdu~ch veranlasst, die permanente Commission bei ihrer diesjährigen 
Zusammenkunft m Wten, den Herrn Wittstez'n ersucht hat, über die SchleieJ•macher'sche 
Methode der kleinsten Quadrate sich gutachtlich zu äussern. Herr Wittstez'n hat hierauf inhalt­
lich des Wiener Protokolls, Seite 4, sein Gutachten kurz dahin erstattet: dass wie aus dem 
Lehrbuche der Geodäsie vonH8cher hervoraehe, die Schleie?-macher'sche Methode einfach die 
äussere.Anordnung der Rechn~ng betrifft, indem er die Bedingungsgleichungen der Winkel 
und Seiten trennt und nach emander eliminirt, da!ls sie aber im Grunde nichts andens al!l 
die Gauss'sche Methode der kleinsten Quadrate sei." - So sehr ich mich bei ' der 
Lesung des Wiener Protokolls gefreut habe, dass die permanente Commission diesem 
Gegenstande ihre Aufmerksamkeit geschenkt hat, eben so sehr musste ich aber be­
dauern, ~ass die Sache nich~ eingehen~er behandelt wmde. Mir schien es, als läge der 
Grund dteser kurzen Abfertigung dann , dass Dr. Ft8clter selbst in seinem Lehrbuche 
das Wesen der Schleie?·maclter'schen Methode der kleinsten Quadrate nicht· genug her­
vorgehoben, sondern mehr die grossen V ortheile, welche sie dem Rechner gewährt be­
tont hat. Ich habe dies auch meinem Freunde Fz'echer nicht vorenthalten und e: hat 
mir hierauf folgende kurze schriftlich~ Erklärung abgegeben deren Original*) ich Herrn 
Wittstez'n eingehändigt habe. ' 

*) Erklärung des Herrn Dr. Fitcller. 
· Die Schl~iermacher'sche Methode zur Berechnung der Winkelcorrectioncn ist, wie Herr Professor 

~r. Wite._tein in der zweiten Sitzung der permanenten Commission zu Wien ganz richtig gesagt hat, im 
Grunde mchtB anderes, als eine Lösung für Aufgaben, welche in das Gebiet der Metbode der klein~ten 
Quadrate fallen und fusst auf dieser Methode überdies kann sie auch als eine Anordnung der Rechnuna 
bezeichnet ":erd~n. -?enno~b ist sie mit jenem Ansspruch bei Weitem nicht gehörig gewürdigt. " 

SI~ bietet m Beztehung der bei den geodätischen Aufgaben sich zeigenden Schwierigkeiten in der 
That wesentheb Nenes und Besseres, als die üblichen GauJs'schen Methoden. 

Ste~lt man sich bei den Aufgaben , deren Lösung eine iiberschüssige Anzahl von Gleichungen 
zu Grunde hegt, auf den Standpunkt, den die einfachen Forderungen der reinen Mathematik einnehmen 
so kann man darin das Wesen der S cltleiermacl&er'schen Methode und ihre Verschiedenheit von den ande~ 
ren üblichen Methoden am besten kennzeichnen. Von diesem Standpunkt ans ist nämlich der Gedankeu«an" 
bei den gewöhnliche~ ~ufg~ben, die .durch_ die Methode der kleinsten Quadrate gelöst werden, folgende7 " 

Der Unmoghehke1t, aus emer uberschüssigen Zahl von Gleicbun"t>n die Unbekannten auf den 
We~en der r~inen ·Mathematik zu find.en, hilft die Methode der kleinsten °Quadrate dad'urch ab , dass sie 
~unachst so vtele ~mbekannte ~'ebler dllr Gleichungen einführt, als Gleichungen ans den Beobachtungen 
angesetzt werden konnen ' und fur den so entstellenden Ueberschuss an Unbekannten durch Differentiationen 
des Ausdru~s für. die ~'ehler~uad.ratsumme die betreffende Anzahl neuer Gleichungen schafft. 

.. . ~1ese fur dte ~ewohnhchen Aufgaben ansreichende Manipulation führt bei den Aufga.ben aus der 
G~odas1e mcht zum gewnnschten Ziele, weil bei ihnen durch Bedingungen, welche strenge erfüllt sein 
~u~sen, neben den aus de~ ~eoba.cbtungen anzuset~enden Gleichungen noch andere Bedingungs-Gleichungen 
m. 1r~~nd. welcher ~ahl exJStlr.en. Der Gedankengang, der zu den "dirccten Lösungen" führt, hat etwas 
Wlllkuhrhcbes und Jst dem Getst, der in den übrigen Thcilen der Methode der kleinsten Quadrate herrscht 
durchaus unangemessen. Ueberdies ist er auch nicht in allen lNillen anwendbar. 

.. . Gauu hat diesem ~ebelstande abgeholfen, indem er, den früherenVorgingen der Methode entsprechend, 
fur Jede 50 vorhandene Gle1cbnng eine neue Unbekannte schuf und einführte. Diese Correlaten stehen, 
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Meine Herren! Es handc;>lt sich hier um einen Gegenstand von dem böebaten 
wissenschaftlichen Interesse, welcher namentlich auch rur tmscre Zwecke, wenn es 
an das Rechnen geht, von gro!.'ser Wichtigkeit sein kann. Die Theorie der Anwendung 
der kleinsten Quadrate" wovon ich spreche, rührt von einem Manne her, der ein scharf:. 
sinniger Denker war und zn den grössten Mathematikern und Physikern seiner Zeit 
gehörte 

1 
allein so gelehrt und kenntnissreich Schleün·macher war, ebenso bescheiden war 

er und hat leider sein Licht viel zu sehr unter den Scheffel gestellt. Seine Theorie 
über die Anwendung der kleinsten Quadrate auf Beobachtungen in der Astronomie, der 
Geodäsie und der Physik hat er schon in den zwanziger Jahren niedergeschrieben und 
ich selbst habe hiernach schon Ende. der zwanziger und Anfangs der dreisaiger J abre 
unter seiner Aegide Rechnungen, namentlich die Berechnung der Gorreetion der Winkel 
von drei grossen Dreiecksnetzen, ausgefiihrt. 'V as Seideiermacher in seiner p;rossen Be­
scheidenheit versäumt hat, ist mir vergönnt n~chzuholen, indem ich von dem Sohne des 
V erstorbenen dem Ministerial-Rath Schleiermacher zu Darmstadt ermächtigt worden bin, 

' di das Manuscript seines Vaters, über die Anwendung der kleinsten Quadrate auf e 
Gorreetion der Dreieckswinkel und der Höhendifferenzen, der Oeffentlichkeit zu über­
geben. Ich beehre mich daher, hierbei einige Exemplare der überdntckten Abschrift 
dieses Manuscriptes zur Vertheilung zu überreichen. 

Um zuO"leich die äussere Anordnung der Rechnung, wie sie sich nach den 
eleganten Scltle·t.;'maclw·'schen Fo~1eln gestaltet, näher kennen zu lernen, erlaube ich 
mir weiter, eine Abschrift der von mir ausgeführten Berechnung der Correction der 
Winkel von siebzehn Dreiecken unseres Dreiecksnetzes erster Ordnung zu übergeben. 
Es ist dies dieselbe Dreiecksgruppe, welche in Fischet·'s Geodäsie ais Beispiel abgedruckt 

mit den geodätischen Bedingnngs~Gleichungen: in Beziehung und sind namrlich in gleicher Zahl mit ib:nen 

'VOrhanden. Seideiermacher ging hierin weiter als GaU88, und unterschied etwas feiner. 
Die Bedingungs - Gleichungen sind nämlich wesentlich zweierlei Art und zwar: soh~he, welche 

".0 n dem Dreieck, und solche, welche von dem Polygon oder den um einen Punkt herumliegenden Dreiecken 
abhängen. Die ersten stellen die Summe der Winkel in jedem Dreieck auf 180° + dem sphärischen Excess 
feat, die lefrhtern bedingen bei Ausgleichung der Rechnungen nur, dass in dem Werthe der · berechneten 
Seiten keine Verschiedenheiten entstehen, wenn man die Reihenfolge der Rechnung ändert, oder mi& anderen 
Worten, dass für jede Seite nur ein Werth berechnet werden kann. Bei Ansgleichungen der Winkel 

kommen zu den Gleichungen der Jetztern Art noch die sogenannten Horizontalabschlösse hinzu. 
Diesen beiden verschiedenen Arten der Bedingungs-Gleichungen entsprechend, nahm Sclileicr· 

macher auch zwei verschiedene Arten von Correla.ten an, welche eine wesentlich verschiedene Behandlung 
erfahren, und eine Methode erzeugtn, welche mit der Gauas'schen Methode fast keine Verwamltschaft hat. 
In meinem Lehrbuch der höheren Geodäsie, Seite 93ff., habe ich zwar das Wesen der Sl'llle1ermacher'schen 
Methode angedeutet, war aber weit mehr darauf bedach~ die eminenten Vortheile, die sie dem Rechner 

dar bietet, hervorzuheben. 
Die Amfübrung der llecbnung selbst, wie sie zur Ausgleichung der Winkel am Grossherzoglich 

Hessischen Kataster durchgefiihrt wur-de, bietet ausser den Vortheilen, welche in der S .. .Jrleiermacher'schen 
Methode liegen, noch einen besondßren dadurch, · da.ss nach Sch'e1ermachcr'a Vorschrift eine vorläufige 
Correction der Winkel im ganzeu Neue in der Weise statt hatte, dass in den Bedingungs-Gleichungen der 

ersteren der beiden oben aufgeführten Arten das constante Glied verschwand. 
Darmstadt, den 22. September 1867. Dr. F,.cTter. 
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ist, nur hat sich kiirzlid1 erst heraus«estellt dass sieh dort leider ein kleiner Fehler 
b ' • 

fiir den Werth von E~ eingeschlichen hat, der selbstverständlich auch auf die Correction 
einen Einfluss ausübt. 

Zum Schlusse gestatten Sie mir noch nur ein paar Worte über die unbe­
rechenbaren .vo~heile, welche die ScMeierm.achet·'sche Methode für die Rechnung vor 
den anderen bis Jetzt bekannten Methoden darbietet, zu sagen; ich glaube zu einem 
Drtheile hierüber competcnt zu sein, da ich, wie gesagt, bereits drei Dreiecksnetze nach dieser 
Methode berechnet habe. Die eine dieser drei Bcreclmungen, welche ich im Jahre 1f,31 
atH:!geführt hatte, betraf das in der Mitte des zweiten Jahrzehnts von Eckha1•dt beobachtete 
Dreiecksnetz ersten Ranges des damals zum Grossherzogthum Hessen gehörigen Her­
zogtbums W estphalen. Die Triangulirung von W estphalen hatte nur den Zweck der 
parc~llarischen Vennessung und topographischen Aufnahme des Herzogtbums W estphalen 
zu Gnmd gelegt zu werden und sie füllte die Lücke zwischen den Müffh'ng'schen, 
Krayenlwff'shen und Benzenberg'schen Dreiecken aus. Wie aus dem beifolgenden Ab­
druck der Endresultate dieser Berechmmg ersichtlich ist, besteht das Netz aus zweiund­
vierzig Dreiecken und befinden sich darin vierzehn Dreieckspunkte mit Horizontalab­
sc~üssen. ·Nach ScMeienuaciL6'1· giebt es also vierzehn Bedingungsgleichunge!l für die 
'Ymkel um den Punk: herum und ausserdem eben so viele Bedingtmgsgleichungen fiir 
d1e. entsprec~en~en Se1ten in den vierzehn Polygonen. Dazu kam noch eine Bedingungs­
gleJChtmg fi1r emen beobachteten Aussenwinkel resp. einen Winkel, welcher den Hori­
zo~talabschluss bewirkte; es ergaben sich also nach Schlet'ermacher 29 Bedingungs­
g~eiChun~en. Nach Gauss und Beasel würden aber zu diesen 29 Gleichungen noch so 
VIele Glewhungen, als Dreiecke vorhanden sind, für die von Schleiermacher eliminirte 
Bedingtm~, dass di.e Summe der Winkel im Dreieck 2 Rechte + dem sphärischen 
Excess sem muss, hmzugekommen sein; nach Gauss und Bessel würden also statt 29 
71 Bedingungsgleichungen entstanden sein. ' 

. Al~ ich v?r 36 Jahren die fragliche Rechnung ausfül1rte und überhaupt zur 
Zeit, w? die Logar~thmentafel zn meinem stündlichen Handwerkszeug gehi)rte, habe ich 
10 Glewhnngen zw1s~hen 10 Unbekannten in Einem Tage mit 10-12 Arbeitsstunden 
au.fgelösst, znr Auflösung der 29 Gleichunooen habe ich aber bei einer gewissen Ge-

dh. . R ö ' wan c1t 1m . echn~n, sie~en Wochen gebraut•ht, - in solch entsprechender geometri-
scher Progresswn mmmt die Arbeit zu. Sie mögen hieraus beurtheilen welche enorme 
Zeit zur Auflösung von 71 Gleichungen gehört oder eigentlich dass di; Auflösunoo von 
-1 GI . h · ' ö 1 ew nngeu so zu sagen eme Unmöglichkeit ist. Darin also, meine Herren be-
steht der grosse Unterschied zwischen der Schleiennaclter'schen und der Gaus8'sche~ Me= 
thode, dass erstere noch da leicht anwendbar sich zeigt, wo die An­
wendung der letzteren höchst beschwerlich ist! Ich richte hiernach die drin­
~ende Bitte an die permanente Goromission und alle diejenigen Herren Gollegen, welche 
m den Fall kommen, Ausgleichungen von Dreieckswinkeln oder Höhendifferenzen vor­
~unehmen, die Schleiet·mach.61·'sche Methode einer Prüfung zu tmterwerfen und ich bin 
fest überzeugt, dass Sie mein Urtheil •ltt tü hl•r hPirti\lil:,-1 finden werden. 
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Präsident Baeyer: Ich danke dem HeiTn Ilügel für die Vorlage, die er uns 
gemacht hat. Die pennanente Dommission wird gewiss dieser Prüfung sich gern, tmter­
ziehen und sich freuen, wenn sie das Resultat einer Vereinfachung der Arbeit. bei den 

Fehler-Ausgleichungen empfehlen kann. 
ReiT Hanaen: Da ich · selbst seit vielen Jahren und namentlich in der letzten 

Zeit, persönlich mich mit dieser Aufgabe viel beschäftigt habe, auch eine Abhandlung 
über diesen Gegenstand habe dn1cken lassen, die in diesen Tagen in den Buchha~del 
kommen wird, so werde ich mich um so lieber mit dem von HeiTn Hügel uns gi'ltigst 
übergebenen Manuscript als Mitglied der pennanenten Commission beschäftigen. 

Herr Bruhns: Darf ich mir die Frage erlauben, ob das Buch von Herrn 

Schleie,rmacher im Buchhandel erschienen ist? 
Herr llii.gel: Nein, nöthigenfalls werde ich aber eine weitere Anzahl von Ab-

schriften des Schleiermachei•'schen Manuscripts drucken lassen. 
Herr Wittatein: Ich wollte mir erlauben, noch eine Erklärung zu dem zu 

geben, was Herr Hügel übe~ die Aeusserungen auf der Wiener ~nferenz gesagt hat. 
Es war daselbst am 25. April die Rede von den Badischen Drmecken und von dem 
Anschluss derselben an die Dreiecke von Tranehot nnd Eckha1·dt. Es w,rrde bei dieser 
Gelegenheit gesagt, da~s es fraglich, nach welcher Methode die Ausgleichung dort aus­
gefuhrt sei. Nach diesen Worten kam die Rede auf die Schleiermacher'sche Aus­
gleichung, und es entstand die Frage, ob diese Ausgleichung . auf .der Methode der. 
kleinsten Quadrate beruhe und mein Bericht in der Wiener Sitzung giebt an, dass auf 
Grund des Lehrbuches v~n FiBcher in der That die Schle,iermache1·'sche Methode die 
Methode der kleinsten Quadrate ist; von der Ga·uss'schen Methode war nicht die Rede, 
und deshalb ist der Bericht, den ich darüber abgestattet habe, so sehr kurz. Diese 
Bemerkung wollte ich nur zur Erläutenmg sagen, es kam damals nicht darauf an, das 
Wesen der Schleim·rnacber'schen Methode zu besprcC'hen. 

Präsident Baeyer: Herr Ober-Steuer-Director Hügel verspricht so eben 50 Extra­
Abdrücke der Schleiermaclter'schen Methode der Conferenz zur Verfügung zu stellen, 

ich danke im Namen der Conferenz. 
Wir gehen zu dem Berichte des Herrn Wittstein wieder über, Herr Sehering 

hat um das Wort gebeten. . 
Herr Schering: Wenn ich recht verstanden habe, so geht der Antrag dahm, 

dass von den Resultaten, sowohl der Winkel als der Läugenmessungen die Mittel zu 
nehmen und den Rechnungen zu Grunde zu legen seien. 

Herr Wittstein: Von den Anschlussseiten und Azimuthen. 
Herr Schet'tng: loh möchte mir erlauben, darauf aufmerksam zu machen, dass 

hier ein Problem zur Frage kommt, dass sich bisher praktisch noch nicht dargeboten 
hat und ich möchte den Antrag stellen, dass die Conferenz den Wunsch ausspreche: 
es mögen diejenigen, welche dieses Problem interessirt, sich um eine Lösu~g ~erselben 
bemühen, die dem praktischen Zwecke genügt, wobei die übergrosse Arbeit emer voll­
ständig strengen I .. ösung verrpieden und Grundsätze aufgestellt werden, nach denen zu 
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verfahren sei. Nur zu sagen: das Mittel solle angenommen wt'rden, halte ich für etwas 
willkürlich. 

Präsident Baeye·r: Wenn Herr Schert"ng das übernehmen wollte so würden wir . ' es mit grossem Dank annehmen. 
Herr Sehering: Ich würde andere Kräfte fiir geeigneter halten, diese Lösung zu 

versuc?<'n und habe selbst nur geglaubt darauf aufmerksam machen zu müssen, dass 
ehw emgr.hendere Behandlurg versucht werden möchte. 

Herr HanBen: Ich bin der Meinu~1g, dass wenn Dreiecksnetze mit einander· 
;erbunden werde~ soll.en und sich nur ganz kleine Fehler zeigen, dass es dann ganz 
m der Ordnung 1st, eme Grenze der Näherung zu setzen; da die mittleren Fehler der 
Re~nltate ~eit grösser sind, aJs m~n vielfach geglaubt hat, so wäre es überflüssig, bei 
klemen Differenzen grosse Arbeiten zu machen. Fiir den Abschluss oder die 
~erechnung von Dreiecksnetzen, die so gross sind, dass 1hre Behandlung in 
emem Ganzen fast an die Unmöglichkeit streift, habe ich bereits in meinem Buche ein 
V ~rfahren ru_1geg~ben, welches die Ausgleichung betrifft. Es ist von grosser Wichtig­
kelt, dass m emem ausgedehnten Dreiecksnetz viele Grundlinien gemessen werden. 
Allerdings wird es dabei etwas schwierig sein, die Summe der Feble.rquadrate in Bezug 
auf das ganze Netz zu einem Minimum zu machen, allein wir haben so oft. Fälle in 
der augewandten Mathematik, wo man mit grösster Strenge nicht ausreicht und aus 
einem oder dem andern Grunde von der vollkommensten Strenge etwas abgehen muss. 

. Herr ~Ie-rr: Ich ~ollt~ nur ~emerken, dass ich keinen Anlass finde, gegen den 
Bencht zu stimmen, allem ICh mochte bemerken, dass ich dem Antrag des Herrn 
Sche~"tng wohl ?.u~tim~en kann, der nicht weiter geht, als der Versammlung zu 
empfehlen, dass s1e emladet oder darauf aufmerksam macht, ob sieb nicht Jemand 
fände, sich mit dieser Aufgabe zu beschäftigen und seiner Zeit uns in dieser Be­
ziehung eine Vorlage zu machen oder das Resultat seiner Bemühungen durch den Druck 
zu veröffentlichen. Die Versammlung vergiebt dadurch gar nichts, wenn dieser Antrag 
angenommen werden sollte; es wird höchstens dem Ersuchen nicht gewillfahrt und 
daraus braucht sich Niemand ein Gewissen zu machen, weil das Ersuchen an Ni~mand 
persönlich gerichtet war. Aber bei wissenschaftlichen Dingen, welche ein einO'ehendes 
N achdc~en über einen Gegenstand erfordern, scheint es mir nothwendig, dass d:rjenige., 
welcher m der Frage etwas zu Tage fördern will, auch die Zeit habe, darüber nachzu­
denken. . Aus dies~m Gr?nde begrüsse ich den Antrag des Herrn Scher'tng, der mir 
ganz gee1gnet schemt, em Verfahren anzubahnen, mit grosser Freude, nämlich da·s 
V erfahren, dass von der Conferenz ausgesprochen werde, nach dieser oder jener Rich­
tung sei es wünschenswerth, dass competente Miinner sich mit dieser Aufgabe befassen 
und e.vent. die Resultate ihrer Forschungen unseren Arbeiten baldmöglichst zu Gute 
kommen zu l~sse~. Ic? glaub~, es wird auf diese Weise eine nützliche Anregung 
gegeben und vielleicht eme Arbeit gemacht, die sonst nicht gemacht würde. 

. Herr llansen: Nach der Ansicht des Herrn SclLert'ng soll, soviel ich im Augen-
bhck verstehe, von der strengen Erfiillung der Bedingungs-Gleichungen etwas aufgegeben 
werden, bei de~ von mir erwälmten Verfahren würde dies nicht der Fall sein. 
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Herr Scltert'ng: Da wir hier keine positiv bindenden Berochlüsse fassen dürfen, 

80 können wir nur die allgemeinsten Grundsätze aufstellen, nach denen gerechnet werden soll. 
Ich will noch hinzufügen, dass ich eben in dem Princip, welches Herr llansen iu 

seinem Buche angewandt hat, ein Mit.el erkenne, ein geeignetes Verfahren abzuleiten. 
Meine Mein~ng geht dahin, dass wir nicht beschliessen, dass {~in bestimmt~ s "! .. ~r­
fahren eingehalten werden soll sondern wir müssen vereinbaren, nach welchen Pnnc1pu.'n ' . 
gerechnet werden soll, wenn die Möglichkeit, vollständig streng zu rechnen, nicht vor-
banden ist. So können wir also bestimmen: dass ein Rechnungsverfahreil angewend<'t 
werden soll, welches nicht vollständig streng ist, welches aber dem genügt, was wir 
erreichen wollen. Wir können aussprechen, dass es gestattet sein soll , überhaupt ein 
approximatives Verfanren einzuschlagen und d~sha.lb sc~age ic~ vor, ~u sagen: ~ass 
nach einem abgekiirzten Näherungsverfahren, w1e z. B. m spemellen Fa.llen das anth­
metische Mittel sein würde, die Anschlussstücke, Seiten und Azimuthe berechnet wP-r-

den dürfen. 
Herr Lz'ndhagen: Ich erlaube mir darauf aufmerksam zu machen, dass ~>s ja 

auch der Hauptbeschluss der Goromission ist, dass es der permanenten Conuuission 
schliesslich überlassen bleiben solle, die geeigneten Rechnungsarten anzugeben. 

Herr Witt8tein: Es ist die Rede davon, es sei d~s Mittel zu nehmen. 'Vir 
haben das .arithmethische Mittel im Sinne gehabt, aber es giebt ja noch mehr Mittel. 
Es ist ferner davon die Hede gewesen, zu sagen: man solle gewisse Grenzen dabei innehaltt>n, 
wie gross. aber die Grenze sein kann, darüber ist nicht gesprochen worden, es kann 
erst dann darüber gesprochen werden, wenn der ~'all vorliegt. Es ist endlieh davon 
gesprochen, dass in gewissen Fällen zur Entscheidung auf die unansgegliclH:>:nE'n Winkel 
zurückgPgangen werden muss. Der Fall ist auch nicht in Auss.icht ge1~ommf'n, ~]so 
eine bestimmte Vorschrift ist keineswegs gegeben, man hat du~selbe m so we1tl>n 
Grenz('n gehalren wie mi.)gliclt, die Commission wollte nnr nich~ mit l~t>r~r Hand konuue~. 

Herr Ha118en: Erlauben Sie mir, meine Herren, dass 1ch bet dwser Gt'lPgPnheit 
noch einmal zurfwkkommo anf die von mir ausgehende Abhandlung über die Fehler­
Ausgleichung beim Anschluss von Dreiecksketten, da dieselbe noeh nicht zur a!lget~ein:n 
Kenntniss gekommen ist. Es kommt in derselben eine solche Ber~>chnung, w1e c.be luer 
besprochene, vor. Die mittleren Fehler von bereits ausgeglich<>.nen Winkeln g~>hen übri­

gens oft bis auf 0,4 Sekunden. 
Herr Bruhm: Herr Sehering hat vorhin erklärt, dass er im Allgt>meint>n kt>ine 

Aenderung im Antrage der Commission machen wolle, sondern dass er damit einverstanden 
sei, wenn nur hinzugefügt würde, dass in ganz speciellt>n Fiillen das arithmetische 
Mittt>J der Anschlussstücke, Seiten und Azimuthe genommen werden könnt~>. Ich ~laube, 
diese Fassung ist bestimmter, als das, was in den Worten dt>s AntragPs gesagt 1st. 

Herr Sehering: Ich schlage nur eine kleine Redactions-Aendenmg vor, nämlieh 
zu sagen, dass nach einem abgekürzten, geniiherten Verfahren, wie .z. B. in spe,ciellen 
Fällen das arithmetische Mittel sein würde, die Auschlussstftcke, Se1ren und ,Azmmtbe 
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bestimmt werden können. 
Herr Hansen: Ich möchte mir die Frage erlauben, ob die Erwägungen, die hier 
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z:ur Sprache kommen, mit in den Bericht aufgenonunen werden, oder nur dasjenige, 
was beschlossen wird. 

Herr ß1'1.thn8: In das Protokoll würde zunächst nur dasjenige kommen, was 
hier als ßf'.schluss angenommen wird, während die Debatten nur in aller Kürze ange­
deutet werden. In die auf Grund der stenographischen Anfzeidmungen zu verfassenden 
ausfuhrliehen Berichte werden alle jene Erwä.gungcn mit aufzunehmen sein. 

Herr Nagel: Ich möchte fragen, ob die Commission der Ansicht ist, den modi­
ficirten .Antrag zu dem ihrigen zu machen. 

Herr Witt-&tein: Ich kann dazll nichts sagen, ich bin ja nur Mitglied 
derselben. 

Herr Lind/tagen: Ich würde vorschlagen, die Frage an die Commission zurück­
zugeben und die Beschlussfassung auf morgen zu vertagen. 

Präsident Baeyer: Ich bringe den Antrag des He~n Lindhagen zur Ab­
stimmung. 

Der Antrag wird angenommen. 
Die sechste Commission hat sich noch zur Berichterstattung gemeldet und ich 

bitte Herrn Bruhns, als Vorsitzenden dieser Commission, die Berichterstattung zu ver­
anlassen. 

worten: 
Herr B1·uhn8: Die sechste Commission hatte die zehnte Frage zu beant-

"U eher die Vervollständigung der Dreieckskarten der Mitteleuropäischen 
resp. Europäischen Gradmessung." 

Ich darf wohl in aller Kürze anfUhren, wie in der vorig~n Conferenz über 
den Entwurf einer Dreieckskarte beschlossen worden ist. Es war dies eine Aufgabe, 
welche der Organisations-Commission zufiel, und Herr General v. Fligely erbot sich damals, 
sämmtlichen Commisaaren eine Scheda'sche Karte zu übersenden, nachdem in dieselbe 
die gemessenen Dreiecke, so weit sie dem Central - Bure~u bekannt geworden, ein­
getragen wären. Er hat dies Versprechen erfüllt, lmd weil deshalb eine neue Karte 
zu entwerfen nicht nothwendig ist, wurde jetzt von der Commission angenommen, dass 
nur diese bereits vorhandene Karte zn vervollständigen sei. In Folge dessen konnte 
die Commission sehr leicht ihre Aufgabe erledigen. Herr Professor Seidel Ubernahm es, 
das Protokoll ZU fuhren, und Herr v. Ganahl wird die Güte haben, die der Confel'CDZ 
vorzuschlagenden Anträge der Commission mitzutheilen. 

Herr v. Ganahl: Seinem früher gegebenen Versprechen gernäss hatte, wie eben 
erwähnt, Herr General von Flt'gely eine Uebersichtsknrte der Scheda'schen Generalkarte 
von Europa herstellen Jassen, ~eiche diejenigen, Mitteleuropa darstellenden Blätter enthält, 
in welchen die seither. vorhandenen oder projektirten oder als brauchbar erachteten Trian­
gulationen sich eingetragen finden. 

Nach einer Besprechung, in welcher keine wesentliche Meinungsverschiedenheit 
zu Tage getreten ist, hat die Commission einstimmig folgende Wünsche auszusprechen 
bes.chlossen, über welche die Erklärung der Conferenz veranlasst werden soll: 

1. Es möge das Central-Bureau zum Behufe einer detaillirten Uebcrsicht der 
15 
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Triangulationen Vorsorge treffen, und sobald die Arbeiten weiter . fortge­
schritten sein werden, in grösserem Maassstabe eine Karte, die ausser 
den Triangulationen nur wenig Detail zu enthalten braucht, herstellen 
lassen. 

2. Die einzelnen Bevollmächtigten sind zu ersuchen, soweit es nicht schon ge­
schehen ist, an das Central-Bureau Mittheilnng über die in den betreffenden 
Ländern bereits ausgeführten oder definitiv projektirten Dreiecksketten zu 
machen. Das Central-Burcau möge diese Mittheilnngen zu Händen des 
Herrn Generals v. Fligely in Wien bringen und selbigen ersuchen, mitte1st 
dieses Materials die bereits gegebenen Exemplare der Scheda'schen Karte 
durch Hinzufügung der Blätter für die neu beigetretenen Gebiete zu comple­
tiren, auch wo möglich noch eine Anzahl von Exemplaren des Ganzen für 
die Commissare der Ietztern Länder zur V erftigung zu stellen. 

3. Auf Anregung des Herrn Oberst-I.Jieutenant v. Ganahl wird es noch als 
wünschenswerth erkannt, ZLll' allgemeinen liebersieht der Arbeiten in einer 
ans einem einzigen Blatte bestebenden Karte von Europa, die ftbrigens nur 
wenig geographische Details zu enthalten braucht, die von den Triangula­
tionen der Gradmessung bedeckten Gebiete mit Farbe zu bezeichnen, und 
die astronomisch bestimmten Punkte, so wie die gemessenen Grundlinien 
einzutragen. 

Herr Oberst-Lieutenant v. Ganahl spricht die Hoffnung aus, dass Herr 
General v. FUgely wohl auf Ersuchen der Conferenz eine solche Uebersichts­
karte würde herstellen lassen. 

Präsident Baeyer: Ich eröffne die Debatte und ertheile dem Herrn Professor 
Bauernfeind das Wort. 

Herr Baul'!ffljeind: Ich erlaube mir die Anfrage zu stellen, ob auch diejen.igen 
Triangulationen, von den~n man nicht annimmt, dass sie für die Europäische Grad­
messung sich eignen, an den Herrn General v. Fligel.y mitgetheilt werden sollen. 

Herr Bruhns: Vorerst noch nicht. 
Herr Bauernfeind: Das müsste dann bestimmt ausgesprochen werden. 
Herr v. Ganahl: Das ist schon in der früheren Conferenz ausgesprochen. 
Präsident Baeyer: Da sich Niemand ~ehr zum Wort meldet, bitte ich die-

jenigen Herren, welche gegen die Anträge der Commission sind, sich zu erheben. 
Die Anträge der Commission werden einstimmig angenommen. 
Herr Bt·~thns: Der Auftrag der Commission ist also erledigt und die heutige 

Tagesordnung damit erschöpft. Es sind aber noch die zwei schon Anfangs gedachten 
Anträge eingegangen, die sich auf die Aendemng der Statuten der permanenten Com­
mission beziehen. Ich erlaube mir, diese beiden Antr~1ge heute schon zur Kenntniss 
der Herren Conferenz-Mitglieder zu bringen, um morgen desto schneller über diese 
Sache hinwegkommen zu können. 

Herr Ober-Steuerdirektor Hügel steHt den Antrag, den betreffenden Paragraphen 
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der Statuten, in welchem von der Anzahl der ansscheidenden Mitglieder die Rede ist, 
dahin zu ändern: 

"Dass von jetzt an bei jeder ordentlichen Conferenz aus der permanenten 
Commission jedesmal drei Mitglieder auszuscheiden haben und die Reihen­
folge des Ausscheidens von den Mitgliedern der Commission durch das Loos 
bestimmt wetde." 

Der zweite Antrag ist der des Herrn Professor Herr. Er ändert die 
Statuten binsichtlich der Beschlussfähigkeit der permanenten Commission. Der An­
trag lautet: 

"Ausserdem gehört zur l<''assuug eines gültigen Beschlusses in der V ersamm­
lung, dass inclusive des Präsidenten mindestens fünf Mitglieder in der V er­
sammlung erschienen sind." 

Präsident Baeye1·: Ich setze die· Debatte über diese Anträge a1s ersten Gegen­
stand auf die morgende Tagesordnung. Die Sitzung morgen wird um 12 Uhr 
beginnen. 

Präsident Baeyer: Ich sch1iesse die heutige Sitzung. 
Schluss der Sitzung 3 Uhr. 

Sechste Sitzung 
der 

zweiten Conferenz der Mitteleuropäischen Gradmessung. 

Berlin, Sonnabend den 5. October 1867. 

Anfang der Sitzung : 12 Ulrr. 

Präsident: Herr Baeye'r. Schriftführer: die Herren B1'ttMZB und Hirsclt. 

Präsident Baeye1·: Meine ReiTen, ich eröfFne die heutige Versammlung. 
Icl1 habe zuerst mitzutheilen, dass der Herr Üb<>rst v. Cltauvin. für das Central­

Bureau eine ~ebersi~hts-Karte der Preussischen Telegraphen-Leitungen übergeben hat, 
und ebenso eme zwe1te solche Karte der Telegraphen-Leitungen in ganz Europa. 

Herr Brulmo: Herr Oberst v. Chauvz'n hat das Central-Bureau l1ierdurch wieder 
mit einem schönen Geschenk bereichert. Herr v. Chauvin war überdies gestern Abend 
so freundlich, uns die hiesigen Telegraphen,.Einrichtungen auf das Genaueste zu zeigen 
und zu erklären. lch glaube deshalb im Sinne aller Versammelten zu sprechen, wenn 

u;• 

• 
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ich die Herren bitte, durch Aufstehen dem Herrn Obersten "· Chauvin unsern Dank 

abzustatten. 
Sämmtliche Mitglieder erheben .sich. 
Präsident Baeyer: Ich bitte jetzt das Protokoll der gestrigen Sitzung vor-

~zulesen. 
(Geschieht.) 

Da Erinnerungen gegen das Protokoll nicht gemacht worden, so ist dasselbe 

genehmigt. Unsere Tagesordnung ist: 
I. Diseuseion über die gestellten Anträge. 
2. Bericht der permanenten Commission über ein Schreiben an die Königlich 

Bayerische Regierung. 
3. Berichterstattung. 

Wir gehen zunächst zur Discussion der Anträge der Herren Hügel und 

HeN· über. 
Herr Brzihns: Der erste .Antrag geht daliin : 

"dass von je1zt ab bei jeder ordentlichen Con.ferenz aus der p~rman:nten 
Commission jedesmal drei Mitglieder auszusche1den haben, und d1e Reihen­
folge des Ausscheidens von den Mitgliedern der Goromission durch das Loos 

bestimmt werde." 
Diesen Antrag des Herrn Hügel unterstütze ich, de~elbe enthält keine~ Wider-

sprucb gegen den Sinn der Bestimmung unserer Statuten, m welchen gesagt tst, d~ss 
die Mitglieder der permanenten Goromission, von einer Conferenz zur anderen, 1hr 

Mandat haben. 
Herr Seidel: Ich verstehe die Bestimmung, dass durch das Loos die Reihen-

folge des Austritts bestimmt werde, wohl mit Recht dahin, dass ~nter solchen Mit­
gliedern, die gleich lange gewählt worden sind, das Loos zu e~ts.cheiden hat, ~a~s ~her 
in dem Falle ·wo drei Mitglieder sich schon länger in der Comnnsswn befinden, dieJemgen 
Mitglieder sich einer neuen W a.hl unterwerfen müssen, die schon länge: als 3 Ja.~r~ 
in der Commission sind dass also die Reihenfolge durch das Loos nur eme secund!ue 
ist. Sollte der V orschl~g nicht so gemeint sein, so würde ich beantragen, eine feste 
Bestimmung in diesem Sinne zu treffen. Ich de~ke mi~ die Sach~. so: d~ drei. Herre~ 
noch von der früheren Wahl im Ausschuss gehheben smd, so wurden SICh diese bet 
der nächsten Conferenz einer Neuwahl zu unterziehen haben, und bei den folgenden 
Neuwahlen würde dann das Loos diejenigen von den älteren Mitgliedern zu bezeichnen 

haben, welche ausscheiden. . . 
Herr Wittste~n: Ich habe Jen Antrag anders aufgefasst. lch. glaube, dte Met-

nung ist die gewesen, dass jederzeit unter sämmtlichen Comn.Iissare~t gel~ost we.rd~n 
soll, so dass es wohl möglich ist, dass Jemand, den das Loös mcht tnfft, eme beheb1g 

lange Zeit Mitglied bleiben kann. . . . . . . 
Herr Her1·: Die letzte Bemerkung des Herrn WittBte~n tst wohl dteJemge, 

welche den Sinn des Antrags wiedergiebt, und er ist, glaube i~h, au~h _gestern so 
verstanden worden. Ich wünsche aber einen andet:en Modus be1 der Erganzung der 
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pe~ancnten .Commissi~n .. Nach der Vermehrung der Oommission anf neun MitgliE>:der 
schemt es mrr zweckmassig, wenn der frühere Modus in seinem Sinne beibehalte · ·d 

d .. Rel nwu, 
so ass eme geWisse · ge mässigkeit in die ganze Bildung der Commission gebracht 
wird; es wird ähnlich bei allen Gorparationen verfahren. Mögen das erste Mal vier 
Austretende durch das Loos bestimmt werden. 

Bei der folgenden General-Conferenz aber würden die fünf 1·n der C · · ' . ' ommtSSlOn 
gebhebe~en siCh Jedenfalls (mit Ausschliessung jeder weiteren Bestimmung durch das 
I..~oos) emer Neuwahl zu unterwerfen haben, während die vier nach der ersten Loosung 
neu eingetretenen erst bei der darauf folgenden General-Conferenz auszutreten hätte 
S~ ';ürde .der regelmässige Turnus ohne Weiteres fortgesetzt. Jedes Mitglied der Co;~ 
miSSion bhebe, abgesehen von einer Wiederwahl, 6 Jahre in derselben. 

. . Herr l~ügel: Ich habe beantragt, dass von jetzt ab bei jeder Conferenz drei 
~1tgheder austreten, und dass .die Reihenfolge des Ausscheidens durch das Loos be­
stimmt w~rde; ich habe dabei vorausgesetzt,' dass jetzt geloost wird, wer j e t z t wer 
nach dr:I Jahren und welche drei Mitglieder dann nach 6 Jahren sich einer Ne~wahl 
zu unterZiehen haben. Ich wollte einen dreimaligen Turnus es ist mir aber a eh 1 · h 

. • , ' U g eiC 7 

w~n~ em z':eimalige~ Turnus mit 4 resp. 5 Mitgliedern beliebt wird, und die .Com-
miSSIOn wemgstens eme solche Stabilität hat, dass die Mitglieder derselben doch sechs 
Jahre in . ihr bleiben. Es war meine Absicht, es solle die Bestimmung, die heute 
n~ch besteht, fallen gelassen werde!l, und es solle von jetzt ab unter den neuen Mit­
gliedern geloost werden, w~r das nächste Mal auszuscheiden hat, wer sodann ausscheiden 
·muss, und wer dann folgt. 

Herr Herr: lch empfehle meinen Antrag, dem auch Herr Hügel im Princip 
nicht widerstrebt, als den einfacheren, zur. Abstimmung. 

Herr B1'Uhntt: Der Antrag würde also lauten: 
Bei der nächsten Conferenz scheiden vier, bei der folgenden Conferenz 
fünf Mitglieder aus der Commission aus. Die zum ersten Male ausscheidenden 
vier Mitglieder werden durch das Loos bestimmt 

Herr Hügel: Mein Ant~ag hat zur Folge, dass jedes. Mitglied neun Jahre bleibt, 
nach dem Amendement würde es nur sechs Jahre bleiben. 

Präsident Baeyet·: Ich lasse zunächst über das Amendement des Herrn Hm· 
in der Fassung, wie es eben von Herrn ßt'Uhna verlesen ist, abstimmen· wer dafür is~ 
möge sich erheben. ' 

Herr HirBch übersetzt den Antrag ins Französische. 
Es erhebt sich die grosse Majorität. 
Präsident Baeyer: Der von Renn Bruhns eben fonnulirte Antrag des Herrn 

Jle1'r ist also angenommen. . 
Herr B1·uhns: Es wird jetzt der zweite Antrag zur Debatte k.ommen: 

"Ausserdem gehört zur Fassung eines gültigen Beschlusses in den V ersamm- • 
Jungen der permanenten Commission, dass inclusive des Präsidenten mindestens 
fünf Mitglieder in der Versammlung erschienen sind." 

Hen· Het"'l': Ich glaube nicht oöthig zu haben, diesen Antrag mit vielen Worten 
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zu begründen. Da gegenw!irtig die Commission a~s neun ~-itglieder~ besteht und die 
permanente Commission die Aufgabe hat, die wissenschaft~lC~e Le1tung . des ganzen 
U nternellmens zn besorgen, so ist es sicherlich nur zweckmassig, wenn em Beschluss 
· h 'ngen Anzahl von Mitgliedern nicht als ein bindender erkannt werde. Denn emer se r gen . . . _ . . 1" k 

wennman diefrühere bcschlussfahige Zahl von Mitgliedern, namhch v1er, bestehen ass~ so ann 
· der Fall eintreten dass ein Beschluss nicht einstimmig, sondern nur per maJOra ge-
Ja ' . S. 
~ t · d und es ist mö<T]ich däss eventuell ein Beschluss von zwe1 tunmen , gegen 
1ass wir , o ' . .. .. 0 .. 1 · k 't 1 gt 
den möglicherweise die sieben anderen Mitgliede~n siCh e~klaren ko~n~n, u t1g e1 er an . ~ 
wenn nämlich bei vier anwesenden Mitgliedern m der Sitzung zwe11ur de~ Antrag und zwei 

n denselben stimmen und der Vorsitzende dann den Ausschlag gwbt. Ich glaube 
gege ' . 1 . f fü f 
demnach, dass man nicht zuviel fordert, wenn man Jene Zah wemg~tens. au n ver-

t .. kt auch braucht die Besorgniss nicht gehegt zu werden, dass d1e Sitzungen dann 
s ar ' d d' s· d e ten etwa beschlussunfähig werden könnten. Bisher sin . 1e 1tzunge~ . er perman n 

0 · · I·mmer zu Stande gekommen sie sind me beschlussunfah1g gewesen, und ommiSSJOn " ' . . • d 
es wird künftig umsoweniger eintreten, da die Zahl der MJt?beder auf neun er~obt un 
die Beschlussiiihigkeitszahl nnr um ein Mitglied vermehrt vnrd. Ich erlaube mir daher, 

meinen Antrag zu empfehlen. .. 
Präsident Baeyer: Ich frage, ob Jemand das Wort wunscht. . . . _ 
Herr ßrulms verliest noch einmal den Antrag, Herr Hirsch g1ebt Ihn m franzo-

sischer Sprache. 
Der Antrag wird mit grosser Majorität angenommen. . 

l · d T d eiter Herr BruJms Präsident Baeyer: Wir gehen a so m er ages.or. nung ~ · , 
wird als Schriftführer im Namen der permanenten CommiSSlOn benchten. .. . 

Herr Bruhns: In der ersten Plenar-Sitzung übergaben Sie den von. den Komg­
lich Bayerischen Commissaren, den Herren Bauernfeind und _Seidel, an .d1e ~o~fer~nz 
gestellten Antrag, sich über das Bedürfniss einer neuen Dreieckskette 1m Komgrewh 

B rn "aussern zu wo1len der permanenten Goromission zu einer Begutachtung. Da 
aye ' b' · h · Ih A f die Commission mich zu ihrem Berichterstatter ernannt hat, so 1tte IC , tmr re u -

merksamkeit fiir wenige Augenblicke schenken zu wollen.. . . 
Aus dem von Herrn Baue:rnfeind vorgelegten Bencht geht hervor, dass d1e Ar~e1t 

· B im Jal1re 1801 von dem französischen topographischen Bureau angefangen 1st. 
m ayem . 1 . · B r. rtg fü1 rt 
Vom Jahre 1807 an haben Schiegg und Soldner die Tnangu atwn m ayern o e 1 
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E' Basis wurde in der Nähe von München im Jahre 1801 vom Obersten Bonne gemessen, 
ei:e zweite bei Nürnberg im Jahre 1807 von ScMegg, eine dritte im Jahre 1819 v~n L_äm:"Ze. 

Die erste Basis ist mit hölzernen Messstangen gemessen und nur em e~nz1ges 
Mal. Ferner hat Bonne, wie in dt>m Berichte nachgewiesen ist, anfä.nglich die C~r-

ct'on wegen der Temperatur mit falschem Zeichen angebracht. Dadur~h 1st 
re I • B . d 't 
nachher eine Verbesserung von 0,4 Meter entstanden. Die zwe1te as1s wur e 1m 

• einem Basis-Apparat von Utzschneider und Reichenbach mit metallene~ Messstang:n ~e­
messen, die Messstangen wurden verglichen mit einem Meter, das s1ch a~genbhckltch 
im Archiv der Academie der Wissenschaften in München befindet, und m1~ demselb~n 
Apparat wurde auch die dritte Basis gemessen. U eher die Instrumente, m1t denen d1e 
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Winkel gemessen sind, lässt sieb, da sie von verschiedenen Geometern nnd zu verschie­
denen Zeiten gemessen sind, Genaue.res mit Sicherheit nicht angeben. Das Repetitions­
V erfahren ist angewendet worden, aber die Zahl der Repititionen Lei den verschit>denen 
Messungen ist sehr verschieden gewesen. Das Durcbschlagen des Fernrohrs ist, wie. der Herr 
Commissar für Bayern seiLst mitgetheilt hat, erst sp~iter angewendet worden. Die 
Winkel sind ferner nicht im Detail mitgetheilt: Gewiss ist ferner, dass bei der Be­
rechnung der wahrscheinlichsten Werthe nicht nach den jetzt übliuhen Methoden verfahren 
ist. Die Identität der Dreieckspunkte lässt Hieb jetzt nicht mehr mit Sicherheit an­
geben. Die Probe der Winkelsummen ergiebt, dass bei 80 Dreiecken von 400 die 
Fehlersumme 3 bis 4 Sekunden übersteigt. 

Es wird daher von den Bayerischen Herren Commisaaren . beantragt, einen 
Theil der Messungen zu wiederholen, und ich bemerke, dass nach der Mittheilung der 
Herrn Commisaare Herr Professor Larnont dies auch als wünschcnswerth bezeichnet hat. 
'V enn man noch die U ebereinstimmung der Anschlussseiten mit den Resultaten aus 
der Württembergischen, der Oesterreichischen und der Hannoverschen Messung ver­
gleicht, so ist diese Uebereinstirnmung allerdings sehr gut. Leitet man z. B. aus 
den Bayerischen Grundlinien die Württembergischen her so ist die Abweichnncr 1 • 

• ' t)JUUUUÖ' 

d1e Anschlusseite zwischen Bayern und Württemberg stimmt, aus verschiedenen Gnmd-
linien abgeleitet, auf 3 0 u1u 0 u' während bei zwischenliegenden Seiten Abweichungen von 
n·-hu vorkommen. Die Uebereinstimmung der Anschlussseite an Oesterreich ist bis auf 
Turtüüü zutreffend, und die U ebereinstimmung mit der Hannoverschen Seite, abgeleitet 
aus der Holsteinischen Basis, ist es auf Tüü"Ö-uüü· Indessen diirfte diese U ebereinstim­
mung durch eine neuere Untersuchung über die Holsteinische Basis sehr abgeschwächt. 
w:rden, da bekan~t:ich Herr Peters nachgewiesen hat, dass bei dem Logarithmus der 
Lange der Holste1mschen Basis ein Fehler von 187 Einheiten der 7. Decimale 
stattfindet. 

Ich glaube, im Namen der permanenten Commission das folgende Schreiben der 
Conferenz an die Bayerische Staats-Regierung zur Annahme empfehlen zu können. Das 
Schreiben würde lauten: 

An die Königlich Bayerische Staats-Regienmg. 

Nachdem die zweite allgemeine Conferenz der Enropäisoh~n Gradmessung 
den (in Abschrift beiliegenden) Bericht. des Königlich Bayerischen Commisaars 
Herr Bauer·nfe~"nd über die Bayerische Landestriangulation, sowie das Gut­
achten der permanenten Commission über denselben vernommen so erklärt 

' sie, dass die erwä.hnte Triangulation, obgleich ihrem ursprünglichen Zwecke 
durchaus genügend, doch in ihrer gegenwärtigen Form den wissenschaftlichen 
Anforderungen für die Europäische Gradmessung nicht völlig entspricht und 
dass daher die Ergänzung durch eine, mit den gegenwärtigen wissenschaftlichen 
Hülfsmitteln neu herzusteHende V erbindtmg der wichtigsten, besonders der 
astronomisch bestimmten Punkte zwischen Bayern und seinen Nacl1barstaaten 
durch mehrere Dreiecksketten höchst wünschenswerth ist. DieseAnsicht derCon,. 
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ferenz wird begründet vornehmlich durch zwei Umstände, welchebeidein dem 
relativem Alter der gedachten Triangulation ihre Ursache finden, nämlich; 

a) durch den Mangel einer auf strengen wissenschaftlieben Principien beru~ 
benden und klar vorliegenden Methode bei der Ausgleichung der Fehler 
des Dreieckssystcms, und 

b) durch die Bemerkung, dass der wahrscheinliche Fehler in der Bestim­
mung der einzelnen Richtungen, obgleich er in ~"olge des erstgedachten 
Mangels nicht direct bekannt ist, doch nach dem vorliegenden Materiale 
nicht als unterhalb der für zulässig erkannten Grenze erachtet werden 
kann. Die grosse Arbeit neuer Berechnungen ist daher viel lohnender 
auf das Material neuer Messungen, deren Vorarbeiten durch die be­
reits ausgeführte Triangulation in bedeutendem Grade erleichtert sind, 
wodurch auch die vorhandenen Arbeiten bedeutend gewinnen würden,. 

zu begründen. 
Die Conferenz spricht daher den Wunsch aus, es möge die Königliche 

Bayerische Staats-Regierung recht bald die Mittel gewähren, welche für die 
Ansführung der Eingangs erwähnten nothwendigen Ergänzung der Bayerischen 
Triangulation durch mehrere Dreiecksketten, sowie durch die damit zusam­
menhängenden astronomischen Bestimmungen noch erford~rt werden. 

Berlin, den 5. October 1867. 
Im Namen der Conferenz: 

Die permanente Commission der Europäischen Gradmessung. 
(gez.) P. A. Hansen. Dr. BaeyeJ'. C. 81'uhns. 

Her · Bauernfeznd: Meine Herren, erlauben Sie mir dem V ortrage des Herrn 
Bruhn ~ ntJch einige Worte binzuzufügen über die Gründe, welche unsere Regierung 
veranlasst haben, auf das U rtheil der hohen Conferenz über den W erth der Bayerischen 
Triangulation für die Mitteleuropäische Gradmessung zu reflectiren; denn es könnte 
sonst leicht scheinen, als setzte unsere Regienmg Misstrauen in ihre eigenen Comrn.is­
sare. Das ist nicht der Fall. Mein Herr College Seidel und ich sind der Ansicht, 
dass die Mitteleuropäische Gradmessung nicht aus alten und neue.n Arbeiten von ver­
schiedenem, oft sehr zweifelhaftem Werthe zusammengesetzt sein darf, sondern dass 
dieselbe bestehen muss aus vorzüglichen Arbeiten neueren Datums, damit der Nachwelt 
e.in Bild gegeben werde von dem Standpunkt der Geodäsie in der Mitte des nenn­
zehnten Jahrhunderts. Von dieser Ansicht ausgehend, konnten wir uns nicht entsehliessen, 
zu beantragen, dass die Bayerische Triangulation, welche bereits vor 66 Jahren begonnen 
wurde, einen Bestandtheil dieser neuen Messung, die doch allen wissenschaftlichen An­
forderungen entsprechen soll, bilde, so wenig, meine Herren, wie · andere Triangulationen, 
die wir kennen einen solchen Bestandtheil unserer Arbeit zu bilden im Stande sind. 

' Diese unsere Ansicht theilt auch · die Akademie der Wissenschaften in München und 
ebenso das Staatsministerium des Cnltus, unter welchem die Akademie der Wissenschaften 
und auch diese wissenschaftliche Arbeit steht. Dass das Ministerium diese unsre An­
~ic}lt thejlt~ ~eht d!lfaus pefVOr 

7 
dass es sich entschlossen bat, ~e dje Mittel zu 
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bewilligrn, welche für diesen wissenschafWehen Zweck notbwendiu· siud und es · hnt die 
Mit~el bereits im Budget der neuen Finanzperiode aufgesetzt. t> Das München er Mini­
sterium bedarf also einer solchen weiteren Beguta{)htung nicht. In Bayern, einem con­
stitutionell.en .Staate, darf aber für Staatszwecke bekanntlich keine Ausgabe gemacht 
werden, die mcbt vorher ~on dem L.andtage bewilligt ist. Diese Bewilligung muss bei 
uns abgewartet werden, Wird nb<'r mcht lange auf sich warten lassen, nachdem bei uns 
de~ Landtag versa~melt ~nd das B.u?get vorgelegt ist. Es ist jedoch möglich, dass 
h~I der Berathm?g ~ber die Etatspositwn für die neue Messung die Frage aufgeworfen 
Wird, ob es w~rkhch nothwendig ist, wie wir beantragen neue Dreiecksmessungen 
H"h d ' ' o enmessungen un astronomische Bestimmungen zu machen? Für den Fall nun 
dass eine solche Opposition stattfände, will das Ministerium sich noch dmch da~ 
Zeugniss de~ hohen ~onferenz. ver~tärken, und deshalb haben wir beantragt, dass eine 
Aeusserun~ m dem Smne, wte d1e permanente Commission sie vorschlägt und Herr 
Bt'Uhns s1e eben verlesen hat, uns eiugehändi!rl werde damit wir dieselbe unserem 
Ministerium übergeben können. Ich ersuche dal~er die l:ohe Conferenz dem Antrage 
d d. c . ) ' en 1e permanente ommtssion gestellt hat, beistimmen su wollen. 

Präsident Baeyer: V erlangt noch Jemand das Wort in dieser Angelegenheit? 
(Pause.) 

Präsident Baeyer: Da dies nicht geschieht, so ersuche ich die Herren, die 
iür das Schreiben stimmen, sich zu erheben. 

Geschieht einmüthig. 
Dasselbe ist angenommen. 

Präsident Baeya,·: Wir fahren in der T11gesordnung mit den Commissionsbe-
richten fort, zunächst kommt die IV. C · · d' R 'h d V ommtsswn an te et e, crcn orsitzender 
H0rr Lind/Lagen, gestern um Vertagung der Beschlussfassung bis heute gebeten hat. 

. . Herr Lindl~agen: Herr lVittstein wird die Güte haben, den Bericht der IV. Com-
mtsslon vorzutragen. 

Herr Wittatein: Die Commission hatte, wie gestern mit".etheilt sich zu der An­
sicht vereinigt, dass, wenn die Differenzen bei den Anschlüssen °in Be~ug auf d'e s ·-

nl" d d' . 1 Cl 
te ange un. te Aztmuthe eine gewisse Grenze nicht überschreiten, sowohl von den 
Anschlussseiten als auch den Azimutheu das Mittel zu nehmen sei. Da dies An t 
f d h t . h d' c . . s oss an , a stc Ie omm1sswn jetzt zu der folgenden Fassung entschlossen: 

"Dass, wenn die Differenzen eine gewisse Grenze nicht überschreiten die 
Anschlüsse auch durch approximative Methoden zu Stande gebracht w;rden 
können," 

wobei es offen bleiut, ob die approximative Methode zu dem arithmetischen Mittel 
hinführt oder nicht. Alles übrige würde unverändert bleiben. 

.. Herr Brulm8: H~~ .Baeyer '":ünscht, dass ein kleiner Zusatz als Beispiel hin­
zugefugt werd~, damit .moghcher yvetse sich recht bald Jemand zur Lösung der Auf­
gabe finden mochte. Dteses Belsptel zur schärferen Präcisinmg der Aufgabe lautet: 

16 
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Zwischen Berlin und K,openhagen sind drei in sich vollständig ausgeglichene 
Dreieckssysteme vorhanden (die Küstenvermessung, die Mecklenburgische und 
uie Dänische Triangulation). Es soll nun die geodätische Linie zwischen 
beiden Orten nebst den Azimutben an den Endpunkren , einmal aus den 
östlichen Dreiecken und dann aus den westlichen Dreiecken berechnet, und 
die sieb ergebeollen Unterschiede sollen so ausgeglicht'n wcrdfm, dass die 
Bedingungsgleichungen in den drei Systemen nach wie vor erfüllt bleiben. 

Herr WittsteÜ'I : Die Absicht der neuen Fassung ist, dass, wenn die Dift'e­
rcnzen eine gewisse Grenze nicht überschreiten, die Anschlüsse auch durch beliebige 
approximative Methoden zu Stande gebracht werden können. 

Herr Herr: Ich sehe mich genöthigt, für den früheren Text, also eventuell 
auch gegen den neuen Text zu stimmen, aus dem Grunde, . weil jede Ausgleichungs­
Methode, die man auf diesen Fall anwenden kann , nothwendiger W eise eine A pproxi­
mativ-Methode sein muss. Ich sehe daher den Sinn nicht ein, der damit verbunden 
werden soll, wenn mau sagt, dass die Ausgleichung nach einer Approximativ-Methode 
ausgeftihrt werden kann. Es mu ss eine Approximativ-Methode sein, die man überhaupt 
zur Anwendung bringen kann. Ich glaube also, dass damit nicht eine .V e1·besserung 
des gestern vorgeschlagenen Textes erreicht wird. 

Herr Lindhagen : Es ist doch wohl denkbar, eine Methode zu finden, wodurch 
Alles mit einem Mal ausgeglichen wird. Das würde keine Approximation sein. Aller~ 
dings ist eine solche Methode meiner Meinung nach praktisch noch nicht vorhanden, 
aber sie ist doch denkbar. Die von der Goromission adoptirte Fassung ist nur vor­
geschlagen, um zu zeigen, dass eine allgemeinere Approximativ-Methode als die des. 
Mittels gestattet ist und dass eine absolut strenge Methode nicht nothwendig ist. 

Herr He-~"1': Eine strenge Methode wäre nach meiner Ansicht die , wenn man 
die Netze, deren Anschlüsse man ausgleiche~! will, als ein Netz ausgleicht. Das ist 
eine bekannte Sache, das braucht nicht erst gesagt zu werden. W enn man das thun 

·will, so sind alle Schwierigkeiten gehoben. Aber die Unmöglichkeit aller solcher 
Ausgleiche ist es , welche nach andern Mitteln und Wegen suchen lässt, und alle 
anderu Mitteln und Wege, die man vonJChlageu mag, sind eben nothweudiger Weise 
Approximativ - Methoden. Insofern scheint mir der jetzige Text nicht ganz scharf 

zu sem. 
Herr L indhagen : Gestern sprachen sich mehrere Stimmen dahin aus, dass 

gerade die Fassung so unbestimmt gelassen werden solle, wie möglich, damit es der 
]~estimmung der permanenten Goromission freistehen möchte, unter den möglichen Ap-

rroximativ-Methoden zu wählen. 
Herr B1-uhns: Ich glaube in der That, dass wir die Fassung des Gom­

missions-Votums genehmigen können, weil dadurch eben dasjenige direkt ausge~prochen 
wird, w~s Herr Hef•r wohl nicht ganz mit Recht als selbstverständlich bezeichnet. 

Präsident Baeye1·: Verlangt noch Jemand das Wort? 
Es meldet sich Niemand. 
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Herr Witt.Ytein: Der Antrag der Commission geht also, um ·ihn noch einmal 
zu wiederholen, dahin, dass die Anschlüsse, wenn die Dift'ercnzerr eine gewisse Grenze 
nicht überschreiten, auch durch Approximativ-Methoden zu Stande gebracllt werden 
können. 

Herr H21·ach giebt ein Resurne in Französischer Sprache. 
Präsident Baeyer: Diejenigen Herren, die fUr . diese Fassung stimmen, ersuche 

ich, sich zu erheben. 
Der Antrag wird angenommen. 
Präsident Baeym·: Ist noch eine weitere Mittheilung von der IV. Gommission 

zu machen? 
Herr Li-ndhagen: Es wurde gestern über den Gommissionshericht im Ganzen 

kein Beschluss gefasst. Es wäre vielleicht geeignet, einen Beschluss über den Bericht 
überhaupt zu fassen. Er ist zwar gestern vorgetragen, aber nicht angenommen und 
jetzt ist nur ein einzelner Punkt zum Beschluss erhoben. ' 

Herr Wietatein: Ich muss dem beistimmen, es ist gestern der ganze Bericht 
zurückgelegt worden. Es kommen noch zwei Punkte in Bett-acht. E s hiess ferner: 

"Die Gommission glaubt zugleich die Forderunu aussprechen zu müssen 
. ~ ' 

dass in Fällen dieser Art zu einer definitiven Entscheidung der in Rede 
stehenden Fragen jederzeit auch die unausgeglichenen Winkelbeobachtungen· 

. sollen vorgelegt werden." 
Die Annahme erfolgt einstimmig. 
Der zweite Punkt zu Frage 8 lautete: 

"In Betreff der Bere~hnung der Goordinaten der astronomisch bestimmten 
Punkte hielt die Gommission sich nicht ftir befilgt unter den ~orhandeuen 
Methoden eine Wahl zu treffen, glaubte vielmehr fi.'tr die von dem Gentral­
büreau auszuführenden Berechnungen die Entscheidung der permanenten Gom­
mission überlassen zu müssen." 

Wird gleichfalls angenomm~n. 
. . He1·~ Brulma: · Die IV. C'l()mmission ist also jetzt wohl mit ihrer Aufgabe 

fertig; wh b1tte Herrn v. Struve, die Berichterstattung der III. Commission zu veranlassen .. 
Herr v. Struve: Der Berichterstatter der III. Goromission ist. Herr Hirsch,' den 

ich bitte, das Wort zu nehmen. 
. ~err Hi~·sch:. Die ill. Commission hat im Wesentlichen, wie auch die übrigen 

CommiSSionen, die Ste ernannt haben, sich auf die vor drei"Jahrcn gefassten Beschlüsse 
gestützt. 
, .. ~unächst, meine Herren? ~at in. Betreft' der Maassvergleiehung Herr Baeyer die 

Grunde Im Schoosse der Comm1sston wiederholt, welche er bereits in seinem Bericht 
über die Thätigkeit des Gentralbüreans angegeben hat, und die es erklären dass in der 
Maassvergleichüngsfrage in den letzten drei Jahren keine Fortschritte get~acht worden 
sind, und dass die dazu ernannte Special-Commission, welche aus den Herren Baeyer·, Dove 
und Repso~d ~estand; keine w:itere ~hä.tigkeit hat entfalten können. llerr Baeyer setzte 
dann den Jetzigen Stand der m Berlm vorhandenen Hülfsmittel für Ma:assvergleichungen 
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auseinander und wies deren Unzuliiuglicbkeit nach, wie er b<'reits iu seinem Bericht 
gethan, und Herr &eyer wünscht, dass das Centralbüreau in den Besitz von zwei 
Comparatoren zur Vergleichung der Maassstäbe und der bei Basismessungen ge­
brauchten Messstangen gesetzt werde. Es knüpfte sich an diese Auseinandersetzung 
eine l~ngere Diseuseion über verschiedene bei der Constrnction von Comparatoren in 
Frage kommende Punkte, wie 7:· B. über die relative Genauigkeit der mechanischen, 
d. h. der auf Fühlhebel beruhenden und der optischen Comparatoren, die beide ihre 
Vertreter in der Commission fanden. Die Einen waren der Ansicht, dass die Fühlhebel­
Apparate, und die Anderen , dass die mikroskopischen Apparate die genaueren seien. 
Ferner wurde lebhaft darüber diskutirt, ob bei Vergleichung der Maassstiibe notbwen­
digerweise Flüssigkeiten zu verwenden seien, ob also, um die Gewissheit zu haben, 
dass die Maasssüibe, um die es sich handelt, wirklich die vom Thermometer angegebene 
Temperatur besitzen und um die Constanz der Temperatur während der Messtmg sicher 
zu stellen, es nothwendig sei, die Maassstäbe in eine Flüssigkeit zu tauchen. Die An­
sicht, dass dies nothwendig sei, wurde von den Herren Baeye-r und Bauel'fljeind be­
hauptet. Andere Mitglieder der Commission fuhrten Erfahrungsbelege dafür an, dass 
Vergleichungen von Maassstitben auch in der Luft vorgenommen worden seien, deren 
Genauigkeit nichts zu wi'mschen übrig lässt, und bei welchen die Gonstanz der Tem­
peratur erreicht sei, wie das z. B. in Pulkowa, in England, in Oesterreich und in der 
Schweiz geschehen sei. Gegen die Vergleichung der Maassstäbe in Flüssigkeit wurde 
von einigen Mitgliedern der Commission geltend gemacht, dass Strichmaasse sich schwer 
oder gar nicht in Flüssigkeiten würden vergleichen lassen, weil dann die Anwendung 
des Mikroskopes unübersteigliche Hindernisse finden würde. 

Herr Baey&r . meinte , dass sich dem begegnen lasse dadurch, dass man Mi­
kroskope anwende, deren Objective in die Flüssigkeit getaucht würden, man habe 
zu anderen Zw: cken auch schon ähnliche Mikroskope gebraucht. Es wurde indessen 
von anderen Herren dagegen erwähnt, dass dann die Bestimmung des Werthes der 
Mikroskop-Schraube eine schwierige, wo nicht unmögliche würde, denn bei Anwendung 
verschiedener Flüssigkeiten und bei der geringeren oder höheren Temperatur derselben 
würde ·sich der W erth der Mikrometertheile ändern. Ohne zu einem Beschlusse über 
diese Punkte zu gelangen, einigte sich die Commission dahin : · 

1) die schon vor drei Jahren anerkannte Nothwendigkeit der Vergleichungen 
der bei der Gradmessung in Betracht kommenden Maassstäbe tmd Mess­
stangen ist von Neuern hervorzuheben und zu deren Ausführung die Herstel­
lung zweier Comparatoren, eines flir Maassstäbe und eines anderen fi'tr Mess­
stangen zu fordern, welche geeignet sein müssen, sämmtliche Maassstäbe, 
sowohl Strich- als Endmaasse zu vergleichen und die absoluten Ausdehnungs­
Coefficienten derselben zu bestimmen. 

Ueber die Frage, wer mit der Ausführung dieser Comparatoren und der später 
anzustellenden Vergleiche zu betrauen sei, entspann sich eine längere Debatte. Nachdem 
sowohl der Vorschlag, dieselbe der pennanenten C;{)mmission Ulld dem Centralbüreau 
zu übertragen, als mwh die dazu vor drei Jahren aus den Hf>rreo Baeyer, Dove nnd 
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Repaold emunute Commission zu bestätigen, verworfen worden, b<•schloss die Commission 
der Conferenz vorschlagen: 

2. Mit Aufstellung der bei den Maassvergleiehungeu und bei der Construction 
der Comparatoren zu befolgenden Principien ist eine Spccial-Commission zu 
betrauen; die zu diesem Zwecke vor drei Jahren ernannte ist durch minde­
stens sechs den verschiedenen, bei der Europiiischen Gradmessung bctheiligten 
Staaten angehörige Mitglieder zu verstärken und die permanente Commissiou 
ist beauftragt, diese neuen Mitglieder zu bezeichnen. 

In der zweiten Sitzung der Commission theilte Herr Baeye1• der Commission 
zunächst mit, dass er zwischen der von Italien gEsandten Copie der Ertel'schen Toise 
und der Bessel'schen Toise einen so grossen Unterschied gefunden habe, dass derselbe 
sich nur entweder durch eine Veränderlichkeit der betreffenden Stäbe oder ein Missver­
st.~ndniss in der FeststeUung der Correctiön der Italienischen Toise erklären lasse ; ob­
wohl er nun jetzt geneigt sei, das letztere anzunehmen, so habe er doch bei der Unter­
suchung der Bessel'scben Basisstangen eine so unzweifelhafte V eriinderlichkeit derselben 
gefunden, dass er meine, man dürfe diese Frage nicht ausser Acht lassen. Es wurde 
dannch beschlossen: 

3. Die Commission empfiehlt der Conferenz, nähere Untersuchungen über die 
mit der Zeit eintretende Veränderlichkeit der Ausdehnnngs-Coefficienten der 
Maasstäbe nnd deren eventuelle Berücksichtigung bei der Herstellung neuer 
Urmaasse. 

Nachdem somit die zwei in dem Programme aufgestellten und der Commission 
überwiesenen Punkte der vierten Frage streng genommen als erledigt betrachtet werden 
konnten, erlaubte sich dann noch der Berichterstatter eine Reihe von Anträgen der Com­
mission vorzulegen, welche zum Zweck haben, die Conferenz möge sich im Interesse 
der Wissenschaft fi'tr ein einheitliebes Maass- und Gewichtssystem erkliiren und die 
Herstellung eines neuen Europäischen Normalmeters befürworten. Nachdem von einigen 
Mitgliedern der Commission, und namentlich von dem Präsidenten derselben, Herrn 
v. St1·uve, der Nutzen und die Zulässigkeit dieser Anträge, als nicht in die Aufgabe 
der Conferenz fallend, bestritten und verlangt wörden war, dass man sich einfiteh mit 
den vor drei Jahren in Form einer Motivirung gefassten Beschlüssen begnügen solle; 
nachdem dann von anderer Seite nachgewiesen worden, dass ein einheitliches Maass­
system denn doch ftir die Zwecke der Gradmessung von sehr bedeutender praktischer 
Wicl1tigkeit sein würde, und dass auch die Herstellung eines neucn, in jeder Beziehung 
den heutigen Anforderungen entsprechenden Prototypes des Meters im Interesse unserer 
Arbeiten liege, nachdem iiher alle diese Punkte, namentlich auch über den Nutzen, den es 
haben könnte, speciell das Meter als das zum allgemeinen Maass geeignete zu empfehlen, 
sehr lebhaft und eingehend von mehreren Mitgliedern debattirt worden war, und be­
sonders die Herren v. St1'Uve, Dove, Illn· und B1•ix in allen diesC'n Fragen das Wort 
genommen·, wurden die Antdige des Herrn lli1•sch in mehreren Punkten modificirt, einer 
derselben beseitigt, und ein anderer von demHerrnDove ausgegangener dagegen angenommen. 

Ich will die kostbare Zeit der Confcrenz nicht mit der Wiedergabe der weit-
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läufigen Discussionen, die bei tlie13er Gelegenheit stattgefunden lmhen, in Anspruch 
nehmen, sondern begnüge mich damit, die nach schliesslichcr Verständigung der 
Mitglieder der Coinmission gefassten Beschlüsse zur Kenntniss der Conferenz zu 
bringen, welche dahin gehen: 

4. Es ist im Interesse der Wissenschaft überhaupt und der Geodäsie im Be­
sonderen wünschenswerth, dass ein und dasselbe Maass~ und Gewichtssystem 
mit Decimaltheilung in Europa angenommen werde. 

5. Da uuter den möglicherweise in Betracht kommenden Maassen das Meter 
die grösste Wahrscheinlichkeit der Ann~hme für sich hnt, so spricht sich 
die Conferenz vom rein wissenschaftlichen Standpunkte für die Wahl des 
metrischen Systems aus. 

6. Es wird empfohlen, das · Metersystem , wo es eingefiihrt wird, ohne Aende~ 
rung, mit consequenter Durchführung der Decimaltheilung anzunehmen. Die 
Einfilhrung des metrischen Fusses ist namentlich zu widerrathen. 

7. Um iur alle Zeiten und alle Länder Europa's eine gemeinschaftliche Maass~ 
einheit so genau und unveri1nderlich als möglich zu definiren, hält die Con~ 
ferenz die Herstellung eines neuen Europäischen Normal~Meters für wün­
schenswerth. Die Länge dieses Europäischen Meters sollte sich von der des 
ursprünglichen Französischen metre des archives so wenig als möglich unter­
scheiden, und muss mit demselben auf das Genaueste verglichen werden. 
Bei Herstellung eines neuen Urmeters ist auf die leichte Ausführbarkeit der 
nothwendigen Vergleichungen besondere Rücksicht zu nehmen. · 

8. Die Herstelhmg des neuen Normahnetcrs, sowie die Anfertigung und Ver­
gleichung der für die verschiedenen Länder bestimmten Copien würde am 
besten von einer internationalen Garnmission besorgt werden, in welcher die 
betheiligten Staaten vertreten wären. - Zur Ausführung der dazu erforder­
lichen Operationen wünscht die Conferenz das Central-Bureau der Europäischen 
Gradmessung in den Stand gesetzt zu sehen. 

9. Die Conferenz erklärt die Gründung eines Europäischen internationalen 
Bureau's iur Maasse und Gewichte für wünschenswerth. 

10. Die Herren Bevollmächtigten werden ersucht, die obigen Beschlüsse ihren 
hoben Regierungen zur Kenntniss zu bringen und die permanente Commission 
wird beauftragt, deren Ausführung .möglichst zu fördern. 

Dies, meine Herren, sind die in der Frage der Maasse und Maassvergleichungen 
von Ihrer Garnmission gefassten Beschlüsse. 

Wenn ich, wie es bei den übrigen Commissionen geschehen, annehmen darl', 
dass die einzelnen Beschlüsse, wie ich sie vorgelesen habe, zur Abstimmung kommen 
werden, so werde ich mir erlauben, die Beschlüsse dann noch in französicber Sprache 
vorzulesen. • 

Herr Bauernjeind: Ich bitte um das Wort zu einer kleinen Berichtigtmg. 
Der Herr Berichterstatter schiebt mir die Behauptung in die Schuhe, dass eine 

genauere Vergleichung der Massstäbe nur in. Flüssigkeiten möglich sei. Ich habe nur 
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gesagt, dass Herr v. Steinheil in München, eine Autoriti1t in dieser Beziehung, seine 
Me~e:maassstä~e in Fl~ssi~~~it~n :ergleiche, habe aber kein Urtheil ausgesprochen,. 
ob ,d1e VergleiChungen m :E luss1gke1ten oder in der Luft eine bessere sei. Bei dieser 
G~le~enheit habe ich erwähnt, dass Herr v. Stet'nheil die Operation nach einem neuen 
Prmmpe vorgenommen, nämlich, dass er die Endflächen seines Metermaassstabes ·t 
GI" . B ml asem m eriihrung bringt und darans seine Schlüsse zieht. Es geht daraus her-
vor, dass nicht blos diese beiden Systeme zur Sprache kamen, sondern auch· noch an­
de:e. . Ebenso hat auch Herr Hanaen erwr..Imt, dass Repaold in Harnburg ein ncurs 
Prmmp der Vergleichung habe. 

. Herr Hi1·ach: Ich bitte den Herrn Gallegen Bauernfeind um Entschuldigung, 
~ass 1ch das Versehen begangen habe. Er hat in der That, soviel ich mich jetzt er~ 
mnere, nur behauptet, dass Steinl~eil seine Vergleichungen in Flüssigkeiten ausführt. Ich 
werde also den Bericht in diesem Punkte modificiren. Ich ·habe ausserdem in dem 
mündlich freien Vortrag ü.bergangen, dass Herr Hatlaen von einem durch Repaold 
in Harnburg im Baue begnffenen neuen Comparator der Commission Mittheilung ge­
macht hat. 

. P
1

räsidpent Baeym·': Es meldet sich Niemand mehr zum Wort, ich bringe daher 
die emze nen unkte zur Debatte und Abstimmung. 

Der Antrag Nr. 1 wird verlesen und ohne Widerspruch angenommen. 
Verlesung des Antrages Nr. 2. 

Herr Förster: Ich möchte mir wohl eine Aufklärung erbitten. Es ist docl1 wohl 
gestattet, dass a.ls Mitglieder dieser erweitcrterten Commission, wie dies auch in der vori­
g~~l Conferenz begrundet wurde, auch andere Männer, die nicht Commisaare zur Euro­
palachen Gradmessung sind, gewählt werden dürfen? 

Wird bejaht. _ 

Ben· Lindlwgen: Ich möchte fragen,· ob dann diese Mitgliedrr von der perma­
nenten Commission gewählt werden sollen. 

Herr Hirach: Ja, es ist ausdrücklich gesagt, von der permanenten Commission. 

Präsident Baeyer: Wenn Niemand das Wort verlangt, so ersuche ich diejenigen 
He1 ren, welche f'ür diese Proposition sind, sich zu erheben. 

Geschieht. 
Der Antrag 2. ist angenommen. 
Der Antrag 3 wird gleichfalls verlesen und angenommen. 
Herr Hz'rsch: Der vierte Antrag der Commission lautet: 

"Es ist im Int~resse der Wissenschaft überhaupt und der Geodäsie insbeson-· 
dere wünschenswerth, dass ein und dasselbe Maass- und Gewichtssystem 
mit Decimaltheilung in Europa angenommen werde." . 

. Herr Wittatez'n: Es ist dies ein frommer Wunsch, ob er 1\-ber in Europa Aus-
siCht hat, zur Durchfiil1rung zu kommen, ist eine andere Frage; ich werde mich daher 
der Abstimmung enthalten. 

--- -- -:_ - ----- - - --- - -- - - --~ ----------~ - - - - -- -------- -- ' . ---- ----- - -
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Herr 1Jrulm11: ld1 glaube, es knnn Jedermann den Wunsch unbedenklieh aus­
: sprechen, ,ich halte auch den Zeitpunkt, wo diese Sache in Europa ausgeftihrt sein 
wird, f'i.ir nicht zu fem. 

Herr liVittBttt1~: Etwas als wiioschenswerth hier durch einen Beschluss zn be­
zeichnen, was uns nichts angeht, halte ich nicht fi.'tr angemessen. 

Herr Fö1·sttJr: Ich denke doch, dass uns diese Sache angeht, und dass es uns 
zusteht, llier übrr diesen Punkt unsere Meinung auszusprechen. Ich denke, wir bab~n 
nns in der Fassung des Antrages auf unsere Befugniss beschränkt; und dass uie be­
regte Einführung einer Europäischen Maasseinheit fiir die Zwecke der Geodäsie wün­
schenswerth ist, kann doch wohl nicht geläugnet werden. 

Es meldet sich Niemand zum Wort mehr und 
der · Antrag 4. wird angenommen. 

Herr Hü·sch: Antrag 5 lautet: 
"Da unter den möglicherweise in Betracht kommenden Maassen das Meter 
die grösste Wahrscheinlichkeit der Annahme ftir sich hat, so spricht sich 
die Conferenz vom rein wissenschaftlichen Standpunkte für die Wahl des 
metrischen Systems aus." 

Herr Seidel: Bei der Fassung dieser Vorschlages erregen die Worte, dass die 
Commission vom rein wissenschaftlichen Standpunkt aus sich dafür ausspreche, mein 
Bedenken. Der Gmnd ist ja ein rein praktischer, nämlich der, weil das Meter allein 
Aussicht hat, angenommen zu werden. Das ist kein wissenschaftlicher Grund. Wozu 
sollen wir einen solchen Zusatz machen, der da so vomehm klingt, während die wirk­
lichen Gründe für die Sache Jedermann einleuchten. 

Herr Föratel': So viel ich aus der Verhandlung der Commission erfahren habe, 
ist dieser Passus angenommen, gerade deshalb, weil wir uns nicht in die Interessen des 
praktischen Verkehrs mengen wollen, da die Frage über den Nutzen der radicalen Ein­
fuhrung des Metermansses fiir die Bevölkenmgen wohl noch eine schwebende ist. Nur 
in diesem Sinne ist das Wort aufgenommen von dem "rein wissenschaftlichen Stand­
punkt". Ich gebe allerdings zu, dass es innerhalb der Wissenschaft auch vorzugsweise 
ökonomische und nicht rein kritische. Gründe sind, welche für den Antrag sprechen. 

Herr Seidel: Innerhalb der Wissenschaft existirt kein Gmnd, das Meter vor­
zuziehen, da kann mit gleichem Rechte die Toise oder eine andere Maasseinheit ge­
wählt werden. Der Grund ist und bleibt, dMs das. Meter allein Aussicht hat, durch= 
geiül1rt zu werden, w1d das ist ein rein praktischer, und deshalb wünsche ich den Zusatz 
"vom rein wissenschaftlichen Standpunkt" beseitigt zu sehen. 

Herr Bruhn8: Ich kann mich dem, was Herr Seidel gesagt hat, nicht ganz an­
schliessen. Sie wissen, dass die Einf'ühmng gerade des Metersystems bereits in allen 
physikalischen Messungen und Publicationen grosse wissenschaftliche Vortheile 
erzielt hat. Ich mö(}hte darum gerade den Passus "von rein wissenschaftlichem 
Standpunkt" aufrecht erhalten sehen. 
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Herr Lindltagen: Vielleicht wäre es geeignet, statt des Ausdmcks "vom rein 
wissr.nschaftlichen Standpunkte" ganz einfach zu sagen "für wissenschaftliche Zwecke". 

Präsident Baeyer: Ist Herr Seidel damit einverstanden? 
Wird bejaht. 
Herr !Rrac!t: Ich habe gegen diese Fassung nur das eine Bedenken, dass es 

uen Anschein gewinnt, als ob die Conferenz der Ansicht wäre, dass für alle andere als 
wissenschaftliche Zwecke das Meter nichts tauge; ich möchte in gleicher Absicht, wie 
Herr L1'ndhagen, vorschlagen zn sagen : 

"Die Conferenz spricht sich im Interesse der Wissenschaft für das Meter aus." 
Der Antrag würde danach lauten: 

"Da unter den möglicherweise in Betracht kommenden Maassen das Meter 
die grösste Wahrscheinlichkeit der Annahme für sich hat, so spricht sich 
die Conferenz im Interesse der Wissenschaft ftir die Wahl des metrischen 
Systems aus." 

Herr l!an8en: Da möchte ich mir doch eine kurze Bemerkung erlauben. Die 
Conferenz soll hier also erklären, sie spreche sich für das Meter aus, welches die grösste 
)V ahrscheinlichkeit der Annahme für sich hat. Wenn nun aber das Meter nicht diese 
Wahrscheinlichkeit für sich hätte, würde sich dann die Conferenz nicht für dasselbe 
aussprechen? Es ist dies ein Sinn, der zwar nicht in dem Antrag liegt, der aber doch 
leicht hineingelegt werden kann. Es handelt sich hier aber um einen W uns eh, der 
auch im Interesse der Wissenschaft ausgesprochen werden soll. Wir müssen hier er­
klären, dass in jedem Falle, wie auch die Wahl des allgemeinen Maasses ftir · den 
Verkehr ausfällt, das Meter in wissenschaftlicher Beziehung das wünschenswerthere sei. 

Herr I·R·rsch: Ich hoffe, die Befürchtungen des Herrn Vorredners heben zu 
können. Die Mitglieder der Commission, welche die Geschichte dieser Proposition 
und ihrer Fassung kennen, wissen, ~ie es gekommen, dass gerade diese Fas­
sung beliebt worden. Die Absicht ist nämlich folgende gewesen: Zunächst wollte 
man sagen, ein einheitliches Maass ist jedenfalls im Interesse der Wissenschaft 
nothwendig; dann ferner, welches Maass gewählt würde, sei gleichgültig; und um 
der Ansicht derjenigen Mitglieder unserer V ereinignng, welche meinen, dass das 
Meter an sich keinen V ortheil vor den übrigen Maasssystemeu, vor der Toise oder dem 
.Englischen Fuss u. s. w. habe, Rechnung zu tragen, beschränkte sich die Commission 
darauf, bei der vorausgesetzten Gleichwerthigkeit sämmtlicher Maasssysteme nur an das 
Factum zu erinnern, dass das Metersystem allein als dasjenige zu erachten sei, welches 
die Wahrscheinlichkeit der allgemeinen Annahme für sich habe, und die Commission 
wünschte dies als Hauptgmnd ihrer Empfehlung hervorzuheben. Um aber auch ferner 
- und das ist gerade ·auf den Vorschlag unseres Präsidenten, des Herm v. St1-uve, ge­
schehen - uns nicht den Anschein zu geben, als ob wir unser Mandat überschritten, 
und allgemein gültige Behauptungen aufstellten, zu denen wir nicht berechtigt sind, 
hat die Commission diesen Zusatz "von rein wissenschaftlichem Standpunkte" vorge­
schlagen oder, wie er jetzt, um den Bedenken des Herrn Sddelund des Herrn Lindhagen 

17 
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Rechnung zu tragen, von mir, wie ich hoffen darf, vielleicht mit Zustimmung des 
Herrn v. Struve geändert ist: "im Interesse der Wissenschaft". Es wird dadurch an­
gedeutet, dass wir nur von diesem Standpunkte aus die Wahl des Meter für wünschcns­
wertll erklfu:en wollen. Es scheint mir also nicht die Gefahr vorzuliegen, dass danach 
:angenommen werden könnte, dass, wenn etwa das Meter nicht allgemein eingeführt 
würde, die Wissenscl1aft kein Interesse mehr an dem Meter hätte. Jene Annahme 
ist aber auch rein h'ypothetisch, denn nacl1dem England das Metermaass facultativ be­
J"eits eingeführt hat, da Oesterreieh im Begriff ist, dasselbe wirklich einzuführen, und 
ua nach Allem., was ich darüber gehört habe, auch Preussen im Begriff steht, dessE'n 
Einführung zur Berathung und Beschlussnahme dem Reichstage des Norddeutschen 
Bundes zu unterbreiten, ist die Einfühnmg des metrischen Systems glücklicherweise 
heute nicht mehr fraglich, so dass die Gefahr, welche Herr HatUien vorhin andeutere, 
schwerlich in Wirklichkeit vorliegt. 

Herr Hanaen: Das Bedenken, welches ich habe aussprechen wollen, ging nur 
·dahin, dass in der jetzigen Fassung dieses Passus die als wahrscheinlich bevorstehende 
flllgemeine Annahme des Meter zu ausschliesslich als Motiv ftir die Annahme des me­
trischen Systems zu wissenschaftlichen Zwecken erscheint. 

Herr Hirsch: Der streitige Passus lautet: 
"Es spricht sich die Conferenz im Interesse der Wissenschaft rnr die Wahl 
des metrischen Systems aus." 

Die Motive, weshalb wir uns dahin aussprechen, sind: die Wahrscheinlichkeit 
der allgemeinen Einführung ßes Meter und das Interesse der Wissenschaft an diesem 
Maasssystem. 

Herr Hansen: Ganz recht, und das erste scheint hierbei der Grund zu sein, 
weshalb die Wissenschaft sich für das Meter ausspricht. 

Herr H~1·sch: ,Wie wünschen Sie also diesen Antrag zu modificiren? 
Herr Hanaen: Meine Modification würde die Folgende sein. 

"Da unter den möglicherweise in Betracht kommenden Maassen uas Meter 
die grösste W u.hrscheinlichkeit der Annahme fur sich hat, so spricllt sich 
die Conferenz dahin aus, dass die Anu~hme dieses Maasses auch in wissen­
schaftliclH>r Beziehung am wünschenswertbesten sei." 

Die Oommission will sieb ja doch nur dahin äussern, dass die Annahme 
des Meters im Verkehr auch mit den Interessen der Wissenschaft iibereinstimme. 

Herr s~mmUI macht in französischer Sprache den Vorschlag zu sagen: 
"Da die Einfühnmg des Meter grössere W abrscheinlichkeit bietet als die 
eines jeden · anderen Maasssystems, so spricht sich die Conferenz ftir die Ein-
führung des Meter-Systems aus." · 

Herr Herr: Da dieser Passus: "im Interesse de1· Wissenschaft", welcher hier 
. vorkommt, wie es scheint, in seiner Fassung. Schwierigkeiten verursacht, so würde ich 
mir erlauben zu beantragen: ihn hier ganz wegzulassen, denn es steht ohnedem in dem 

.el'l)ten . Antrage, dass die Einführung eines einheitlichen Maasses im lnterf'sse der 
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Wi~&enschaft liege. E s würde genügen, dass man nur den practischen Grund anführt, 
welcher auf das Meter als dieses Maass hinweist , dessen Wahl man befürwortet; und 
zwnr weil es nach der Lage der Sache heute das einzige ist , welches Aussieht hat, 
als Einheitsmaass von siimmt1ichcn Staaten Enropa's angenommen zn werden. I ch 
glaube also, wir verlierm nicl1ts und vermeiden es, zu viel zu sagt>n, wenn wir diesen 
Passus weglassen. 

Herr Hi1·acA: Ich b('merke, dass · der Vorschlag des HeiTn llerr identisch ist 
mit dem Vorschlage des Herrn Simons, und ich bin meinerseits vollsW.ndig damit · ein~ 
verstanden, in der Hoffnung, dass Herr ·v. St1·u·ve in der Fassung des ersten Punktes, 
wo wir uns nur im Interesse der Wissenschaft für ein einheitliches Maasssystem er­
klären, die genügende Garantie dafür sehen möge, dass wir eben nicht in den V erdacht 
geratben, uns ausserhalb unserer Befugniss zu bewegen. In dieser Hoffnung stimme 
ich dem Vorschlage der Herren Simona und lle1:r bei , so dass · der Antrag 5 
lauten Würde: 

"Da unter den möglicherweise in Betracht kommenden Maassen das Meter 
die grösste W ahrscheinlichkeit der Annahme fi'lr sich hat, so spricht sich 
die Conferenz für die Wahl des metrischen Systems aus." 

Herr Ilansen: Nach der Hinweisung auf die bereits vorhergehende Erwähnung 
des Interesses der Wissenschaft bin ich jetzt damit einverstanden. 

Präsident Baeye;r: Verlangt noch J emand das Wort? 
Herr v. ßt.ruve: Meine Herren , ich habe das Wort jetzt .nicht melrr ergriffen, 

weil ich bereits in der Goromission meine Ansichten auseinandergesetzt habe. Ich halte 
es nicht für geeignet , dass wir uns hier mit· Fragen beschäftigen, die, wenn auch zu · 
unserer Competeuz gehörig, doch weiter greifen, als die Geodäsie und Wissens0haft im 
Allgemeinen reichen . . Ans diesem Grunde votire ich auch gegen alle diejenigen:· 
Fä.ssungen, wenn ich sie auch nicht bestreite , die eine solche Tragweite haben. So: 
habe ich bei dem ersten Passus votirt, und so votire ich auch bei dem zweiten. 

Herr HaMen: E s ist mir eigentlich nicht recht einleuchtend, dass dieser Passus 
eine besondere Tragweite habe oder eine solche , welche unsere Competenz überschiitte. 
Wir erklären in unserem leb•ten P assus, dass aus dem Grunde, weil das Meter 
die Aussicht hat, als allgemeines Maass angenommen .zu werden, wir auch das­
selbe annehmen wollen. Ich kann darin in der ·That eine solche Tragweite nicht 
finden , welche die Competenz , die uns von unseren Regierungen ertheilt ist, 
überschritte. 

Präsident B aeyer: W ir können jetzt wohl zur Abstimmung schreiten. 
Der Antrag 5 wird in der letzten vorgelesenen F assung angenommen. 
Herr lliracA: Der .folgende Punkt lautet nach dem Antrage des Herrn Dove ~ 

und nach dem Vorschlage der Conunission: 
"Es wird empfohlen, das Metersyste:m, wo es eingeführt wird , ohne Aende­
rung mit consequenter Durchführung der Decimaltheilung anzunehmen. Die 
Einführung des metrischen Fusses ist namentlich zu widerrathen." 

Herr B1·ultns: Icb kann diesen Vorschlag nur befürworten. Ich weiss unter 
17 * 
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Anderm von dem Herrn Gcheimenrath llülsse, der vor drei Jahren selbst Mitglied der 
Maass~Commission in Frankfurt war, dass die meisten Mitglieder damals durchaus 
nichts von dem Meterfuss wissen wollten, und ich habe aus zuverlässiger Quelle gehört, 
dass, wenn von dem Ueichstage · ein Einheitsmaass angenommen wird, diess nur das 
Metermaass sein wird, ohne den 0,3 Meterfuss. . 

Herr Hit·sch: Auch ich unterstütze diesen Antrag, indem ich mich berufe a:uf 
die Erfahrungen in der Schweiz. Leider bat die Schweiz meines Erachtens den Feh~ 
lcr begangen im Jahre 1850, als dort das neue Maass eingefiihrt wurde, nicht den 
Meter selbst, sondern den Meterfuss von 30 Centimeter anzunehmen. Sie findet sich 
nun, nach den Erfahrungen von 16-17 Jahren in die Nothwendigkeit versetzt, diesen 
Beschluss aufzuheben und den Meter selbst anzunehmen. Es scheint mir ohne Frag(', 
dass die · andern Staaten, Bad~n u. s. w., · die einen gleichen Fehler begangen hal1en, 
darin der Schweiz folgen werden. Es freut mich, dass die Conferenz die Nothwendig­
keit der Einführung des Meter anerkennt. 

Präsident Baeyet·: Wünscht Jemand das Wort? 
Die Proposition 6 wird angenommen, ebenso die Proposition 7. 
Nach Verlesung des Antrags 8 spricht: 
Herr Seidel: Es ist mir nicht ganz klar, ob der Sinn dieses Antrages · der ist, 

dnss die internationale Commission selbst das Centralbureau sein soll. 
Herr HirBch: Ich erlaube mir d~m Herrn Collegen zu erwidern, dass das nicht 

der Fall ist, . sondern dass nach df'r Fassung und der Discussion in der Commission 
die Feststellung der Principien, wonach das neue Maass cpnstmirt werden soll, Sache. 
der internationalen Commission ad hoc ist, dass aber die Leitung der mechanischen Aus~, 
flihrung, die natürlich nicht von einer Commission von 15 bis 20 Mitgliedern besorgt 
werden kann, also die Ausführung der Beschlüsse der internationalen Commission wo 
möglich unserem Centralbureau überwiesen werden möchte. 

Herr Seidel: Nach dieser Auskunft wün!)che ich mein Votum dahin zu erklären, 
dass ich zwar mit dem ersten Theile des Beschlusses übereinstimmen kann, aber nicht 
mit dem zweiwn. Unser Centralbureau ist nicht für diesen Zweck gewählt, wir können 
also · nur aussprechen, dass wir eine internationale Commission wünschen, aber nicht 
dass wir das Centralbureau mit der Ausführung beauftragt wünschen. Es sind gewiss 
in vielen gelehrten Körperschaften noch andere Personen vorhanden, die durch ihre bis~ 
herigen Arbeiten . vielleicht noch mehr dazu vorbereitet sein möchten~ an der Ausführung 
gerade solcher Arbeiten Theil zu nel1men, als die Mitglieder des Centralbureaus. Wenn 
der Antrag bei der Abstimmung in zwei Fragen getrennt würde, so könnte ich we~ 
nigstens für den ersten Theil stimmen, käme der ·Antrag im Ganzen zur Abstimmung, 
so müsste ich gegen den ganzen Antrag stimmen. 

Herr B1·ulms: Es ist in der vorigen Conferenz ausgesprochen, dass das Cen~. 
tralbureau die ausführende Behörde der Conferenz sei. Das Centralbureau hat damals 
diese Verpflichtung übernommen , . und wir dürfen ihm auch wohl diese Aufgabe 
zuertheilen und sicher sein, dass sie von dem Centralbureau auE>gefiibrt wird. 
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Herr lli?·sch: Nach dem in allen herathenden Vcrsammhmgen gültigen Princip 
muss man dem Antrage des Herrn Seidel auf Theilung des Antrages willfahren. 

Herr Seidel: Ich möchte nur noch kurz Herrn Bt·ulms bemerken dass das 
' Centralbureau das Organ der Conferenz ist die Conferenz hat aber nicht die Aufigabe . ' , 

em neues Meter aufzustellen, sondern nur Wiinsche auszusprechen. 

.. Herr Brulvn.s: Ja, wir können nur Wünsche aussprechen, aber ioh glaube, wir 
konnen deshalb auch dieseu Wunsch aussprechen. 

Herr Hirsch: Herr Fö1'8ter hat diesen Zusatz gewünscht er zieht ihn zurück . ' ' nachdem ~r siCh ~iberzeugt hat, dass schon der erste Beschluss, den Sie heute gefasst 
haben, seme AbsiCht erfllilt hat, und ich votire in demselben Sinne, so dass der An~ 
trag nun lautet : 

,,D!e Herstellung des neuen Normalmeters, sowie die Anfertigung und Ver~ 
gleiChung der iur die verschiedenen Länder bestimmten Copien würde am 
besten von einer internationalen Commission besorgt werden ·in welcher die 
betheiligten Staaten vertreten wären." ' 

Präsident Baeyer: Ich bringe den Antrag in der eben verlesenen Form zur 
Abstimmung. 

·Punkt 8 wird in der Form angenommen, desgleichen Punkt 9 ohne Debatte. 
Es folgt die Verlesung des Ptmkts I 0. 

Herr v. Forsch: Ich muss erklären, dass ich mein Mandat so verstehe dass 
ich nur über geodätische Fragen meine Meinung abzugeben habe. Wenn es sich darum 
handelt, ein Maass zu blos geodätischen Zwecken einzuführen, so kann ich diesen An~ · 
trag annehmen, wenn es sich aber um die Einfiihrung irgend eines .allgemeinen Maasses 
oder um d~e Veränderung von Maassen im Verkehr handelt, so erkläre ich, dass ic;h 
dagegen stimmen muss und auch an meine Regierung über diesen Punkt nicht berichten 
kann, da ich mein Mandat überschreiten würde. 

Herr Bt·uhns: Es ist hier überhaupt nur von Einfühnm()' des Meter zu geodä­
tischen Zwecken die Rede; was die Regierungen flir ein Maass fi.~r den allgemeinen Ver­
kehr einfUhren wollen, darüber haben wir nicht abzustimmen. Wir sprechen nur den 
'\Vunsch aus, dass das Metermaass allgemein für die Europäische Gradmessung einge­
führt werde. 

Herr llit·sch: Ich würde die l!'assung dahin ändern: 

"Die Conferenz stellt es den Bevollmächtigten anheim, obige Beschlüsse 
ihren hohen Regierungen zur Kenntniss zu bringen, und die permanente 
Commission wird beaufhagt, deren Ansführung möglichst zu fördern." 

Dann liegt nichts mehr in der Fassung, was die Herren Bevollmächtigten, die jetzt 
daran Anstand nehmen, verhindern könnte, · dafür zu stimmen. 

Herr Donati wünscht, dass die permanente Commission die Beschlüsse der 
Conferenz den Regierungen auch direkt mittheile. 

He.rr Hamen: Die Art, wie die Regierungen mit diesem Bes'Chlusse bekannt 
gemacht werden, wird einfach darin bestehen , dass man in de1· Vorlage, mit welcher 
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man die Beschlüsse an die Regierung('n überreicht, auf diesen Passus nutinerksam 
macht. Weiter werde ich nichts thun und weiter wird nichts verlangt. 

Herr Hi1·sch: E s scheint mir, dass dem Wunsche des Herrn D onati insofern 
allgemein gewmfahrt werden könnte, wenn künftig die permanente Goromission durch 
Vermittlung des Centralbureaus alle Actenstücke an die betreffenden Regierungen sen­
den würde, da sie sonst, wie sich gezeigt hat, leicht nicht immer rechtzeitig zur Kennt­
niss der Regierungen gelangen. Also in der Voraussetzung, dass dies Alles geschehen 
werde, würde dem Beschlusse des Herrn Donati gewillfahrt sein, und um den Bedenken 
des Herrn v. Forsch gerecht zu werden, kann es den Bevollmächtigten an h e i m g es t e 11 t 
werden, die Beschlüsse den Regierungen . zur Kenntniss zu bringen. 

Präsident Baeye1·: Ich muss bemerken, dass in der ersten Conferenz bescblos~;en 
worden ist, dass das Centralbureau alle Schriftstücke an die Bevollrn:i.cbtigten schicke, 
welche sie dann den Regierungen überreichen. Früher war es geschehen, dass die 
Schriftstücke, die an die Regierungen geschickt waren, in den Acten liegen blieben. 

Herr Hügel: Mir wäre es lieber, wenn die Schriftstü.cke direkt an meine 
Adresse geschickt würden. Ich lege dann meinen Bericht vor und hebe die Punkte 
hervor, auf welche ich besonders aufmerksam zu machen wfmsche. 

Präsident Bae-yer: Ich bringe Punkt 10 in der zuletzt verlesenen Fassung zur 
Abstimmung. 

Er wird gegen 5 dissentirende Stimmen angenommen. 
Präsident Baeyer: Frage. 5 ist erledigt und ich bitte um weitere Bericht­

erstattung. 
Herr v. ßt.ruve: Ich bitte jetzt Herrn llerr seinen Bericht zu erstatten. 
Herr Herr: Seitens der Goromission war noch Bericht zu erstatten über 

Frage 6, nämlich über die Messung neuer und di~ Nachmessung vorhandener Grund­
linien. Herr Baeyer bat es in der Commission fiir wünschenswerth erklärt, dass über­
haupt eine möglichst grosse Zahl von Grundlinien gemessen werde, und namentlich 
grösser.e Lücken, die etwa noch hier und da ip den vorhandenen Netzen beständen, mit­
Hülfe neuer Grundlinien ausgefiHit werden möchten. Auch wurde als wünschenswerth­
hervorgehoben, dass einige Grundlinien nachgemessen würden, wie dies z. B. in Bezug 
auf die Holsteinische Basis bereits beabsichtigt wird, und wie es nach einer Mitthei­
lung des Herrn R~·cci mh einigen italienischen Grundlinien gemacht werden soll. Die 
Goromission hat sich mit dieser Ansicht einverstanden erklärt, aber man kam zu dem 
Resultate, dass die Frage, welche Grundlinien nachgemessen und wo neue Grundlinien 
gemessen werden sollen, der Entscheidung der Commisaare der einzelnen Staaten vor­
behalten bleiben müsse. In Bezug auf die praktische Ausführung der Messungen wurde 
von Herrn Hit·sch als wünschenswerth hervorgehoben, dass ein Basis-Apparat angefertigt 
würde für den gemeinschaftlichen Gebrauch aller derjenigen Staaten und Länder, welche 
in der Europäischen Gradmessung vertreten sind. Die V ortheile, welche der Ge bra~ch 
eines . und desselben Apparates in den verschiedenen Ländern haben würde, smd 
selbstverständlich., und es .würde das auch noch den . V ortheil mit sich bringen, . 
dass manche kleine Staaten, die vielleicht kaum geneigt sein würden, sich einen 
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kostspieligen Basis-Apparat anzuschaffen, die Messung mit L eichtigkeit durchfiihrf\n 
könnten. Die Commission hat sich den Motiven, die von Herrn H~'rsch hervorgehoben 
wurden, vollkommen angeschlossen und beschlossen, den Antrag zu stellen, dass von 
Seiten des Centralbureaus die erforderlichen Schritte gethan werden mögen, um einen 
neuen . Basis-Messapparat, dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft entsprechend, 
herzustellen, der dann zum Gebrauche den einzelnen Staaten überlassen werden könnte. 
Es bat sich auch insbesondere Herr B aeye1· lebhaft dafür ausgesprochen, um so mehr, 
da der Bessel'sche Basis-Apparat auch schon nicht mehr in dem Zustande ist, wie man 
es mit . Rücksicht auf die gegenwärtigQn Hülfsmittel fordern kann. Die Commission 
stellt also de~ Antrag: 

"Das Centralbureau zu ersuchen, die nöthigen Einleitungen zu treffen , dass 
ein neuer Basis-Apparat angefertigt werde zum gemeinschaftlichen Gebrauch 
der bei der Europäischen Gradmessung betheiligten Regierungen." 

Herr Lindhagen: Dieser Vorschlag würde einen höheren wissenschaftlichen W erth 
gehabt haben; wenn er schon vor drei J ahren gemacht wäre; .jetzt sind schon mehrere 
Basis-Messungen vollendet; wenn also ein gemeinschaftlicher Basis-Apparat gebraucht 
werden soll, gälte dies nur 1ur diejenigen Staaten , wo noch keine Grundlinien ge­
messen sind. 

Herr v. St-ruve: Der Apparat soll allerdings nur den einzelnen Staaten, die 
dessen noch bedürfen tmd denselben benutzen wollen, zur Disposition gestellt werden ; 
aber die zweckmässige Anfertigung eines neuen Apparates für solche Zwecke liegt 
doch auch im Interesse der Gesammtheit. 

Präsident Baeye1· : Da Niemand mehr da.s Wort begehrt, bringe ich den An­
trag der Commission zur Abstimmun.g. 

Der Antrag wird mit Majorität angenommen. 
Her B rulms: Die Zeit ist schon vorgeschritten. Es haben noch die 5. und 

7. Commission zu berichten und da wir heute doch nicht fertig werden können , trage 
ich für heute auf Schluss an. 

_ _ Präsident B aeyer: Es scheint die Vertagung der Commissionsberichte allge­
meiner Wunsch zu sein, ich sohliesse daher _ die heutige Sitzung und setze. die nächste 
auf Montag 11 Uhr an. 

Schluss de.r Sitzung 3 Uhr. 
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Siebente Sitzung 
der 

zweiten Conferenz der Mitteleuropäischen Gradmessung. 

Berlin, Montag, den 7. O&nber 18G7. 

Anfang der Sitzung 1 l Uhr 15 Minuten. . 
Präsident Herr Baeye1·, Schriftführer die Herren B ruhns_ und. Hwsch. 
Präsident Baeyer: Meine Herren, ich eröffne unsre heutlge S1tzm1g und ersuche 

Herrn Bt-uhms, das Protokoll der letzten Sitzung zu verlesen. 

Geschieht. 
Herr WittBtein wünscht eine Berichtigung des Protokolles, welche eine von 

ihm gegebene Erldärun()' betrifft. (Siehe pag. 127 .) 
Herr ß1'tthns: o Darf ich also folgende Fassung jener Erklärung vorschlagen: 

"Herr Wittstein erklärt, sich der Theilnabme an der Abstimmung von dem 

Punkt 4 an enthalten zu müssen." 
Herr Wt'ttstein stimmt zu. 
Präsident B aeyer : Wünscht noch J emand das Wort? . . 
Herr Dove: Ich wollte mir nur eine lfrage erlauben: es 1st nach de~ Pto~ 

koll in der Commission beschlossen worden, dass die beiden Camparatoren, emer fur 
Maassstäbe und einer für Messstangen, gesondert werden. Ist das so richtig verstanden? 

Herr H~1·sch: Als Referent habe ich zu erwidern, dass in der That der Be-

ll f · · V rscblag so gefasst worden ist Ich habe nur die einfa.che Bemer-sc 1 uss an memen o . · · . 
kung hinzuzufügen, dass es nicht möglich wäre, einen Compara~r . fiir betde Zwecke 
dienen zu lassen, da die Messstangen in der Regel eine solche Lang.e haben, dass es 
unmöglich wäre, dazu denselben Comparator zu benutzen, der zur VergleiChung des Meters 
oder der Toise dient. Das war der Grund meines Antrages. 

Herr Dove: Soviel ich weiss, war es in ~er ·commission nicht ganz so vor-

geschlagen. . .. 1 b 
Herr Hirsch: Ich habe es so aufgefasst und demgemnss vorgelegt und g au e, 

dass wohl kein Zweifel daraus hervorgehen wird. 
Präsident Baeyer: Da zum Protokoll weiter nichts bemerkt wird, betrachte ich 

es als angenommen. 
Unsere heutige Tagesordnung besteht: 
1. in einer kurzen Mittheilung über die gestrigen Beschlüsse der permanenten 

Commissimi 

und 
2. in tler Fortsetzung der Berichte der Commissionen. 
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Herr Jft:rsch : Im Auftrage des H errn Pr~isidentcn habe ich die Ehre, 
Ihnen in kurzen Worten mitzutheilen, was in der gestrigen Sitzung der permanenten 
Goromission beschlossen worden ist. 

Zunäcl1st hat sich dieselbe neu consti.tnirt unu zu ihrem Vorsitzenden ein­
stimmig ihren bisherigen Priisidenten IleJTn JJansen erwiihlt. I%enso wurden wieder 
Herr v. Ftigely zum Vice-Pl'iisidcntcn und die Herren 1J1·ulm8 und lli:rsch zu Schrift­
führern gewählt. 

Es wurde dann ein Antwortsohreiben an die I3a.discLe H.egierung beschlossen 
und die Abütsstmg desselben den Herren llansen, Baeyer nnd BruhnB übertragen. 

Ferner wurde die bisherige Bestimmtmg, dass die lautenden Geschäfte während 
der Intervalle der eigentlichen Sitzungen der Goromission von dem Präsidenten und 
eventuell Vice-Pri:isidenten und einem der Secretaire ·oder auch von irgend einem an­
dern Mitgliede zu besorgen seien, bestätigt und ausserdem nur beschlossen, dass in 
wichtigeren I!~ragen die Ansichten der einzelnen Mitglieder der Cornmission durch Cir­
cular oder identische Briefe von Seiten des Priisidenten einzuholen seien. Für die 
Antworten auf das Schreiben wnrde ein Termin von 3 Wochen festgesetzt; . nach Ab­
lauf dieser Frist ist es, wenn die Antworten niüht einfach Ja oder Nein lAuten, dem Prä­
sidenten überlassen, die Ansicht der Mehrheit aus den eingegangenen Antworten zu 
constatiren und eventuell von Neuern an die einzelnen Mitglieder zu recurriren. 

In Betreff' der Veröffentlichung der Verhandlungen der Conferenz ist beschlossen 
worden, zuniichst und sobald als möglich die Protocolle, welche nichts als die Beschlüsse 
Ihrer Versammlung mit kurzer Motivirung enthalten sollen, zu publiciren, ausserdem 
sind nicht die stenographischen Berichte in extenso, wohl aber Auszüge ans denselben 
als Sitzungs-I3eriühte der Conferenz zu drucken. Mit der Herstellung des auf die 
stenographischen Aufzeichnungen gestützten Berichtes ist ein Redactions-Comite, beste­
hend aus den Herren Bruhna, Fö-rster und Hirsch betraut worden. 

Ferner, meine Herren, hat die permanente Commissinn in :b~olge Thres Be­
schlusses, in die mit der Ausführung der Maassvergleichung betraute Special-Commission, 
die bisher aus den Herren Baeyer , Dove und Repaold bestanden hat, noch folgende 
Herren hinein gewählt : die Herren ßl'~·;c in llerlin, Ilen· in Wien, Steznlteit in München, 
Schiavom· in Neapel, Leverrier und Tre8ka in Paris und v. St1'1.tVe in Pulkowa, so dass 
diese Commission nunmehr aus zehn Mitgliedern besteht. 

Die permanente Goromission hat sodann Ort und Zeit ihrer niichsten Versamm· 
Jung bestimmt; Herr Flansen , der den Statuten zufolge das Recht dieser Bestimmtmg 
besitzt, hat wie bisher auf dieses Recht verzichten und der Commission selbst diese 
Bestimmung auheim geben wollen. Indessen schlug er in Form eines Wunsches als 
Ort der nächsten Versammlung Gotha vor, ·was von allen Anwesenden angenommen 
wurde. Herr 1-Hrsch sprach dabei den W uns eh aus, d!~.SS fiir die nächstfolgende V er­
sa~mlung schon jetzt l!~lorenz in Aussicht genommen werde. In Betreff der Zeit war 
der Präsident der Ansicht, dass aus den dafür aufgestellten Gründen die permanente 
Commission sich im Frühjahr versammeln möge. Herr Baeyetr machte dagegen geltend, 
dass die Absicht, die dabei vorgewaltet, nämlich, dass es auf die Weise dem Central· 
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bürcau möglich wäre, der permanenten Commission den Bericht 1iber das abgelaufene 
Jal1r vorzulegen, erfahrungsmässig denn doch nicht erreicht werde. 

Da nun llerr B ruhns hervorhob, dass eine niichstfolgende Versammlung fUr das 
kommende Friihjahr wohl der jetzigen zu nahe gelegt sei , und die übrigen Herren an& 
verschiedenen Gründen den Herbst vorzogen, so wurde von der Commission schliesslich 
als Epoche ihrer nächsten Versammlung der Herbst 1868 bezeichnet. Die nähere Fixirung 
des Datums wurde dem Herm Präsidenten anheimgestcllt, aerselbe jedoch ersucht, seiner 
Zeit die Wünsche der einzelnen Mitglieder in Bezug auf den Zeitpunkt brieflich ein­
holen zu wollen. 

Das sind in Kurzem die Beschlüsse der permanenten Commission. 
Der Herr Pr}isident ersucht mich, noch in Erinnerung zu bringen, dass, wie es 

bisher der F all gewesen ist, so auch künftig jedes Mitglied der Conferenz, jeder Com­
missa1· berechtigt ist, den Versammlungen der permanenten Commission beizuwohnen 
und an den Berathnngen, wenn auch nicht an den Beschlüssen derselben, theilzunehmen. 

Herr Brulms: Die beiden noch übrigen Commissionen, die fünfte und siebente 
haben sich zur Berichterstattung gemeldet, und ich erlaube mir, Herrn Pa8chen 
als den Präsidenten der flinften Commission zu ersuchen, die Berichterstattung über die 
betreffenden Punkte zu veranlassen. 

Herr Paschen: Ich bitte den Herrn Baur als Berichterstatter in dieser Ange· 
legenheit das Wort zu nehmen. 

Herr Bmw: Die von der ersten allgemeinen Conferenz i~ Betreff der Höhe.n­
frage gefassten Beschlüsse, welche fur die Berathungen der fimften Commission der ge­
genwärtigen Conferenz die Grundlage zu bilden hatten, lauten wie folgt: 

1. Es ist w.ünschenswerth, dass h1 allen bei der Mitteleuropäischen Gradmes~· 
sung betheiligten L ändern nebe,n den trigonometrischen Höhenbestimmungen 
Nivellements erster Ordnnng a.usgefiihrt werden, bei welchen die Nivel1irung 
aus der Mitte augewendet, und die Controle durch polygonalen Abschluss 
der Stationen hergestellt wird. Die Nivellementszüge werden am zweck­
mässigsten zunächst den Eisenbahnen, dann den Strassen und Canälen folgen. 

2. Das Höbennetz jedes Landes ist auf einen einzigen, solid versicherten Null· 
ptmkt zu beziehen. Alle diese Nullpunkte sollen durch Nivellements erster 
Ordnung mit einander verbunden werden. 

3. Die mittlere Höhe der verschiedenen Meere soll in einer möglichst grossen 
Anzahl von Häfen und wo es angeht, mitte1st registrirender Apparate be­
stimmt werden; die Nullpunkte dieser Pegel sind in das Höhennetz erster 
Ordnung einzubeziehen. 

4. J e nach dem Resultat dieser Messungen wird später der fur ganz Europa 
gültige Nullpunkt der absoluten Höhen bestimmt werden. 

Die Stellung der Höhenfrage den anderen Aufgaben der Gradmessung gegen­
über hat die Comtnission nicht anders aufgefasst als sie schon durch den Punkt 1. der 
früheren Beschlüsse bezeichnet war , sie bat die Höhenfrage nicht als integrirenden Be~ 
standtheil unserer Aufgabe betrachten wollen, sondern die Aufnahme derselben neben 
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den wesentlichen Theih·n nur dringend empfehlen können. Es hat auch bei dieser 
Gelegenheit nicht an einer Stimme gefehlt, welche vor einer nicht nothwendig gebo­
tenen Ansdehnung der ohnedies umfangreichen Aufgabe der Gradmessung gewarnt 
und auf die Gefahr hingewiesen hat, dass in Staaten , welche nicht über die nöthigen 
Kräfte verfugen, düi anderen Aufgaben der Gradmessung beeinträchtigt werden möchten~ 
Dabei wollte man nach eigenen Erfahrungen über die relative Genauigkeit des geome· 
trisehen und trigonometrischen Nivellements , den Nachdruck, welcher in Punkt 1. der 
obigen Beschlüsse anf das erstere gelegt ist, nicht für gerechtfertigt erkennen. Dagegen 
wurde andrerseits auf den Umstand aufmt.>.rksam gemacht, dass die Höhenfrage neben 
der nahen Beziehung, in welcher sie zur Hauptaufgabe der Gradmessung steht, von 
geographischer Seite Gesichtspunkte darbietet, welche geeignet sind, ihr das allgemeine 
Interesse zuzuwenden. F erner wurde auf die in der Schweiz, Sachsen, Mecklenburg, 
Hessen gewonnenen Ergebnisse hingewiesen, die für das geometrische V er.fahren sprechen, 
indem die Elimination der Instrumentalfehler und des Einflusses der Strahlenbrechung 
bei der Operation aus der Mitte nach Herrn lli1·sch's Angabe die Genauigkeit des geo­
metrischen Nivellemens viermal grösser als die des trigonometrischen erscheinen lässt. 
Demnach beantragt die Commission der Conferenz zur Annahme: 

1. "Die in mehreren Ländern, namentlich in der Schweiz, Mecklenburg, Sachsen, 
Hessen ausgeführten Nivellements haben so günstige Resultate geliefert, dass 
die Conferenz iln·en vor drei Jahren gefassten Beschluss wiederholt, die geo­
metrischen Nivellements mit Anwendung der Operationsmethode aus der 
Mitte auf das Dringendste zn empfehlen und dieselben namentlich für die 
Verbindung der verschiedenen Meere fur unentbehrlich zu erklären." 

Da diesem Antrag die Ueberzeugung von der überwiegenden Genauigkeit des 
geometrischen Nivellements zu Grunde liegt, so hielt es die Commission für geboten, 
sich über gewisse Normen ;.uszusprechen, welche f'ür die Anwendung desselben bindend 
sein sollen, und legt demnach der Conferenz folgende weitere Anträge zur Beschluss· 
nahme vor: 

/ 2. "Die bei dieser Ope:t'ation verwendeten L atten sollen nicht nur auf ihre Thei-
lungsfehler untersucht, sondern es soll auch entweder ihre absolute Gorreetion 
oder wenigstens ihre Gleichung genau ermittelt werden. Dieselben sollen 
mit Dosenlibellen und Senkblei zur V erticalstellung der NivelJirlatten versehen 
sein, und die UnvP.ränderlichkeit ihres Standes wF1hrend der Drehung ist durch 
eine besondere Vorrichtung zu garantiren." 

3. "Die Controle bei dieser Operation soll durch polygonalen Abschluss der 
Stationen, wobei die Polygone nicht zu gross anzunehmen sind, und wo 
möglich auch durch mehrfache Nivellirung derselben Linien erzielt werden." 

4. "Die seither erzielten Resultate erlauben, die bei dem geometrischen Nivelle­
ment erreichbare Genauigkeit so zu definiren, dass der wahrscheinliche 
F ehler der Höhendifferenz zweier um ein Kilometer entfernter Punkte 
im Allgemeinen nicht drei Millimeter und in keinem Falle funf Millimeter 
überschreitet." 

18* 
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DiesC'S V erlangen erschien der Commission nicht r.u streng, insofPrn sieh beim 
Nivellement in der tlchw·eiz der mittlere F ehler aus den Polygonal-Abschlüssen zu l'"m 
und bei der schwierigeren Operation auf dem Chasseral zu 2"'"' ergab. 

In ßetre:ff' der Länge der Stationen, fiir welche auf Eisenbahnen ein weiter 
Spielraum gegeben ist, glaubte die Commission in Betrtwht der n1annigf~when mnass­
gebenden Umsti.inde keine Normen vorlegen zu sollen. 

Zu Punkt 2. des Protocolls von 1864 wurde von Seiten des Herrn D ove darauf 
aufmerksam gemacht, dass nicht nur ein einziger solid versicherter Nullpunkt verlangt 
werden solle, sondern mehrere, damit eine durch Hebmtgen oder Senkungen des Bodens 
bewirkte Veränderung im Höhenstande derselben, wie solche an einigen Orten nachge­
wiesen sind, durch Nachnivellirung entdeckt werden könne. Die Commission war mit 
dieser Ansicht insofern vollst:1ndig einverstanden, als das Erforderniss einer derartigen 
Controle des Nullpunktes anerkannt mu·de, sie glaubte jedoch dieser Anforderung voll­
ständig gerecht zu werden, wrnn sie das V erlangen ausspricht, dass in das ~ivellement 
eine grössere Anzahl von Fixpunkten aufgenommen würden, welche gleichfalls solid 
versichert sein sollten. Die Auswahl desjenigen versicherten Fixpunktes, der den A~ts­
gangspunkt für die Berechnung der Höhen bildete, sei alsdann nnr insofern nicht ganz 
gleichgültig, als die durch das Nivellement gefundenen Höhen möglichst dauernden Werth 
haben müssten, was nur dann der Fall sein wird, wenn der Nullpunkt an ein er Lo­
calität gewä.hlt wurde, welche aus geologischen oder anderen Gründen keine Senkungen 
oder Hebungen erwarten lässt. Die Commission legt demge!J:!.liss der Confercnz folgen­

den Antrag zur Beschlussnahme vor: 
5. "Das H öhennet:r. eines Landes ist auf. einen solid versicherten Nullpunkt zu 

beziehen, der an einer solchen Loealität zu wählen ist, dass aus geologischen 
oder anderen Gründen H ebungen oder Senkungen desselben nicht zu erwar­
ten stehen. Ausserdem hat das Höhennetz eine grössere Anzahl von eben­
falls solid versicherten Fixpunkten aufzunehm~n , deren Höhendifferenzen 
gegen den Nullpunkt sowie gegen einander jederzeit controlirt werden 

können." 
Im Zusammenhang mit diesem Gegenstand gab Herr Sm·tor2:us von Walters­

hausen einen schriftlich abgefassten Vorschlag ein, welchen die Commission der Con­
ferenz wörtlich mittheilen will, er lautet: 

1. Mit Rücksicht auf die Beschlüsse der allgemeinen Conferenz des J ahres 18G4 
erlaube ich mir gehorsamst der fuuften Commission die Anlage von Höhenmarken 
an geologisch wichtigen Punkten, besonders an J.;"'elsen, theils an den Meeres­
wie an Landsee-Ufern und auf höheren Gebirgen und Gebirgspässen zu em­
pfehlen, und die Bestimmung ihrer absoluten Höhe durch Nivellements erster 
Ordnung mit den Höhennetzen erster Ordnung in Verbindung zu bringen. 

2. Die Construction dieser Höhenmarken ist fur ganz Europa nach einem all­
gemeinen Princip zur Ausfiihrung zu bringen und so einzurichten, dass diese 
Marken für viele Jahrhunderte gegen Witterungseinflüsse und Oxydation ge­
schützt sind. Ich erlaube mir vorzuschlagen, dass .dieselben aus einer Por-
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zellnntafel od<"'r au~ einem l~:tc:kstein dies~?s .Materinlr; von etwa 50 Centimeter 
Liinge, 35 Centimeter Breite und 10 Centimeter D icke gebildet werden. Die 
eigentliche Marke wird in einer pa15senden Form mit Uran, Chrom oder Cobalt 
unter der Glasur eingebrannt und erhiUt dadurch gleichsam eine ewige D auer. 
D ie Tafel wird in den F elsen eingelasRen, mit Cement und Schrauben gnt be-· 
festigt und der Sicherheit wegen mit einer eisernen Tbür oder Klappe verschlossen. 

3. Jede H öhenmarke trägt die AnischriH "IIöhenmarke der Europäischen Grad­
messung" eine Zahl und das Jahr der Anlage. 

4. Diese Höhenmarken stehen wie bereits in Skllmlinavien unter dem Schutz 
und der Aufsicht der Regierungen und sind rücksichtlich ihrer H öhe in nicht 
zu grossen Zwischenr~iumen, womöglich von 10 zu 10 Jahren, zu controliren, 
und mit den Pegeln, respective Küstenmarken zu vergleichen. 

W. Sm-torius von Waltershausen. 

Auf die Niveauveränderungen des festen Landes, welche an den Küsten der 
Ostsee und des Mittelmeers stattgefimden haben, wurde die Aufmerksamkeit gelenkt 
durch die unmittelbaren Spuren, welche das Meer an der gehobenen Küste zurückge­
lassen, oder durch die Gegenstände, welche es bedeckt hat. Niveauveränderungen dieser 
Art, welche iin Ionern der Gontinente stattfinden, können, wenn sie nicht von ausser­
ordentlichez; E rscheinungen begleitet sind, nur durch das Nivellement nachgewiesen wer­
den. Wenn nun auch die Commission durchaus nic}l.t verkannt hat, dass der von H errn 
Sartotius von Waltershausen verfolgte Zweck über die Aufgabe der Geodäsie hinaus­
greift, so hat sie dennoch in Betracht der höchst einfachen Mittel, durch welche dem 
Verlangen entsprochen werden kann, nicht ermangelt, den Vorschlag des H errn, S at·toritts 
von Walterahmtsen der. Conferenz zur Kenntniss zu bringen und zu empfehlen. W as 
die von H errn Sartorius von Waltershausen vorgeschlagenen Hülfsmittel betri:tft, so 
glaubte sie für jetzt einen Beschluss oder eine Debatte darüber nicht provociren zu 
sollen. Es könnte sich z. B. fragen, ob die in Vorschlag gebrachten Platten ihren 
Zweck für eine entferntere Zukunft erfüllen, wenn nicht auch die Höhen darauf ver­
zeichnet sind. 

Zn Punkt . 3. und 4. der früheren Beschlüsse war man im Wesentlkhen darüber 
einverstanden, dass die . absoluten H öhen auf eine mittlere Meeresfläche :r.n beziehen seien, 
weil man diese im Vergleich mit dem möglicherweise loca.len Veränderungen unterwor­
fenen Festland) wenn auch nicht als ganz unveränderlich, jedenfalls als weniger verän­
derlich zu betrachten l1abe. In Betreff der Wahl des Meeres macht H err. D ove gegen 
die Nordsee, welche mit dem Nullpunkt des Amsterdamer Pegels bisher den Höhenan­
gaben in Deutschland zu Grunde gelegt wurde, die sehr verschiedenen Fluthhöhen geltend, 
welche in den dortigen Häfen beobachtet werden, gegen die Ostse.e die H ebungen, der 
Küsten, und spricht -sich für das einer sehr unbedeutenden Fluthbewegung unterworfene 
Mittelmeer aus, wogegen H err Hit·ach die von den Franzosen gemachten Messüngen an­
fuhrt, welche beträchtliche H öhendifferenzen. zwischen der . mittleren Seehöhe in den ein­
zelnen Häfen des Mittelmeeres nachweisen, H öhendifferenzen ? die )Jacp seiner Än~ic}lt 
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von Localattractionen herrühren mögen. 
dfu1niss weiterer Erfahrungen über die 

In Betracht dieser Sachlage , welche das Be· 
mittlere Seehöhe fühlbar macht, beantragt die 

Commission: 
6. Der dritte Beschluss der Conferenz von 1864 wird dahin erneuert: 

dass die an das Meer grenzenden Staaten Oesterreicb, Italien, 
" · Preussen dringend ersucht werden, an möglichst vielen Punkten ihrer 
Küsten, womöglich durch Registrira.pp!II'ate die mittlere Höhe des 

Meeres i'l!stzustellen" und 
7. "Der Beschluss 4 der Conferenz von 186 4, über Höhenmessungen, soll fest-

gehalten werden." 
Neben der Besprechtmg der allgemeinen Grundsätze für die Behandlung der 

Höhenfrage war die Commission in dm· Lage, der Conferenz noch besondere Wünsche 
vorzulegen, durch welche die nivellistische Verbindung der Meere vorbereitet werden 
soll. Nach dem Antrag des Herrn EHr8ch soll nämlich der Badischen Regierung, welche 
diejenigen Arbeiten namhaft gemacht haben wollte, die ihrer Mitwirkung bei der Grad­
messung zufallen wilrden, als eine solche Arbeit ein Präcisionsnivellement durch ihr 
Land bezeichnet werden , durch welches die Schweiz in Verbindung mit Hessen 

gesetzt wil.rde. 
Ferner solle nach dem W unsehe des H errn W e-isbach die nivellistische V er-

bindung der Schwei·z mit Sachsen auf dem kfu·zesten Wege durch Bayern _als Aufgabe 
der Bayerischen Herren Commissare erklärt werden. Endlich wurde von Seiten des 
Herrn Hi1·sch der Wunsch einer Verbindung der Scl1weiz mit dem Mittel- und dem 

Adriatischen Meere über Italien gesäussert. 
Schliesslich bringt die Commission zur Kenntniss der Conferenz eine Erklärung, 

welche Herr v. Morozowicz auf den Wunsch der Commission über die Ausgleichung der 
Widersprüche zwischen den Ergebnissen geometrischer und tr igonometrischer Nivelle-

ments formulirt hat. Sie lautet: 
"Wo durch Kreuzung geometrischer und trigonometrischer, auf gegenseitig 

g
leichzeiticren Messunaen von Zenithdistanzen beruhender Nivellements dop-

o 0 
pelte Bestimmungen von Höhenunterschieden entstehen, sind bei der Aus-
gleichung des Höhennetzes die Gewichte · beider Bestimmungen in der Art 
zu nehmen , wie sie sich aus denjenigen wahrscheinlichen F ehlern ergeben, 
welche sich bei jeder von beiden Operationen aus den Abweichungen mehr .. 
facher Messungen eines und desselben H öhenunterschiedes vom Mjttel oder 
aus dem Abschluss geschlossener Polygone herausstellen." 

Es ist diese Fassung :zum Theil das Resultat einer kleinen D ebatte, welche 
zwischen einigen Mitgliedern der Commission stattgefunden hat. Die Commission hielt 
es nicht für nöthig, deren Details zur Kenntniss der Conferenz zu bringen. 

Präsident Baeyer : Ich eröffne zunächst die D ebatte über den ganzen Bericht. 
Herr Sehering: Meine Absicht ist nur, der Conferenz und dem Herrn V ar­

sitzenden der Commission den Dank dafür auszusprechen, dass Herr S a1'tmiu8 von 

f43 

Walte1•sltattsen eingeladen worden, den Sitzun!lell b · h d d C ~ e1zuwo neu un er ommission 
Dank zu sagen, dass sie sich zu seinen creolog'sch z k d' d , e 1 • en wec en 1enen en, V arschlägen 
un Princip zustimmend erklärt hat. 

Es entspinnt sich eine Debatte in französiseher Sprache zwichen den He 
d V, l · R · · d H' l rren e_ ecc u, wc~ un ·w~c l, worin H en- de Vecchi den Wunsch ausspricht dass · 
Landern, wo für die Triangulation noch viel zu thun sei _ w1·e z ll · 1't l' 
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lb • d • · • • JD a 1en -
se 1ge urch d1e Nivellements ni cht beeinträchtigt werden dürfe. · 
, Präs_ident Baeye1·: Zur D ebatte üher den ganzen Bericht meldet sich Niemand 
zum Wort, Wir gehen daher zur Specialdebatte über, zu dem ersten Antrage der Commission. 

(Pause.) 
Da Niemand über den ersten Antrag das W ort fordert, lasse ich über die An-

naha1e abstimmen. 
Der erste ~trag der Commission wird ohne W iderspruch angenommen. 
E s erfolgt die Verlesung des zweiten Antrages. 
Hen- Bauernjeind: Ich glaube, es würde besser sein wenn man statt " Dosen­

Libellen und mit Senkblei" sagen würde "od er mit Senkbl: i." 
Herr Bau~·: D as Senkblei ist sehr häufig nicht anwendbar. 

· He~ HirBck: Die Fassung ist aus dem Grunde gewählt, weil nach meiner Er­
fal~rung wemgs~ns der p:~tuirliche Gebrauch des S enkbleis höchst umständlich und 
bet starke~ W mde nnm~ghch ist und die Dosen-Libelle sich ungleich leichter ge­
b~auchen lasst. Andererseits aber, weil man sich nicht ein- für allemal auf die Dosf>n­
~Jbelle verl~ssen k.ann, da ja dieselbe in ihrer Lage zur Nivellirlatte veränderlich 
1st... Um s_Ie ~uf Irgend eine Weise oorrigiren zu können , hat sie Stellschrauben 1111d 
ver~ndert SICh. m Bez.ug auf ihre Stellung zur L atte und da ist zur Controle das Senk­
bl:I noth';endig. Wir machten es in der Schweiz so, dass jeden Morgen die Dosen~ 
Libelle. nnt dem Senkblei corrigirt wurde Das war de G d d ' F . · r run 1eser assung. 

l!err Bauernfe~nd: Ich glaube nur, man darf mit diesen Vorschriften nicht so 
ms D eta1l gehen, dass man angiebt, in welcher W eise ein Instrument zu corri­
giren ist. 

. Herr Hirsch: I ch hin gerade nicht für Beibehaltung dieses Passu · }A.cr 
d d d ' . . . : s , mir "'"D 

n.ur aran, ass 1e Nivelhrlatte m 1brer verticalen Lage auf irgend eine W eise ge-
s~chert werde. W enn H err Bauernfeind die F assung modificiren will 80 habe ich 
mchts dagegen. ' · 

.Herr Bau~nfeind: Ich würde nun beantragen, dass in dem letzten Absatz 
"und m1_t Senkblei" weggel~ssen würde. Dort heisst ~s nämlich:· " dieselbe soll mit 
Dosen-L1bellen und Senkbiet versehen sein u s w " wo"'' · h · ~ h t "rd . · . . , •ur J C em.ac se zen wu e 
"m•t der Dosen-Libelle". 

. H err Hirstih: Gegen diesen Vorschlag würde . ich mich erklären. Soll das 
Senkblei. weggelassen werden, dann würde ich H errn B aur bitten, einfach auch die 
Dosen-Libelle wegzulassen. E s ist dann meiner Ansicht nach nur ··th' · d · · no 1g zu sagen, 

_ass dte ~ertwale Lage durch besondere V orricbtungeu während ·der Operation zu ver~ 
SIChern Sei. ._ 
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Herr Bauet·nfeind: Damit bin ich nuch einverstanden. 
Herr Paschen: Ich würde dafür stimmen, die Erwähnung der Dosen-Libelle 

unter allen U mstÄndcn beizubehalten. N nch der letzten von dem Herrn Ilirsch vor­
geschlagenen Fassung könnte Jemand dazu veranlasst werden, nur das Loth zu ge­
brauchen und nicht auch die Do!'len-Libelle anzuwenden. 

Präsident Baeyer: Es scheint mir doch auch zulässig, dass man die belden 
Mittel, die mau benutzen will, hinter einander auftuhrt. 

Herr lle1:1.: leb würde mir, · wie die Sache steht, erlauben, für die letzte 
Fassung des Herrn llit•Bch zn sprechen. Die Mittel, welche zur CoJ.i.trole der V erticul­
Stelluno- der I~atten dienen sollen, sind so einfacher Natur, dass sie jedem Ingenieur 
und J:dem von uns bekannt sein werden, und wenn J emand die Dosen-Libelle an­
wendet, so liegt es in der Natur der Sac.he, dass er jederzeit ebenso von _der rich­
tigen Lage der Dosen-Libelle zur Latte, als .von der Richtigkeit seines Instruments 
sich überzeugt. Es fällt Keinem von uns ein, ·darauf aufi:nerksam machen zu wollen, 
dass von Zeit zu Zeit . die Richtigkeit des Nivellir-Instruments gepri"rlt werden muss, 
weil es selbstverständlich ist; und dieselbe N othwendigkeit scheint mir dafür zu 
sprechen, die l~ectification der Dosen-Libelle zur Latte voraussetzen zu können .. w;enn 
man darauf aufmerksam macht, dass die Dosen-Libelle sich als das bequemste Mittel 
empfiehlt · so ist das schon mehr, als . ich für nothwendig halten würde. Ich würde 

' . mich dem allenfalls noch anschliessen. l!'iir entschieden überflüssig halte 10h es aber, 
noch extra von dem Lotb zu . reden, denn daf:! ist doch nur Control-Mittel, dessen Ge--. 
brauch ohnedem Schuldigkeit des Beobachters ist. Ich würde mich hiernach also, wie 
bereits bemerkt dem letzten Vorschlage des Herrn Ifirsch anschliessen. ' . · Herr Bruhns: Ich schliesse mich demselben ebenfalls an und mache darauf 
aufmerksam, dass die Aufnahme solcher Erörterungen, wie die eben gehörten, in unserein 
ausitihrlichen Verhandlungs-Bericht an sich geeignet sein wird, etwaige Zweifel an dem 
Sinne unserer Beschli"1sse zu heben. Bekanntlich lassen sich · ganz unzweideutige 

Faßsung~n fast niemals finden. 
Herr Hi1•8ch: Ich bitte nur noch nm kurzes Gehör, um meinen ersten Votschlag 

zu erklären. Herr I!e1·r weiss vielleicht nicht, dass bei mehreren Nlvellem<:>nts in 
der That dieser Cardinalpunkt vernachlässigt ist, und dass Nivellements, die sonst 
die anderen Bedingungen der Präcision erfullten , dadmch so zu sagen un­
brauchbar geworden sind. Dass man auf die Nothwendigkeit hinweist, si.ch 
der Vertical-Stellung der Visir-Latten zu versichern, scheint mir deshalb nothwend1g. 
Mein zuletzt gestellter Antrag wird aber, wie ich hoffe, Herrn Baue-rnfeind sowohl als 

Herrn He:rr befriedigen. 
Herr Herr: Ich habe auch nur für den letzten Antrag des Herrn Hirsch plai-

dirt, weil ich · es für genügend hielt, dass eben nur das und nicht mehr ge-

sagt werde. 
Präsident Baeye'r: Ich ersuche nun Herrn Baur, die Fassung des zweiten 

Antrags noch einmal vorzult>ßen, wie sie jetzt nach diesem Vorschlag lautet: 
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Herr Baut·: "Die bei dieser Operation verwendeten Latten sollen nicht nur 
auf ihre Theilungsfehler untersucht, sondern es sollen auch entweder ihre 
absoluten . Gorreetionen oder wenigstens ihre Gleichungen gena:u ennittelt 
werde~. Die V ertical-Stellung de1· Nivellirlatten und die Unveränderlichkeit 
ihres Standes während der Drehung sind durch besondere Vorrichtungen zu 
garantiren." 

Herr Herr : Was ist eigentlich darunter verstanden: ,,die absolute Gorreetion 
oder ihre Gleichung," nachdem schou früher von der Untersuchung der Theilung die 
Rede gewesen ist? 

· Herr Hir8ch: Die absolute Gorreetion der Latten wird ennittelt werden, wenn 
man, wie die Schweizer Commisaare es in Bern gethan haben, dieselben auf einem Cam­
parator mit einem Meter oder sonst geprüften Maassstabe vergleicht, dann bekommt man 
die absolute Länge jeder Latte. Wo dies nicht möglich ist, wäre es wünschenswerth, die rela­
tiven Längen oder Gleichungen mehrerer Latten, die gebraucht ~erden, festzustellen. Dann 
wird wenigstens erzielt, dass jedes Land die Resultate seines Nivellements in derselben 
Einheit auszudrücken vermag. Demnächst wäre eine solche Nivellir-Latte mit de:tjenigen 
angrenzender Länder zu vergleichen, und die Länder, welche im Stande sind, die absolute 
Länge der Latten etwa in Gentimetern oder sonst in einem Maasse auszudrücken, 
würden dann den Anhalt geben. Das ist auch die Ansicht der Commission. 

Herr Herr: Es wäre dann also noch nöthig, dass, wenn innerhalb eines be­
stimmten Landes die Gleichungen der Latten in diesem Sinne, d. h. wenn die relativen 
Längen ermittelt sind, noch in irgend einer Weise für die Gleichungen zum Behufe 
der Anschlüsse an die benachbarten Länder gesorgt werden muss? 

Herr FRt•sch: Ja. 
Präsident Baeyer: Ich ersuche also die Herren, welche mit der obigen Fas­

sung des Antrags einverstanden sind, sich zu erheben. 
Es geschieht ; der Antrag 2. ist angenommen. 
Herr Baur: Der dritte Antrag lautet : 

"Die Controle bei dieser Operation soll durch polygonalen Abschluss der 
Stationen, wobei die Polygone nicht zu gross anzunehmen sind, und wo­
möglich auch durch mehrfache Nivellirung derselben Linien erzielt werden." 

Ich füge bei, dass der Goromission beide Mittel als geeignet erschienen· und 
dass es nur nachträglich als wünschenswerth bezeichnet wurde, dass beide Mittel ange­
wendet würden neben einander. 

Herr Bauet·nfeind: Nach der Fassung des Berichts des Herrn B aur scheint 
es, dass der polygonale Anschluss wirklich eine Controle sei. Dieser Ansicht bin ich 
nicht. Ich bin vielmehr der Ueberzeugung, dass ein Nivellement in einem Polygon gar 
keine Garantie gewährt dafür, dass die Zwischenpunkte auch richtig angegeben sind. 
Eine Garantie liegt einzig und allein in dem doppelten Nivellement. Ich beantrage 
also, dass "die Controle durch polygonalen Abschluss" gestrichen und gesagt wird: 
die Controle kann blos durch doppeltes Nivellement hergestellt werden. 

Herr Hirsch: Ich gestehe Herrn B auernfeind zu, dass ~er polygonale Abschluss 
19 
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keine absolute Garantie für die Richtigkeit der Lage der die Polygone bildenden 
Seiten oder die Höhe der Eckpunkte derselben bietet, da eine Compensation be­
gangener Fehler im Polygon stattfinden könnte. Nur, meine Herren, nehme ich den­
selben Umstand, wenn auch nicht ganz in demselben Maasse, in Anspruch für die 
Garantie, die ein doppeltes Nivellement giebt. Auch da ist es möglich, dass, obwohl 
ein zweimaliges Nivellement für dieselben zwei Punkte dasselbe Resultat gieht, die 
Höhendifferenz dieser beiden Punkte doch falsch ist. Es handelt sich in allen diesen 
Dingen nicht um eine absolute Gewissheit, sontlern nur um Wahrscheinlichkeit, und 
obwohl ich zugebe, dass die Wahrscheinlichkeit, dass ein Fehler zweimal in derselben 
'N eise begangen werde, zwiscnen zwei Punkten geringer ist, als die Wahrscheinlichkeit, 
dass mehr~re in einem Polygon begangene Fehler sich ausgleichen, so behaupte ich doch, 
dass diese letztere Wahrscheinlichkeit jedenfalls eine so geringe ist, dass der polygo­
nale Abschluss bereits eine grosse Garantie gewährt. Ich erinnere Sie daran, dass die 
bisher allgemein anerkannte. Garantie von der Summe der drei Winkel eines Dreiecks, 
die sich auf 180 Grad ergänzen sollen, ganz dieselbe ist, wie diese. Es können sich 
die drei Winkel eines Dreiecks auf 180 Grad ergänzen, und doch kann jeder einzelne 
falsch sein, wenn der Zufall es will, dass der eine begangene Fehler durch den andern 
sich ausgleicht. 

Ich erlaube mir noch einige Worte hinzuzuiugen über die praktische Bedeutung 
des vorgeschlagenen Polygonal-Abschlusses, weil ich in der Sache einige Erfahrungen 
habe. Wenn verlangt werden soll, dass sämmtliche Nivellir-Arbeiten eii1es Höhennetzes 
zweimal ausgeführt werden, so erschwert und vertheuert man die Arbeit in der Weise, 
dass viele Län4er da:vor zurückschrecken werden. Mir scheint es, dass die Fasstmg, 
welche die Commission beliebt hat, eine rationelle ist, wenn man sich flir die Garantie, 
die · in dem polygonalen Abschluss, sowie in der wo möglich mehrfachen Nivellirung 
derselben Linie liegt, ausspricht. Dass überhaupt gar keine Garantie in dem polygo­
nalen Abschluss liege, wird au-ch von Herrn Bauernfeind nicht behauptet werden ; dass 
dies Verfahren keine absolute Sicherheit biete, wird .zugegeben. Die Fassung 
trägt aber beiden Ansichten Rechnung, und ich bitte Sie . daher, aus den angeführten 
Gründen, die Fassung der Commission beizubehalten. 

Herr . Baur: Ich möchte die Gründe, welche Herr llü·ech angefiihrt hat, noch 
durch den einen verstärken, dass bei dem polygonalen Abschluss, wenn viele Schleifen 
aneinander angeschlossen werden , nicht ein blosses Zurückkehren zu dem Anfangs­
punkte stattfindet. Denn wenn bei diesem Abschluss unter Benutzung vieler Schleifen 
und Zwischenpunkte dennoch am Ende sich eine rein zufallige Uebereinstimmung er­
geben sollte, so wäre das gewiss ein sehr seltenes Ereigniss. 

Herr Bauernfeind: Der Fall kommt vor, dass selbst sehr geschickte Ingenieure 
z. B. beim Ablesen von der Latte sich um einen Fnss geirrt haben, und dann beim 
Rückwärtsnivelliren wieder, das kann ich aus meiner eigenen Erfahrung anfuhren und 
mehreres der .Art. Es ist in einzelnen Fällen vorgekommen, dass man sich um ein Meter 
im Nivelliren verschrieben hat. 
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Ich meine also, wenn man eine Controle annehmen will, so soll man eme 
sichere wählen, und selbst durch das doppelte Nivelliren würden die Kosten nicht so 
sehr vermehrt werden. Ich lege dem Nivelliren in Schleifen oder Polygonen nur eme 
secundäre Bedeutung bei. 

Herr Hirsch: Die Kosten werden durch doppeltes Nivelliren verdoppelt. 
Herr Baue:Jwje-t'nd: Doch nicht ganz, aber selbst, wenn sie sich auch verdop­

pelten, so hat ein solches Nivellement auch einen grösseren W erth; jedenfalls mehr als 
den doppelten Werth eines solchen, von dem man keine Sicherheit hat, wie dies 
bei dem einfachen Nivelliren der Fall ist. Ich will mich nicht gegen den polygonalen 
Abschluss aussprechen, aber eine sichere Controle kann ich nur in dem doppelten 
Nivellement finden. 

Herr Hirach: Ich bekenne, dass eine Ausgleichung der aneinander stoasenden 
Polygone, die Herr Bau1• mit Recht gefordert hat, die Gefahr sehr vermindert, welche 
Herr B~uernfeind im Auge hat. Ich fuge aber aus meiner eigenen Praxis hinzu, dass 
bei dieser Art von polygonalem Abschluss oft eine doppelte und selbst dreifache Nivek 
lirung vorkommt, wenn nämlich die betreffenden Polygone das erste Mal nicht gehörig 
abschliessen. Es wird dann eben das Nivellement von Neuern gemacht, bis die 
Uebereinstimmung sich ergiebt, und dadurch gewinnt die Ausgleichung überhaupt an 
Sicherheit. · 

Herr Bauernfeind: Wenn doch einzelne Seiten der Polygone schon doppelt ni­
vellirt werden, so sollte man der Sicherheit wegen doch lieber vorschlagen,· .dass alle . 
Seiten doppelt nivellirt werden. 

Herr Bruhns: Ich glaube, wir können die jetzige Fassung bestehen lassen. 
Ich erwähne, dass in Sachsen alle Nivellements doppelt gemacht werden, indem die 
Ingenieure von den verschiedenen Seiten ausgehend sich begegnen und ihre Resultate 
nachher ausgleichen. Niemand wird leugnen, dass dadurch eine O'rössere · Controle ein-

. 0 

tritt, aber ich denke, man darf doch nicht zu viel auf einmal fordern. Wenn ein Staat 
nicht die Mittel zu einem doppelten Nivellement gewähren will, so müssen wir zufrie­
den sein, wenn durch einen polygonalen Abschluss eine hinreichend sichere Controle ge-
währt wird, und dass die gewährt wird, davon sind wir wohl Alle überzeugt. · 

Präsident Baeyer: Wir können nun abstimmen, ob eine Aenderung des Antrags 
beliebt wird oder nicht. 

Die Aenderung wird abgelehnt und der Antrag 3. angenommen. Ebenso nach 
Verlesung durch Herrn Baur die Anträge 4. und 5. 

Herr Batw: Der Antrag Nr. 6 lautet: 
"Der dritte Beschluss der Conferenz von 1864 wird dahin erneuert, dass die 
an das Meer grenzenden Staaten, Oesterreich, Italien, Preussen, dringend 
ersucht werden, an möglichst vielen Punkten ihrer Küsten, wo möglich 
durch Registrirapparate die mittlere Höhe des Meeres festzustellen. 

Herr Bruhna: Ich bitte bei · .Auffühnmg der Staaten noch Spanien und Por­
tugal hinzumfUgen, weil diese eben unserer Gradmessung sich angeschlossen haben." 

19* 
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Ruf: Auch Skandinavien und Frankreich. 
Herr Hirsch: Frankreich bat es bereits seit 5 Jahren gethan. 
Herr Baur: Dann scheint es mir am zweckmässigsten zu sein, die Namen der 

Staaten ganz wegzulassen, der Antrag 6. lautet alsdann: 
Der dritte Beschluss der Conferenz von 1864 wird dahin erneuert, dass " . die an . das Meer grenzenden Staaten, welche sich bei der Europäischen 

Gradmessung betheiligen, dringend ersucht werden, an möglichst vielen 
Punkten ihrer Küsten, wo möglich durch Registrirapparate die mittlere 
Höhe des Meeres festzustellen." 

Der Antrag 6. wird in dieser veränderten Fassung angenommen. 
Herr Baur: Der 7. ~trag (pag. 142) ist eigentlich ein negativer, indem nach 

ihm die Frage wegen des Nullpunktes fiir· ganz Europa noch vertagt werden soll 
Herr Förster: In den vorher vernommenen Betrachtungen über den .W erth der 

verschiedenen Meere als absoluter Nullpunkte der Höhen, möchte ich doch einige .Ge­
sichtspunkte vermissen. Da wir diejenige Niveaufläche bestimmen wollen, welche der 
Schwerkraft der Erde folgt, so kommt es darauf an, dass alle direct durch die Ein­
wirkung von Sonne und Mond hervorgebrachten Bewegungen sowie die indirect durch 
die Sonne bewirkten thermischen Bewegungen des Wassers und des Wassers durch die 
Luft eliminirt werde~. Ob die Küsten langsam veränderlich sind -oder nicht, darauf 
kommt es bei diesen Bestimmungen nicht so sehr an. I ch glaube vielmehr, es muss 
ein solches Meer gewä.hlt werden, in welchem die mittlere Niveaufläche, welche nur der 
Anziehung der Erde folgt, am sichersten und schnellsten dm·ch Messung zu fixiren ist. 

Herr Hi1·8ch: Ich gestehe, dass ich das Bedenken meines Herrn Collegen nicht 
ganz verstehe. Sicher beziehen sich alle geodätischen Untersuchungen auf das mittlere 
Meer das man sich unter den Gontinenten fortgesetzt denkt, und dessen Oberfläche 
überalt normal zum Lothe ist. Dieses theoretische, mittlere Meeres-Niveau ist ex­
perimentell mit Rücksicht . auf die umgebenden Continente nicht anders zu bestim­
men, als indem man systematisch an möglichst vielen Purikten Beobachtungen über die 
relative Höhe der Meere und der C.ontinente und folglich auch durch die Continente 
bindurch über die relative Höhe der verschiedenen Meere anstellt. Das mittlere Niveau 
eines und desselben Meeres ist eine abstrakte Grösse und ist, wie der mittlere Luft­
druck und die mittlere Temperatur nur aus einer längeren Reihe der Beobachtung von 
Einflüssen, die möglicherweise auf den Stand der Meereshöhen Einfluss haben, zu ~r­
mitwln. Wenn Herr Förste?· nicht der Ansicht ist, dass der Zustand unserer Kenntmss 
bereits ein solcher sei, dass es möglich ist, schon heute zu sagen, man muss dieses 
oder jenes Meer zum Nullpunkt wählen, dann kann er ohne Weiteres dem Beschlusse 
der Commission beistimmen, welcher die Wahl eines definitiven Nullpunktes auf 
spätere Zeiten verschiebt. Ueber die von Herrn Fö1·ster angeregte Frage ist unsere 
Kenntniss heut zu Tage noch unvollkommen. Während der atlantische Ocean durch 
die Bewegung von Ebbe und Fluth grössere Hindernisse für die Feststellung seiries 
Meeres-Niveaus bietet, hat sich durch die Untersuchungen der Franzosen ergeben, dass der 

• 
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Unterschied der mittleren Meereshöhe iu verschiedenen Häfen am Mittelmeer trotzdem 
grösser ist, als der Unterschied der mittleren Meereshöhe in den Häfen am Ocean. 

Herr Fö1·8ter: Diese .letztere Mittheilung meines Herm V orreduers erläutert 
ganz das, was ich hervorheben wollte. Ich habe nur daraur" aufmerksam machen wollen 

' dass der formelle Verlauf der Fluctuationen des Niveaus eines Meeres es vorzugsweise 
bedingt, ob dasselbe zur expediten Festlegung der mittleren Meeresfläche ..,.eeignet ist. 
Je einfacher die Periodicität jener Fluctuationen bei beliebiger f'rrösse ders:lben ist, je 
weniger länger dauernde und erst in llingerer unbekannter Periode compensirte Auf­
stauungen zu befürchten sind, desto geeigneter ist irgend ein Meerostheil für unsere 
Zwecke. Es ist überdies bekannt, dass bei starken Vibrationen unregelmässige anhal­
tende Spannungszustände weniger zu befürchten sind. I ch habe also nur die Richtung 
in welcher die Experimente anzustellen sind, hervorheben, aber keine besondere Aen­
derung des · Entwurfs vorschlagen wollen. 

Präsident Baeyer: Ich meine, dass wenn wir Beobachtungen von allen Meeren 
gemacht haben werden, man dann später diejenigen aussuchen kann, welche die Bedin­
gungen erfiillen, welche Herr Fm·stm· hier erwähnt. 

Herr Dove: Ich möchte noch ein W ort hinzufügen. W enn ich die Temperatur 
Berlins bestimme dadurch, dass ich sie von Stunde zu Stünde beobachte, so bestimme 
ich die Temperatur der Zeit, aber nicht die mittlere Temperatur von Bcrlin. Es ist 
die wahre Temp~ratur der Luft immer eine andere als die mittlere. W enn das Meer 
in Bewegung ist, so muss die l!~rage erst untersucht werden, ob das Mittel der bOOba.ch­
teten Stände der Voraussetzung entspricht, dass das Meer in Ruhe ist. 

Präsident Baeym·: Da Niemand sich weiter zmn W ort meldet, lasse ich über 
den siebenten Commissionsantrag abstimmen. 

Er wird angenommen. 
I ch ersuche den Vorsitzenden de1· siebenten Commissiou, Herrn v. Forsch, den 

Bericht der siebenten Commission erstatten zu lassen. 
Herr v. F01·sch: Die Herren v. Mo1•ozowicz und Scherlng sind Berichterstatter . 
Hen: v. Jforozowicz: "Da specielle Fragen der Commission nicht vorlagen, 

d1eselbe nach Punkt .ll. des Programms vielmehr nur allgemeine Grund­
sätze zu erörtern hatte, so nahm zunächst Herr Geheim-Rath HaniJen das 
WOrt, um den Mitgliedern der Commission mitzutheilen, dass ein Werk von 
ihm über die Methode der kleinsten Quadrate so eben in Druck vollendet 
sei, in welchem er die Ergebnisse seiner langjährigen Studien auf dem Felde 
der Geodäsie veröffentlicht habe. U eher den Inhalt dieses W erkes hielt Herr 
Hansen .der Commission einen ebenso interessanten, als lehrreichen längeren 
Vortrag, aus welchem die Commission glaubt, nur diejenigen Momente hier 
mittheilen zu müssen, die zur Begründung der der allgemeinen Conferenz 
zu unterbreitenden Anträge dienen sollen. 

Herr Ha•niJen sagt : 
1. In einem trigonometrischen Netze sind die Bedingungs-Gleichungen in 

beiden vorkommenden Formen, ob Winkel- oder Seiten-Gleichungen, 
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qualitativ von gleicher Wirkung, und jede neu hinzutretende Be-
dingung macht das Netz fester. . 

2. Die Güte einer Triangulation wird dadurch erkannt, dass sich für je­
den Winkel ein annehmbares Gewicht herausstellt. 

Mit Bezug hierauf f\ihrte Herr Bansen aus, dass der mittlere Fehler 
einer einzelnen Beobachtung einer Richtung sich zusammensetze einmal aus 
dem }i'ehler der nackten Richtung, wie Herr Bansen die Richtung nennt, 
welche sich aus der Ausgleichung auf der Station ergiebt, und dann aus 
den Einflüssen aller übrigen Fehlerquellen, wie dieselben sich durch die 
Ausgleichung des Netzes documentireu. Die Berechnung des ersten Theils 
ist einfach· flir den Ietztern Theil, sagt Herr I/ansen, gäbe sein Werk ' . äus5erst bequeme Formeln an, und fügt hinzu, dass durch gleichfalls von 
ihm gegebene Formeln auch die Gewichte der resultirenden Winkel und 
Dreiecksseiten und deren mittlere Fehler aus den obigen Grössen sich leicht 
ableiten lassen. 

· Die Goromission konnte nach dem gehörten interessanten Vortrage nur leb­
haft bedauern

1 
nicht bereits im Besitze des neuen Werkes des Herrn Bansen 

zu sein um der allgemeinen Conferenz erschöpfende Anträge darüber zu 
' . gul unterbreiten, welche Ansprüche künftig im Allgemeinen an Haupt-Tnan a-

tionen zu stellen sein würden, glaubt aber schon jetzt folgende Vorschläge 
machen zu müssen: 

Die Allgemeine Conferenz der Europäischen Gradmessung wolle er-
klären: 

I. Für jeden Punkt eines Haupt-Dreiecksnetzes muss wenigstens eme 
Bedinm:mg vorhanden sein; wünschenswerth · sind indess zwei und 
mehre:e Bedingungen, gleichgültig ob dieselben durch Winkel~ oder 
Seiten-Gleichungen ausgedrückt werden. 

2. In Bezug auf die Grösse der in Haupt~Dreiecksketten vorkommenden 
Winkel ist als M:inimums~Grenze 30 Grad nur in dem Falle festzu­
halten wenn die Kette aus einfach an einander gereihten Dreiecken 
besteh;. Bei Diagonal-Richtungen kann und muss hiervon abgewichen 
werden, nnd können Winkel bis zu jeder Grösse abwä.rts vorkommen, 
nur muss durch Controlen dafür gesorgt sein, dass das Gewicht der 
den Transport vermittelnden· Seiten möglichst gross sei. 

Eine Grenze des .Fehlers anzugeben hat die Commission nur deshalb 
unterlassen weil nach den Ansfiihrungen des Herrn Hanaen· der mittlere 
Fehler der 'Beobachtungen bei einem grossen Theile der bisher ausgeführten 
TrianQ'Ulationen zu klein angegeben ist. }i~rst eine erneuerte Berechnung dieser 
Fehle~ in jenen Fällen nach den Formeln des Herrn Bansen wird zeigen, 
was anerkannt gute Triangulationen zu leisten vermögen, und erst dann wird 
sich ein Maassstab für die Bestimmung ergeben, was von neuen Triangu­
lationen zu fordern sein würde. 
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Somit hat die Commission geglaubt, die Genauigkeits-Bestimmung 
1 durch 25,000 verlassen zu müssen, welche bei der letzten Conferenz im 
Jahre 1864 festgestellt worden ist, und kann e.s nur einer späteren Zeit vor­
behalten, fur diese Zahl eine neue nach den letzten Untersuchungen zu 
substituiren." 

Herr Schertn,9 : Die Commission hat ausserdem über ihre Berathung von 
Punkt 1 1. des Programms noch folgende Mittheilungen zu machen, zu deren Erstattung 
sie mich beauftragt hat. 

"Auf Antrag des Herrn Wittstein würde als einer der allgemeinen Grund­
sätze, welche bei neuen Messungen zu berücksichtigen sind, auch die J.i'or­
derung der Versicherung aller Punkte anzlisehen sein. Nachdem die Herren 
de- Vecchi, Simons und Paschen auseinandergesetzt hatten, wie bei ihren 
Triangulationen die .Punkte dauernd versichert worden sind, einigte sich die 
Com~1ission dahin, bei der aUgemeinen Versammlung den Beschluss zu be­
antragen: 

dass sie sich specieller Vorschläge enthalte, . aber im Allgemeinen 
den Wunsch aussprechen müsse, dass die Lage der Dreieckspunkte 
ausser durch eigne dauerhafte Bezeichnung auch durch Versicherungs­
punkte (letztere alle unterirdisch) in geringer Entfernung fest geie~ 
werde. 

Herr Paschen stellte zu dem Beschlusse der Allgemeinen Conferenz vom 
Jahre 1864, dass die Veröffentlichung der Messungen möglichst nach dem 
Vorbilde der .Bessel-Bae;ym''schen auszuführen sei, einen Zusatz-Antrag. Er 
bemerkt nämlich, dass es wünschenswerth sei, die regelmässigen Theilungs­
fehler bei den in genügender Vollständigkeit angegebenen Winkelmessungen 
berücksichtigen zu können und erwähnt die erzielten Erfolge . bei eignen 
Messungen namentlich an zwei Instrumenten, fiir welche die nach Cosinus 
und •Sinus der Vielfachen des Winkels fortschreitende Reihe, durch welche 

/ der Theilungsfehler dargestellt wird, im ersten Gliede einen Factor von 
etwa 1,"6 enthält. 

Nach einer hiedurch veranlassten Besprechung verschiedener Arten von 
Fehler der Winkelmessungs-Instrumente und von Methoden der Elimination, 
bei welcher Gelegenheit Herr Sche-J"tn[J das von GaUBs angewandte Verfahren 
der Winkelmessungen bespricht, einigte sich die Commission .dahin, in einem 
Zusatze zu dem betreffenden Beschlusse der Allgemeinen Conferenz vom 
Jahre 1864, den Wunsch auszusprechen : · 

dass die Lage des Nullpunktes des Kreises und die Lage des Fern­
rohrs bei jedem Satz oder Gyrus der Winkelmessungen mit ange­
geben werde. 

Der Präsident der. Commission Herr v. ForBclt theilte ein Schreiben des 
Herrn Baeym· mit, der sich durch Unwohlsein leider verhindert sieht, der 
Commissionssitzung beizuwohnen, es lautet: 
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Mein Votum über Punkt 11. des Programms lässt sich in den Grund­
satz zusammenfassen, dass die Leitung der Arbeiten bei Haupttriangu­
lationen nur wissenschaftlich und praktisch durchgebilde~n Männern 
anvertraut werden möge. 

gez. Baeyer. 
Die Commission erklärte die Grundsii.tze, welche in diesem · Votum ent­

halten sind, als sachentsprechend." 
Präsident Baeyet·: Ich eröffne die Diskussion. 
Herr ScMrt'ng: Ich erlaube mir noch hinzuzufügen, dass von Herrn Hamen 

in der Goromission noch ausgesprochen worden ist, dass in den bisherigen Triangula­
tionen oder Gradmessungen, die Bestimmungen der wahrscheinlichen oder mittleren 
Fehler zum Theil falsch ausgeführt worden sind. Ich glaube, es ist im Interesse der 
Wissenschaft, wenn hinzugefügt wird, dass bei Gavaa solche l!"ehler nicht vorkommen. 

Herr v. Morozowicz: Ich möchte bemerken, dass dies in der Gommission zur 
Sprache gekopunen, und der W uusch ausgesprochen ist, den Bericht allgemein zu fassen 
und keine Namen aufzuführen; ich möchte bitten, dass dies auch hier geschE>be. 

Herr Hamen: Ich habe, wie die Herren der Goromission sich erinnern werden, 
ausdrücklich in meinem V ortrage hervorgehoben, dass wir ·vermöge der uns gestellten· 
Aufgabe nur allgemeine Grundsätze zu qiscutiren hätten, ich habe daher in meinem 
Vortrage nie irgend etwas Specielles genannt, und die Herren werden mir bezeugen 
können, dass ich ohne Rücksicht auf die eine oder andere vorliegende Arbeit nur im 
Allgemeinen meine wissenschaftliche U eberzeugung ausgesprochen habe. Ich glaube, 
auch hier dürfen wir uns auf Specialitäten nicht weiter einlassen und bitte. die Herren, 
wenn sie über den Antrag der siebenten Goromission etwas zu sagen haben, die Sache 
nur ganz im Allgemeinen ins Auge zu fassen. 

Präsident Baeyet·: Wir kommen zur Abstimmung. 
Der erste Antrag wird angenommen. 
Nach Verlesung des zweiten Antrages spricht: 
Herr Wittstetn: Ich möchte die Frage stellen, ob die Grenze von 30° nicht zu 

klein angenommen ist. Ich stelle aber. keinen Antrag, eine andere Zahl zu fixiren. 
Präsident Baeyer: Es wird jedenfalls besser sein, wenn eine grössere Zahl 

fixirt wird. 
Herr :Jruhna: Ich würde ferner vorschlagen eine Aenderung zu treffen, nicht zu 

sagen, dass das Gewicht etc. möglichst gross, sondern, dass es genügend gross sei. 
Präsident Baeyer: Dies wäre wohl angemessener. 
Herr Hansen.: Darf ich dann nochmals um V er1esung des Passus bitten? 
Herr v. Mot·ozowicz: Mit der vorgeschagenen Aenderung lautet der Antrag: 

"In Bezug auf die Grösse der in Hauptdreiecksketten vorkommenden Winkel 
ist als Minimalgrenze 30 Grad nur in dem Falle festzuhalten, wenn die 
Kette aus einfachen an einander gereihten Dreiecken besteht. Bei Diago­
nal-Einrichtungen kann und muss hierin abgewichen werden, und können 
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Winkel bis zu jeder Grösse abwärts vorkommen, nur muss durch Controle 
daf'ur gesorgt sein, dass das Gewicht der den Transport vennittelnden Seiten 
ein genügendes sei." 

Der Antrag wird in dieser Fassung angenommen. 
Herr Sehe-ring: Ferner wird der Antrag gestellt zu erklären: 

"Es wird gewünscht, dass die Lage der Dreieckspunkte ausser durch eigene 
dauerhafte Bezeichnung, auch durch Versicherungspunkte (letztere alle unter­
irdisch) in geringer Entfernung festgelegt werde." 

Der Antrag wird ohne Discussion angenommen. 
Herr Scher-zng: Der folgende Antrag lautet: 

"Die Gonferenz möge den Wunsch aussprechen, dass die Lage des Null­
punktes des Kreises und die Lage des Fernrohrs bei jedem Satz oder 
Gyros der Winkelmessungen mit angegeben werde." 

Präsident Baeyer: Ich verstehe diesen Antrag so, dass die wirklichen Beo­
bachtungen puhlicirt werden sollen. 

Herr Hansen: Ich glaube mich im Sinne der Goromission auszusprechen, wenn 
ich den Antrag so erli'mtere, dass ausser den Publicationen in der bisherigen Form, 
noch in eiuer Golumne die I~age des Nullpunktes für die Beobachtungen des betreffen­
den Satzes, wie einige Herren es nennen, oder Gyrus, wie ich es nenne, hinzugefügt 
und dass iu einer zweiten Columne angezeigt werde, welche Lage das Fernrohr bei 
der Beobachtung gel1aht habe. 

Präsident Baeye'r: Das ist bisher schon geschehen. 
Herr Jlansen: Doch nicht hnmer, und es ist deshalb gut, es auszusprechen, 

dass es immer geschehen möge. 
Der Antrag wird in der Fassung eines W tmsches, wie ihn Herr Schn"t'ng 

nochmals erläutert, angenommen. 
Präsident Baeyer: Ich richte nunmehr die Frage an die . Conferenz, ob noch 

J emand irgend etwas auf die Gradmessung Bezügliches mitzutheilcn oder irgend einen 
Antrag zu stellen hat. 

Herr Hügel: · Nach Abschnitt 2 . . Position 5. der Bestimmungen über die 
Functionen der permanenten Commissiou , deJ.· dahin lautet, dass die permanente Com­
mission Zeit und Ort der regelmiissig alle drei Jahr wiederkellrenden Versammlungen 
7U bestimmen habe, steht es der p<.'rmanenteu Commission viillig frei, Zeit und Ort der 
Gonferenz zn bestimmen. Es geht daraus hervor, dass es nicht die Absicht war, dass 
Be1 lin der beständige Sitz der Conferenz sein sollfl. Nach meiner Ansicht. und ich 
bin da in U ebereinstiinmung mit mehreren meiner Herren Gollegen, wäre ~s künftig 
angemessen, den Ort der Gonferenz nicht durch die Commission, sondern durch die 
Confhenz selbst bestimmen zu lassen, wie dies bei allen Versammlungen, bei denen 
sich Männer aus ganz Europa befinden, der ~"all ist. Ich erwiihne nur eines Miss­
standes, der bei der jetzigen Bestimmung stattfindet, nämlich dessen, dass es vor­
kommen kann, dass eine Majorität von drei Stimmen den Ort der Conferen~ bestimmt. 
Aus besonderen Gründen und Rücksichten entha-lte ich miGh aber. einen. besonderen 
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Antrag hier zn swllen, sondern ich beschrilnke mich darauf, unter Zustimmung mehrerer 
meiner Herren Col1egen, an die verehrte permanente Commission die Bitte zn richten, 
wo möglich für die nächste Contf>renz einen südlicher gelegenen Punkt zu bestimmen, 
und dürfte in dieser Beziehung die \V ahl über den Platz wohl nicht zweifelhaft sein, 
da ich glaulw, dass aus verschiedenen nahe gelegenen Gründen Wien der zweckmässigste 
Ort wiire. Unter uen Gründen hebe ieh nur den einen hervor, dass die südlicl1en, die 
Italienischen u~d die Süddeutschen Mitglieder der Conferenz einigen Ansprnch darauf 
haben, da!;s einmal ein melrr südlich gelegener Ort i\ir die Conferenz gewählt werde. 

Herr B1·ulms: Ich freue mieh, dass dies nicht als ein Antrag an die Conferenz 
gekommen ist, sondern als Wunsch mehrerer Conferenz-Mitglieder aufgestellt wird. 
Einem Antrage hätte ich insofern widersprechen müssen, als man nicht gut drei Jahre im 
Voraus bestimmen kann, wo man sich versammeln will. Die permanente Commission 
hat amserdem gestern beschlossen , dass bei wichtigen l!"'ragen nicht die Anzahl von 
fünf Mitgliedern die Beschlussfähigheit bedingen soll, sondern dass in solchen l!'itllen 
sämmtliche Mitglieder der C{)mmission gehört werden sollen. Sie sehen also, meine 
Herren, die Bestimmung über den Ort der Conferenz wird künfig nicht mehr in der 
Hand von drei Mitgliedern liegPn, sondern von tll.nf, da die Majorität von neun fünf 
ist. Ich glanhe, dass der Wunsch, den Herr Hügel eben ausgesprochen hat, sicher 
bei einigen Mitgliedern der permanenten Commission Anklang gefunden hat. Ich für 
meine Person werde ebenfalls nicht untel'la.«sen, sobald die Wahl des Ortes wieder zur 
Sprache kommen sollte, wenn nicht wichtige sadlliche Rücksichten uns gerade hierher nach 
Berlin ford ern für einen anderen Ort zu stin:irrien.' "'Wir sind ja auch bei den Ver-' . 
sammlungen der pE~rmanenten Commission gewandert, wir sind nacl1 der Schweiz, nach 
Wien gegangen, um allen Mitgliedern der permanenten Commission gerecht zu werden. 

Präsident Baeyc;·: Hat noeh sonst Jemand einen Antrag zu stellen? 
(Pause.) 

So t;tatte ich denn im Namen der Versammlung siimmtlichen HmTn Berieht­
errstattern den Dank der V ersammlnug ah . Wenn es vorgekommen sein sollte, dass 
ich es vielleicht bei dem einen oder dem a.ndern der Herren vergessen hätte, so 
hoffe ich dass die Versammlun"' mir .,.estattet, dieseu Fehler dadurch zu verbessern, 

' t:> t:> 

dass ich es jetzt naclihole. I-Iieran lmiiptc ich noch den Dank, .welchen ich besonders 
den neuen Herren Mitgliedern, welche zn umerer Conterenz hinzugetreten sind, sage 
für die Thii.tigkeit unll Theilnaluue, welche sie unserer Sache bewiesen haben. Ich 
danke besonders noch den Herren Commissuren filr Bayem und Württemberg für iln·e 
Berichte, weil ich daraus entnommen habe, dass ein alter Wunsch, den ich schon lange 
gehegt habe, seiner Realisirung entgegengeht, nämlich der, über ganz Deutschland eine 
vollständige Raupt-Dreieckskette · zu Stande zu bringen. Die permanente Commission 
wird ihre Hand dazu bieten, so viel es möglich ·ist. Hierbei will ich mich noch aus..: 
t>prechen über die Stellung, welche die permanente Commissiou in Bezug auf das geo­
dätische Institut, welches vorgeschlagen ist, einnehmen wird. Das neue geodätische 
Institut, von dem ich alle Hoffnung habe , dass es zu Stande kommt, wird ausgerüstet 
wf'rdcn mit den besten Instrumenten und Messapfaraten, welche der permanenten Com-
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mJssion und durch diese, soweit es irgend möglich ist, auch den Staaten, die es 
etwa wünschen, wieder zur V crfügung stehen werden. Das Centtalbureau wird aber 
in den Ländern, die es wünschen, die Triangulationen nicht ganz selbstständig und 
unabhängig unternehmen, sondern es ist mein Wunsch, da.ss es nur die Instrumente 
hergebe und ·auf Vf'rlangen auch persönliche Hülfe, dass aber die Commisaare der 
betreffenden I.1änder diese Arbeiten leiten und zwar so, dass sie sich diese Arbeit 
für ihr Land vollständig aneignen als il1re eigene Arbeit. I ch habe schon im ver­
flo.-senen Sommer, da Baden den Wunsch der U ebernahme der Gradmessungs­
Arbeiten vom Centralbureau ~Jusge~prochen, in Carlsmhe zur Spracl1e gebracht, dass es 
fiir die Grassherzogliche Regierung in jedem. Falle höchst wünschenswerth sein würde, 
dass einer ihrer Gelehrten, und namentlich der Professor der höheren Geodäsie an dem 
dortigen Polytechnicum an den Arbeiten Theil nehme und ich zweifle nicht, dass 
dieser Wunsch erfullt werden wird. Die Absicht, die ich dabei habe, ist die, dass in 
allen deutschen L ändern Geodäten vollständig und gründlich durchgebildet werden und 
dass namentlich bei den . polytechnischen Schulen die Lehrer durch die praktischen 
Arbeiten, welche sie mit durchmachen, Material fiir den U nterricbt gewinnen. 

Schliesslicb danke ich dann noch der Versammlung fUr die Nachsicht und das 
Vertrauen, welches Sie mir geschenkt haben. Ich habe leider das nicht leisten 
können, was Sie von mir fordern. konnten , aber die Herren Schriftfiihrer haben mich 
in meinem Amte so kräftig unterstützt, dass ich die Versammlung ersuche, den Herren 
Schriftfuhrern den Dank der Conferenz dadurch zu erzeigen, dass Sie sich von Ihren 
Plätzen erheben. 

(Geschieht.) 
Herr Brukn~: Wir sind Ihrer gütigen Nachsicht zu Danke verpflichtet. Ich danke· 

Ihnen besonders, dass Sie mir die Sache der Protokollinmg so leicht gemacht und das 
Büreau durch vollständige Einr.eichung Threr Berichte so sehr unterstützt haben. 

Herr llansen: Meine Herren, ehe wir auseinandergehen, haben wir noch eine 
Pflicht zu erfi'lllen: Wir müssen unsem Dank der Königlieb Preussisehen :ß,egierung 
abstatten , welche schon so viel für unsere An~elegenheit gethan hat; zuerst haben wir 
zu danken für die von der Königlich Preussischen Regierw1g in den letzten drei Jahren 
zu unserem grossen Untemehmen bewilligten Geldmitt<>l, zweitens für die, als gewiss in 
Aussicht gestellte Vermehrung dieser Mittel und drittens für die bereitwillige U eber­
Jassung dieses Lo ~ales. Ieh ersuche die Heren diesen Dank durch Aufstehen von Ihren 
Sitzen auszudrücken. 

(Geschieht.) 
Hen· Fö1·ster: Meine Herren, mit Zustimmung Sr. Exellenz des Herrn General­

I~ieutenant /Jaeyer erlaube ich mir zur .Beantwortung dieses Dankes einige Worte zu erwi­
dern. Seien Sie überzeigt, d11ss unsere Regierung die ehrenvolle Bedeutung im höchsten 
Maasse anerkennt , welche Ihre Zusammenkunft in unserer Hauptstadt bat. Seien Sie 
überzeugt,_ dass unser Dank durch die 1'hat bewährt werden werden wird, und das$ die 
l{önigliche Regierung - ich bin zu dieser Versicherung ermächtigt - die von ihr 
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für das Europäische · Unternehmen übernommenen Verpflichtungen in immer vollerem 

Umfange erfüllen wird. 
Herr Kai8e1·: Ich erlaube mir den Antrag zu stellen, dass die Conferenz Sr. 

Excellenz dem Herrn Generallieutenant Baeye-r ihren ehrfurchtsvollsten Dank ausspreche 
fllr das Wohlwollen und die Wärme, womit Se. Excellenz für unsere Versammlungen 
und für die Europäische Gradmessung gearbeitet hat. Die Welt wird nie vergessen, 
dass die grosse Angelegenheit der Europäischen Gradmessung, welche in unserem Jahr­
hundert zur Ausfilhnmg kommt, von Sr. Exccllenz ausgegangen ist. Ich erlaube mir 
den herzlichsten Wunsch auszusprechen, dass diese Europä.ische Gradmessung noch 
während vieler J"ahre das Lebensglück des He.rrn Generals bilden möge, und ich stelle 
den Antrag unsere Sitzungen mit einem "Lebe hoch" auf Se. Excellenz zu schliessen. 

·.Die Rede wird von Herrn Km'ser in französischer Sprache wiederholt und die 
Versammlung stimmt zum Schluss freudig in das "Lebe hoch" ein. 

Präsident Baeyet·: Meine Herren, ich danke Ihnen von ganzem Herzen und 
wünsche, ~ass das Unter-nehmen fortschreiten möge auf der Bahn, die es jetzt einge-­
schlagen hat, nnu «l.ass das nächste Triennium noch reichere Resultate aufweisen möge 

als das verflossene. 
Herr Simons beautragt in französischer Sprache nochmals uen Dank gegen 

den Präsidenten und die Schrift-fiihr{'r durch Aufstehen auszudrücken. 
Dies 'geschieht. 
Herr Brulms: Das heutige Protokoll werde ich bis hel~te Abend um 7 Uhr 

fertig machen können und es dann an irgend einem nä-her zu bestimmenden Orte ver­
lesen, damit diejenigen Herren Conferenz-Mitglicder, die dabei anwesend sein· wollen, es 
hören und gcnehmig0n können. )Velchcn Ort bestimmt die Versammlung? Ich wür~e 
vorschlagen, heute Abend im Ceutral-Burcan bei Herrn General Baeye1· zusammen 

zu kommen. 
Herr Förstel': .Ich schlage vor, c}ass die Mitglieder der permanenten Commission 

bevollmachtigt werden, das Protokoll zu genehmigen. 
Dieser Antrag wird angenommen. 
Präsident Baeyer: Dann, meine Herren, schliesse ich hiermit u~1sere diesjährige 

V ersap1mlung mit dem herzlichsten Wunsche, dass wir uns bei der nächst.en V ersamm­
lung vollständig wieder beisammen finden mögen, wo auch der Ort der Zusammenkunft 
sein möge. Ich danke Ihnen nochmals für alles V ertraucn, was Sie mir geschenkt haben. 

Schluss der Sitzung 2 ~1. Uhr. 

Dru~Jk -von W. Mo~&er in Berlin. 

Nachschrift. 

Der vorliegende Bericht über die allgmneine Couferenz des 

Jahres 1867 erfüllt zugleich die Funktion eines General- Be­

richtes für 1867, indem die Berichte der Herren Bevollmäch­

tigten, zum Theil vervollstäudigt durch spätere gefällige Ein­

sendungen, darin in extenso abgedruckt sind. Nur einige 

Materialien dieser Art haben für den nächstfolgenden General­

Bericht reservirt werden müssen, unter Andern1 der Portugiesi­

sche Bericht, welcher beim Central-Bureau angemeldet, aber 

noch nicht eingetroffen ist. 

1 Berlin, an1 23. März 1868. 
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